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Wetterzeichen
Von Abraham a Santa Clara.

_ ... Tie Nachwahlen in Köln-Land , Offenburg und Jerichow
’flfert den Schwärmern für den Großblvck der Linken zu. denken

Sie zogen in den Kaüt'pf um diese Mandate ein, mit 'dem
'sfühl des sicheren Triumphes — und den einen Wahlkreis!
.^vten sie ein, den andern konnten sie trotz verzweifeltster An¬
fügung nicht erobern , das Zeutrüm blieb in dein einen, im
Cteu Wahlkampf , in dem andern in der Stichwahl Sieger,

^abci ist wohl zu beachten, daß das Zentrum in Köln, wie im
Zischen Musterlündle völlig aus seine eigne Kraft angewiesen

wahrend in Gaden alle Parteien der Linken sich froh ver-
ilm dem Nationalliberalen den Wahlkreis zu 'erhalten.

Sozialdemokraten waren in den Wahlkamps mit der Parole
^getreten , Rache am Zentrum zu nehmen und sie brachten ihre
vten Reserven den Nationalliberalen zu Hilfe, um ihr Wort

j5^r  zu machen. In Köln hat auch sicherlich ein Teil des Jung-
j seine Stimmen dem Genossen gegeben, damit er
, we Stichwahl käme. Nichts hat gefruchtet, alles war vergeblich,
.^ Zentrum , das Niemanden zur Hilfe gebeten hatte , schlug
^ °ent einen Wahlkreis den Ansturm der vereinigten Kohorten
ein^ " ^ n zurück, in dem andern verjagte es sie aus ihrer bisher

äenonlmenen Position .:'

£ Hält man dieses Ergebnis zusammen mit den süddeutschen
^Udtags,vahlen der letzten Zeit , so wird man sich der Einsicht

auch tm liberalen Lager nicht verschließen können, daß die
Nkonjunktur des Großblocks der Linken vorbei ist, daß die

Allste^hlerschgst überall , und am stärksten im ehemals liberalen
^aerländle , aus der Suggestion des Gedankens einer gemein-tJJotitif des Liberalismus beider Schattierungen im Bund
v1. der Sozialdemokratie erwacht ist und sich auf sich selbst zu

'wnen beginnt.
o. Nor allen Dingen erkennt diese Wählerschaft, daß es eitel
2 °usen waren , wenn! man ihr vorredete , nur ad hoch nur zu
.v̂ läirccfett, sei bie sonderbarste aller Allianzen abgeschlossen.

dem nicht so war , ging schon daraus hervor , daß alle durch
lich^
L'kk m
r:l' e der Sozialdemokratie gewählten Nationalliberalen , wienatür-

auch Freisinnigen , sich aus bestimmte Bedingungen der Ge-
. >sen verpflichten mußten , ehe sie zum Handkuß zugelassen wur-
x" und dann ihr Mandat von der Sozialdemokratie geschenkt

Ich verüble eine solche Methode der Sozialdemokratie
Mt eiieinen Augenblick, sie hatte von ihrem Standpunkt ans völlig

^..Gegenpartei berechnet, der so weit ging , alle Parteiprinzipien
sie zu befolgen. Freilich war sie auf den Mandatshunger
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zustellen, um im Wahlkampf mit fremder Hilfe zu siegen;
daß diese Berechnung der Genossen stimmte, das darf man
ihnen, sondern dem Liberalismus als Fehler ankreiden.

gn Im Reichstag hat sich sodann die Linke als eine geschlossene
dpuufgespielt,  als d i e Majorität (von ganzen drei Stimmen ),
5̂ dus Präsidium aus ihrer Mitte einsetzte und-nach ihrem Gut-
. uken schaltete und waltete . Eine Majorität Bassermann -Scheide-

"n stellte sich auf als Beherrscherin des Parlaments.

kllv-t solcher Zustand , ein gemeinsames Agieren des Groß'
d " " . . .^ditalisnius und des geschworenen Antikapitalismus , ist aus
^ Dauer natürlich ein Nonsens , Feuer und Eis können keinen
sĵ d miteinander eingehen , sie .können sich nur bekämpfen, aber,
j,? Uichf vereinen . Wenn dies die Führer der Parteien , die völlig
u . .parlamentarischen Bureaukratismus -untergegangen zu sein
ĝ Uen und die politische Situation durch! Berechnungen ant
„4Uen Tisch „klären" zu können metntenp in ihrer Befangenheit

bemerkten und einsah eil, die Wählerschaft hat dies einzn-
deŵ ^^bvnnen und zwar allerorten . Zuerst grollte der sozial-

°^ atische Radikalismus , die „Unentwegten ", denen jedes Pak-
? unt den bürgerlichen Pairteien ein rechter Greuel ist. Freilich

in Wurden in Jena auf 's Haupt geschlagen, aber trotzdem wächst
i>eb etl  Ruthen der Genossen die Ueberzeugung, daß ein Znsammen-

mit dem Liberalismus guf die Dauer durchaus ' nicht nur
ittia a^ en  Prinzipien der Partei ist, sondern sich nicht ein-
- .̂rentiert . 'Eine radikale Partei wird immer verlieren , wenn
zuzu -

Zwecken einläßt ; ihre Anhänger werden ihren Führern
> uuf ein Paktieren mit den geschworenen .Gegnern ' auch' nur

fiir JfBcc mißtrauisch , sie erkennen in vielem, was sie früher
pĝ .f ^brheit nahmen , die bewußte Phrase und sie beginnen ihre

Üche Gesinnung zu revidieren.

»ich, der anderen Seite ist im' liberalen Lager freilich noch
Wh * ^ îsinn zu der Einsicht gelangt , wie 'beschämend es für
W . ocf> W, als Kostgänger der Sozialdemokratie sich fühlen zu
Huld ^ct  Freisinn kann von der Sozialdemokratie nicht so
«aber• ^ il sonst seine Existenzfähigkeit in Frage gestellt ist,
'erfe 111 der nationalliberalen Partei beginnt es zu tagen ; man

füe ein festes /Verhältnis von Sozialdemokratie und
Tax ovnlliberalen , ^von zwei Parteien , die nur 'Gegensätze und

Gemeinsames miteinander haben , ans die Dauer denn
Uwtê ^ "glich ist. Es sind nicht nur die preußischen Altliberalen
Uâ y Fuhrmanns Führung , die so denken, nein , auch: links-
^rd ^ ^derale Abgeordnete werden stutzig, und vor allen Dingen

CÖ Wählerschaft . Sie „spielt nicht mehr mit ", der Rück-
^00 ' StirNmen , den die inatioinalliberale Partei in

^ >id zu verzeichnen hat , beweist dies deutlich.

seî ^ .̂ Wend so der Block der Linken, unter Einbuße an Kräften
dgz ^^" lzelnen Bestandteile , langsam auseinanderfällt , stärkt sich

immer mehr und mehr ; es 'hat bündnislos den
M Clt  Sahlkamps von 1912 ohne wesentliche Verluste bestanden

Reihen erwächst immer neue Vermehrung . Und gerade
fQetf.  -tc  Vluck verhindern wollte , das hat er erreicht : Ohne

des Zentrums läßt sich in Deutschland
.̂ gieren, —- und das ist eine gute Lehre, die der

dqz ’1‘->hu§  und die Regierung erhalten . Eine Lehre , die durch
ĥ .^ u'sultat der Nachwahlen ihnen wstder recht deutlich gemacht

Deutsches Reich
Eine neue Entscheidung zum Wehrbeitrag

Tie Auslegung des Paragraphen 14 des Wehrbeitragsge¬
setzes, durch den angeordnet wird , daß der Wehrbeitrag , dem das
abgabepflichtige Vermögen der Nutznießung unterliegt , mangels
anderweitiger rechtsgeschäftlicher Bestimmung dem Eigentümer zur
Last fällt , ist sehr streitig , sodaß hier eine Entscheidung sich als
ü 'ötig erwiesen hast: Auf (eine entsprechende .Eingabe hat der
Staatssekretär des Reichsschatzamts eine Antwort erteilt , die gleiche-
zeitig für die künftige Vermögenszuwachssteuer eine höchst wich !-
tige Entscheidung  darstcllt . Die Ausführungen lauten wört¬
lich.: ^Zu Ihren Ausführungen Wer den Paragraphen 14 des
Wehrbettragsgesetzes bemerke ich, daß diese Vorschrift , wie die
entsprechende in Paragraph 17 des Besitzsteuergesetzes, privatrecht¬
licher Natur ist und das öffentlich - rechtliche Schuldver-
hältnis  gegenüber dam Fiskus nicht berührt . Sie bezieht sich
ihrem Wortlaut nach nur auf die Nutznießung im'.engeren Sinne,
d. t . auf die familienrechtliche Nutznießung , nicht auf den Nieß-
»rauch (Paragraphen 1039 ff.. K|Ä ). Die erst rat Reichstag
eingeführte Vorschrift bezweckte eine ausdrückliche Feststellung , daß
der Wehrbeitrag tvie die Besitzsteucr als „außerordentliche Last"
nnzusehen ist, die der Nutznießer nichts zu tragen hat . (Vgl . Para-
igraph 1385 Nr . 1 BGB ., für den Nießbrauch vgl . Paragraph 1047
BGB .). Was die öhsün'tlichxrechtliche Beitragspflicht anbelangt,
so ist beitragspflichttg der Eigentümer des Vermögens , nicht der
Nutznießer . Der eigentliche (nicht familienrechtliche) Nießbrauch
sgehört zum beitragspflichtigen Vermögen (Paragraph 5 des Ge¬
setzes). Der Nießbraucher wird Mit dem Käpitatwert des Nieß.-
branchs , der Eigentümer mit dem Wert des Vermögens 'abzüglich
des Kapitalwertes des Nießbrauchs zujn Weyrbeitrag herangezogen.
Bei dieser Regelung darf nicht übersehen werden , daß das Ver¬
mögen . bas jetzt zum Wehrbeitrag herangezogen ist, in der Hand
des Pflichtigen , später von der höheren Besitzsteuer befreit ist."

„gufallssiege"
Zu den jüngsten Reichstagsersatzwaylen bemerkt die natio-

nalliberale „R h e i n i s ch- W e st f ä ki s che Z.e i t u n g" in Nr . 223:
„Der bei der Reichstagswahl in Ofsenburg -Kehl durchge¬

fallene jungliberale Bewerber , Stadtrat L. Kölsch(Karlsruhe ), ver-
iössentlicht eine Danksagung an seine Wähler , in der er sagt:
!<Äner jeder Kritik spottenden demagogischen Hetze des Zentrums
und seiner bekanüten Agitatoren verdankt der Gegner diesen Z.n-
fallssieg . Erst der „Zufallssiech ' von Köln, dann der von Offenburg ',
Und gestern der konservative Sieg in M!agdeburg -Jerichow — ; die
Wähler glauben nicht mehr a^i Zufall,  daran halten
'nur noch die „Durchgefallenen " fest. Sie begreifen nicht, daß sie
Mit Recht selber in die Grube gefallen sind , die sie mit dem Hansa-
bund -Geschrei 1912 dem deutschen Volk bereiteten ."

Das deutsche Stadion
B er l i n, 22. F-ebr. Bei mildem Frühlingswetter wurde heute

nachmittag dieneueSportsaisonimdeutschenStadion:
eröffnet . Das Entscheidungsspiel um den Kronprinzenpokal , ver?-
anstaltet vom Deutschen Fußballbund , wurde zwischen dem Nord!-
deutschen Fußballbund und dem Verbände mitteldeutscher Balt-
spielvereine ausgetragen . Nach einer Spieldauer von zweimal 45
Minuten riß Norddeutschland drei Minuten vor dem Zeitablauf
mit 2 :1 den Sieg an sich. Brausender Beifall lohnte die Sieger,
denen Exzellenz v. Podbielski,  der Präsident des deutschen
Reichsausschusses für Olympische Spiele , den silbernen Kron¬
prinzenpokal überreichte . In der großen Pause zwischen den beiden
Spielen wurde zu Ehren des Staatsministers v. Podbielski , dessen
Energie in der Hauptsache der Stadionbau wie die Grunewald-
rennbahn zu danken ist, anläßlich seines 70. Geburtstages eine
Bronzetafel enthüllt . Das Bild zeigt den .Staatsminister mit der
Inschrift : „Dem Förderer des deutschen Sports ".

Ter Vizepräsident v. Oersten  feierte den Staatsminister
in längerer Rede als Förderer des deutschen Sports , insbesondere
des Stadiongedankens , worauf Exzellenz v. Podbielski in einer
kurzen Ansprache dankend erwiderte . Er sprach auf die deutsche
Jugend und die deutsche Zukunft , die zum Siege zu führen ihm
hoffentlich 1916 noch vergönnt sei.

Die gaberner Garnison
Zabern,  23 . Febr . Bürgermeister Knöpfler  teilt fol-

gendeZ mit : Im Falle der Zurückverlegung des Infanterie-
Regiments Nr . 99 würde er keine Garantie  übernehmen
können, nicht so sehr wegen der Zivilbevölkerung , als wegen der
im genannten Regiment zurzeit herrschenden gereizten Stimmung,
die nack seiner Ansicht bald wieder zu Zusammenstößen führen
würde , im Falle der Verlegung eines anderen Regiments nach
Zabern dagegen könne er jede Garantie übernehmen . Auf den
Zeitungsverleger Wiebecke  habe er keinen Einfluß.

Der „Fall Wagner"
Die Schreckenstaten des Lehrers Wagner von Degerloch sind

noch in/aller Erinnerung . Nenntzehn Personen , darunter die eigenen
Angehörigen , hat der Mörder ums Leben gebracht und eine ganze
Serie von Brandstiftungen hat er ausgeführt . Die Taten er¬
regten selbst in unserer Zeit , die durch die vielen sensationellen
Verbrechen abgestumpft ist, schauderndes Aufsehen. Die Taten des
Mörders und Brandstifters waren schwer zu begreifen , da ihnen
eigentlich die unmittelbare Veranlassung fehlte : so war man von
vornherein darauf hingewiesen, Geistesstörung bei dem Verbrecher
anzunehmen.

Tie Untersuchungen über Verbrechen und Wahnsmn sind
seit langem Gegenstand wissenschaftlicher Forschung. Aber es gibt
wohl kein Gebiet , auf dem sich die Meinungen so scharf gegenüber¬
stehen, wie auf diesem. Eine gewisse Richtung in der kriminal¬
psychologischen Wissenschaft ist geneigt , den Verbrecher über¬
haupt  als Geisteskranken zu bezeichnen und somit die Strpfe
als solche grundsätzlich auszuschalten !und lediglich! Maßnahmen
zu treffen , um die menschliche Gesellschaft vor den „Irren " zu
schützen. Es sei dies angeführt , um die „Laien" vor der Versuchung
zu bewahren , psychiatrische Gutachten als absolute
Wissenschaft  anzusehen . Diese Wissenschaft steckt eigentlich noch
in den Kinderschuhen, zum mindesten ist sie noch nicht aus der
Sphäre des Parteistreits in die der gesicherten
Ergebnisse und Betrachtungsformen gerückt worden.

Auf diese Dinge wird man besonders hinge/wiesen, wenn
man den eigenartigen Ausgang des Prozesses gegen den Massen¬
mörder Wagner in Erwägung zieht . Eigenartig ' deswegen, weil
die entscheidenden Beschlußfassungen eigentlich unter Ausschluß
der Oesfentlichkeit erstellt wurden . Das Hauptverfahreu wurde
nicht eröffnet/eine öffentliche Gerichtsverhandlung fand nicht statt;
Wagner wird einfach für geisteskrank erklärt und in ein Irrenhaus
gesperrt . Wir für unsere Person bezweifeln keinen Augenblicks
daß Wagner ein geisteskranker Verbrecher ist. Aber der Fall hat
doch eine solch außerordentliche Bedeutung , daß es notwendig ge¬

wesen wäre , den ganzen Prozeß im Lichte der Oesfentlichkeit und
unter der Kontrolle der Oesfentlichkeit sich abspielen zu sehen —,
in einer Zeit besonders , die die unbedingte Oesfentlichkeit aller
prozessualischen Vorgänge verlangt und in ihr eine das Recht
und die Rechtsprechung verstärkende Kontrollmaßregel verlangt.
Tie O e f f e n t l i ch ke i t hat aber in diesem Prozeß Wagner manche
Frage zu tun , die das psychiatrische Gutachten nicht beantwortet fiat.

Ter Lehrer Wagner ist geisteskrank, er leidet an Verfolgungs¬
wahn ; zugegeben . Aber nicht jeder , der am Verfolgungswahn
leidet, wird zum Verbrecher. Viele Kranke dieser Art gehen durch
Selbstmord zugrunde , ohne daß sie an anderen zum Verbrecher
werden . Es kommt also bei dem einen Verbrecher ein ganz be¬
stimmter 'Komponent von tatbildender Geisteskraft hinzu , der außer¬
halb des an sich Psychopathischen liegt und in der moralischen
Gesamtpersönlichkeit  des Verbrechers enthalten ist. Diesen
Komponenten kennen zu lernen , ist im Fall Wagner von großer
Bedeutung , denn es hätten sich aus seiner Kenntnisnahme die
Kräfte und Mächte der sein Wesen bestimmenden sittlichen Vor¬
stellungswelt erkennen lassen. Auch die Entstehungsursachen des
verbrecherischen Wahnsinns hätten in diesem ganz außerge-
'wöhnlichenFalldieOeffentlichkeit  interessiert , die doch
bei jeder offenen oder verkappten Soldatenmißhan 'dlnng — mit
Recht —- in Funktion treten soll. Ob Alkoholmißbrauch, Sexual¬
verbrechen auf dem rein somatischen Gebiet , ob anarchistische,
pessimistische oder libertinische Philosophie auf dem geistig-ge¬
mütlichen als Stimulantien inbetracht zu ziehen sind — das
alles war für die Erstellung des Gesamtbildes dieses außerge¬
wöhnlichen verbrecherischen Irren doch wichtig. Die Wissenschaft
der Prophylaxis , der Vorbeugung , und die der öffentlich-morali¬
schen Pädagogik hätten aus der Darstellung des Falles wichtige
Lehren ziehen tonnen . Es genügt dem öffentlichen
Rechtsbewußtsein durchaus nicht , daß man den
irren Verbrecher einfach in der Versenkung ver¬
schwinden  l ä ß.t.

Mit einem Wort : Ter Fall Wagner ist seiner Natur nach
von so krasser Beschaffenheit und von einer so außergewöhnlichen
Komplikation , daß er — nach normalem Rechtsempfinden — so¬
zusagen in kontradiktorischer Verhandlung in der Oesfentlichkeit
unter Zugrundelegung vielseitiger psychiatrischer Gutachten , hätte
erörtert werden tnüssen. Wagner ist ein Irrer . Aber er ist auch
ein Verbrecher. Inwieweit der Verbrecher durch das Irresein be¬
dingt wird , das kann nicht irgend ein Psychiater selbstherrlich fest¬
stellen, das konnte nur durch ein öffentliches Strafverfahren mit
seiner eindringlichen Psychologie und durch eine Korona von
Psychiatern erhärtet werden . Man irrt sich, wenn man glaubt,
das öffentliche Rechtsgefühl in Schwaben und Deutschland sej
durch diesen Ausgang des „Falles Wagner " befriedigt.

Die rote „Dolksfürsorge"
Das von den sozialdemokratischen Gewerkschaften und Kon¬

sumvereinen gegründete Volksversicherungsunternehmen , die so¬
genannte „Volksfürsorge ", hat nunmehr thren gerichtlichen
Stempel bekommen. Um diese, zur Akquisition unter der Flagge
der striktesten Neutralität natürlich segelnde Versicherung richtig
zu charakterisieren , hatte die Teutsch:e Volksversicherung A.̂ G.
in verschiedenen Rundschreiben die Behauptung ausgestellt, bei der
„Volkssürsorge " würden die Gelder der Versicherten letzten Eitdes
dazu dienen, der Umsturzpartei einen neuen starken Kriegs-
schast im Kampfe gegen den Gegenwart  sksta a t zu
schaffen. Dagegen klagte das Institut der roten Gewerkschaften
und Konsumvereine und — fiel herein . Die „:Volksfürsorge " ver¬
langte nach Paragraph 14 des Gesetzes gegen den nnlautern Wett¬
bewerb die Untersagung dieser Behauptung und der weitern Ver¬
breitung der betreffenden Flugblätter . Die Klage wurde vom
Landgericht 2 Berlin ab gewiesen,  und die Kosten des Ver¬
fahrens wurden der Klägerin  auferlegt . Betrübt bemerkt da¬
zu die „Leipziger Wolkszeitung" (1914, 39): „Das Gericht hat sich
alfo die Auffassung der Deutschen Volks Versicherung A.-G. zu
eigen gemacht und die gewerkschaftlich-genossenschaftliche ,,VolK-
sürsorge" kurz und bündig «ls leine d er So z in ko emo»
kratie dienende Einrichtung  hingestellt / Mit wekchetn
Urteile der klassenstaatlichen Justiz natürlich die Gegner einer
selbständigen Arbeiterversicherung gehörig krebsen gehen werden ."
— Selbstverständlich ! Der neutralen „Volksfürsorge " ist jetzt vom
Gericht aus die richtige Schelle  u m g oh ä n g t worden . Wer
ihr Beitritt , fördert und unterstützt die Sozialdemokratie,

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  23 . Febr . Die Reise Kaiser Wilhelms  nach

Venedig ist den bisherige ^ Tistzositziô ey. zufolge für den 22.
März 'in Aussicht genommen.

Berlin,  23 . Febr . Der Seniorenkonvent des Ab¬
geordnetenhauses  trat vor der Pkenarsitzung zu einer IBe-
sprechung zusammen. Bezüglich der auswärtigen Angelegenheiten
herrschte Uebereinstimmung darüber , daß künftig bei der ersten,und
(dritten Lesung des Etats die auswärtigen Angelegenheiten im
Rahmen der auswärtigen Politik besprochen werden können, daß
aber beim Etat des Ministerimns des' Aeußern eine Besprechung
der auswärtigen Politik des Reiches' nicht zugelassen werden soll.
Bezüglich der Beamtenbesoldungsfrage wurde der Wunsch geäußert,
der Finanzminister möge baldigst den Vertretern aller Parteien
eine klare und sichere -Erklärung über die Stellung der Regie¬
rung zu den bezüglich der Vorlage erwartenden Abän 'dernnas-
Vorschlägen abgeben. In der ersten Lesung des Entwurfs , die für
Montag vorgesehen ist, sollen die Beamtenpetitionen besprochen,
aber keinerlei Anträge  seitens der bürgerlichen Parteien
daran geknüpft werden . »

Hamburg,  23 . Febr . Der Reichskanzler  trifft , einer
Einladung des Senats folgend , zum Besuche Hamburgs ank
12. März hier ein.

Ausland
Rücktritt Huertas?

Mexiko,  23 . Febr . In unterrichteten Kreisen wird an-
tgenvmmen, daß Huerta  noch vor den Wahken, die rat Juli ftatt-
finden , z u r ü ckt r e t e n und durch L o 'p e z ersetzt werden wird/

Die Erschießung des Engländers Benton
New York,  23 . Febr . Die Bundesregierung (also nicht Nur

seine Freunde , wie gemeldet worden war ) verlangt die Au s l i e f e-
irun  g von Bentons Leiche. Man erwartet , aus ' der Lage der Wun¬
den feststellen zu können, ob Benton kriegsgerichtlich erschossen
wurde , oder einem gewöhnlichen Morde zum Opfer fiel. Senator
Shively , der Vorsitzende des Komitees für auswärtige Ungelegen¬
heit , erklärte , die Lage in Mexiko werde int Senat erörtert weroeni
jedoch werde dieie Körperschaft sich auch weiterhin den Wünschen
Wilsons fügen.
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Der Marineskandal in Japan
Tokio , 23. Febr . Das Marine -Departement gibt bekannt:

Die zur Untersuchung der Bestech un  g s an  g e leg enh ei  t in
der Marine eingesetzte Kommission ist aufgelöst  worden . Die
«gesamte Untersuchung befindet sich setzt in den Händen der
Marine g erich tsbehörd  e. Der Staatsanwalt ' gibt bekannt,
er werde vor Eröffnung des Gerichtsverfahrens keine weiteren
«Eröffnungen machen.

Von der Balkanhalbinsel
Der albanische König

Waldenburg (Sachsen ), 23. Festig Das albanische
FKrstenpaar und die a l b a n i s che Deputation  traten heute
vormittag auf dem Fürstlich Schönburgschen Schloß in Walden¬
burg , dem Stammschloß der albanischen Königin , ein. Nachmit¬
tags wurde ein Diner gegeben, bei dem der Fürst von Schön¬
burg , der Bruder der Königin , die Deputation begrüßte . «Essad
Mascha erwiderte.

Deutsche Offiziere in türkischen Diensten
Straßbnrg,  23 . Febr . Bestem Vernehmen nach, tritt

demnächst Oberstleutnant H ench vom Jnf .-Reg. dir. 136 in Straß¬
burg als Divisionskommandeurin  t ü r ki s che D i e n st e,
ebenso Major v. Legat  vom gleichen Regiment.

Aus aller Welt
Die Riesen-Kaifermanöver 1914

Tie Uebungszeit der diesjährigen Kaisermanöver durch sechs
Armeekorps ist um eine volle Woche später gelegt worden wie sonst,
sodaß die Truppen schon eher als 1907 kahle Felder und damit
geringere Flurschädenmöglichkciten Vvrfinden werden. Vier Prenß.
«und zwei königlich bayerische Armeekorps , dazu viel Heeres¬
kavallerie (man spricht von fünf Reiterdivisionen ) werden bei Blau
und Rot beteiligt sein. Dazu kommen: die Leitung , die Schieds¬
richter , die neutralen Formationen , die kaiserlichen Gäste, die frem¬
den Militärattachees , schließlich die „schwarze Partei ", das immer
stärker anwachsende Heer der Manöverbummler , sodaß zwischen
dem 14. und 18. September einiger Betrieb nördlich!des Mains und
östlich der Lahn vorausgesagt werden darf . Wie 1909 im Tanbertal,
1911 in Mecklenburg-Strelitz , 1912 um Oschätz, wird diesmal Armee
gegen Armee fechten. Gewisse «Erwägungen weisen daraus hin,
daß die beiden Generalinspekteure v. IBülow (Hannover ) und Prinz
Rupprecht von Bayern (München) die Führer sein werden , denen
je ein Oberquartiermeister des Generalstabs der Arinee als Chef
des Stabes beigegeben wird . (Keiner der beteiligten sechs Kom¬
mandierenden «Generale — v. «Einem (7., Armeekorps ), v. Tülfs
(8. Armeekorps ), v . Plüskow (11. Armeekorps), ve Schench(18. Armee¬
korps), Ritter v. Xylander (1. bayer . Armeekorps), Ritter v. Mar¬
itim (2.  bayer . Armeekorps ) >— hat (in gleicher Stellung bisher
ein Kaisermanöver mitgcmacht . Irgend etlvas über die Kriegs-
.tzliederung zu sagen , wäre mebr als bloßes Raten . Frühestens
der Abend des vorletzten Manövertages wird! der Oefsentlichkeit
den ersten Aufschluß über diesen Teil der Arbeit der Oberleitung
geben. Als sicher kann Wohl bezeichnet werden , daß , um die starken
Truppenmassen richtig vor- und gegeneinanderführen und zum
Angriff ansetzen zu können, die Änfangsentfernungen zwischen
den Voten und blauen Spitzen groß gewählt werden müssen. Ver¬
stärkte Arbeitstätigkeit der Zivichdyörden an den Wegen um den
Wogelsberg herum weist auf die Wahrscheiwljichkeithin , daß in
Ob er Hessen  das Hanptfchlachtfeld des 17. und 18. September
'zu suchen ist. Ob der Kaiser in Bad Homburg v. d. H. Quartier
nimmt oder auf Schloß Romrod bei Alsfeld , steht, wie der Frank-
surter Generalanzeiger " zu Melden weiß , noichs nicht genau fest.
Immerhin geben diese beiden Orte einen weiteren Anbalt für das
voraussichtliche Manövergelände nordwestlich des Rhöngebirges
zwischen Fulda und Gießen . Breite und schmälere Flußhindernisse,
stark durchschnittenes Terrain , viel und oft allseinanderfolgende
'Abschnitte, erhebliche Höhenunterschiede, zahlreiche Eisenbahnlinien,
dabei gute Zugangsstraßen , lassen die Moltkesche Wahl jener typi¬
schen Berg - und Hügellandgegend zur «Ernstsallserprobilng her
«mittel-- und süddeutschen Korps als besonders! glücklich erscheinen.

Unwetter
Hadamar,  21 . ŝ ebr. In den Höhen des Westerwaldes

ist gestern viel Schnee medergegangen . Der Schnee liegt bis zu
«90 Zentimeter Höhe. Das Schneefeld ershreckt sich bis in die Gegend
von Hadamar.

Karlsruhe,  23 . Febr . In der verflossenen Nacht ist im
Schwarzwald wieder ein Witterungswechsel eingetreten . Bis auf
M0 Meter herab schneit es. Der Neuschnee 'liegt in den höheren
Lagen etwa 10 Zentimeter hoch. Die Temperatur ist! von gestern
mittag 11 Grad Wärme auf heute früh 2 Grad Kälte gesunken.

Bern,  22 . Febr . Infolge eines heftigen Föhnstnrms sind
zwei Wagen eines Personenzugs der Lötschbcrgbahn beim Aus¬
fahren des großen Tunnels bei Kandersteg heute nachmittag uni-
«gestürzt. Ein Reisender wurde getötet , drei andere verletzt, yedoch
nicht lebensgefährlich , und ins Spital verbracht . Das ' Geleise ist
«gesperrt: die Reisenden müssen umsteigen.

(Paris,  V3 . Febr . Das «Unwetter , das 'gestern in den
frühen Morgenstunden ganz Frankreich durchzog von den Vogesen
bis zu den Pyrenäen , richtete besonders im Rhonetal starke Ver¬
heerungen an . In Lyon wurden die bereits weit vorgeschrittenen
(Bauten für die Internationale Städteausstellung stark in Mit¬
leidenschaft gezogen und ma,n rechnet bereits mit einer Hinaus¬
schiebung der 'Eröffnung der Ausstellung.

Sr . Tollität Hofgefolge
Plauderei von K. Liegert.

Prinz Karneval ist wieder einmal in den rheinischen Landen zu
Gaste. Seiner Herrschaft Glanzzeit wird zwar nur umschlossen von den
drei Fastnachtstagen, aber sein „treues Volk", wenn es auch akt-
mählich-etwas kleiner an Zähl wird — eine genaue Bevölkerungsstatistik
führt das etwas leichtlebige Ministerium des Prinzen leider nicht —
huldigt ihm doch schon lange vorher in karnevalistischen Sitzungen alle¬
wege und findet dabei die wirksamste Unterstützung durch Sr . Tollität
Hofgefolge, das im nachstehenden ein wenig unter die Lupe genommen
werden soll.

Zunächst ein Wort über den Ursprung der Kärnevalsgesellschaften
oder Narrenvereine. Diese eigentümlichen Organisationen dürfen ihr
Vorbild wohl in der Babinischen Republik oder Narren-Gcsellschaft er¬
blicken, die um die Mitte des 14. Jahrhunderts in Polen von einigen
Magnaten errichtet wurde, die sich einen König, einen Reichsrat, Kastel¬
lane, Kronjägermeister und andere Beamten wählten. Wer etwas Lächer¬
liches an sich hatte, dem schickte man eine Berufung zu solch einem Amte
in das Haus, und keiner durfte sich zur Uebernahme weigern oder die
Berufung übel deuten. Derjenige, der eine besondere Liebhaberei für
Hunde hatte, wurde Kronjägermeister, wer allzuviel Aufhebens mit
seinem Mut Machte, wurde zum Kronfcldherrn bestellt usw. Tie Absicht,(der
Gesellschaft ging, wie ein alter Chronist mitteilt, dahin, „daß die jungen
Leute für allen dergleichen übel anstehenden Gewohnheitm, die darinnen
censiret wurden, sich möchten hüten lernen." Kritik und durch sie Besse¬
rung : das ist bekanntlich auch heute noch Uebung und Ziel der Büttenreden
in den karnevalistischen Gesellschaften, wenn auch dieser Zweck hinter Er¬
heiterung und Belustigung mehr oder weniger zurücktritt.

Ter ernste Kritiker war ja freilich auch in der (Babinischen
Republik nicht der Lehrmeister, und auch im Hofgefolge des Prinzen
'Karneval wird man ihn vergeblich suchen . An seine Stelle tritt 'des
Karnevals Oberhofmeister, der Humor, der es trefflich verstanden hat,
seine ganze Verwandtschaft, nämlich den Witz Und die Satire , in ,den
oberen Hofchargen bei Seiner Tollität unterzubringen. Ans den ersten
Blick sieht man es dem Humor gar nicht an, «daß er seinen Namen
nach einem Gebiete entstammt, das mit seiner ernsten Tätigkeit allem
anderen verwandt ist als den Dingen, um die eS sich beim Karneval
dreht. Das Wort Humor stammt aus dem Lateinischen und bedeutet
„Feuchtigkeit", jene Feuchtigkeit nämlich, deren richtiges Verhältnis
zu den anderen Substanzen des Körpers nach Meinung der alten Aerzte
die Voraussetzung für das 'geistige und körperliche'Wohlbefinden des
Menschen ist. Erst allmählich (hat das Wort seine heutige Bedeutung
erhalten, ist «es der Ausdruck für_ jenes probate Mittel geworden,
das uns in frohe Stimmung «und wohlige Laune versetzt, Grillen vertreibt
Und den Sonnenschein der Heiterkeit um uns breitet. „Tie Humoristen"
nannte sich im 18. Jahrhnüvert eine gelehrte Gesellschaft in Rom, die

. in ihrem Vereinignngszeichen eine dichte, aus dem Meere anfsteigende

Abonnements Mrz
bitten wir gütigst sofort anzumelden.

Expedition der Rheinischen Bolkszeitung.

Madrid,  23 . Febr . Aus -ganz Spanien werden schwere
.Unwetterkatastrophen gemeldet ; besonders Mittel ?, Nord- und West¬
spanien sind davon betroffen . Die telegraphischen und telephoni¬
schen «Verbindungen sind fast! überall gestört.

Die Lehrer und ihre Ordensauszeichnungen
(Der Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von

Hohenzollern .) In Lehrerkreisen macht sich bekanntlich seit einiger
Zeit eine Bewegung gegen den Adler  der Inhaber des König¬
lichen Hausordens von Hohenzollern geltend, weil der Orden als
keine  genügende Auszeichnung für .Lehrpersonen angesehen
wurde . So nahmen Lehrer der Volksschulen im vergangenen Jahre
den genannten Orden nicht an , der ihnen nach övjähriger Dienst¬
zeit verliehen war . Die Fälle der Zurückweisung haben sich auch
im Regierungsbezirk Arnsberg gehäuft . Hierdurch veranlaßt , hat
sich die Arnsberger Regierung an das Unterrichtsministerium mil
der Bitte um Aufklärung über den Orden gewandt . Darauf ist
jetzt der Bescheid ergangen , daß der Ovden im Range  dem Roten
Adlerorden vierter Klasse gl eich steht.  Ein solches Rangver¬
hältnis ist zweifellos allgemein noch unbekannt  gewesen. Hätten
die Lehrer davon Kenntnis gehabt, so würden sie die Auszeichnung
sicher nicht zurückge'wiesen haben . In dem Erlaß des Unterrichts-
ministers heißt es, nach der „ Köln. Ztg ." u. a. :

„Das Statut des Hausordens besagt hinsichtlich der Zweck-
bestimnnlng der Adlerabteilung : Solchen Personen , welche im
Hinblick auf die Zukunft in die Herzen der Heranwachsenden «und
zukünftigen Geschlechter den Keim treuer Gesinnung und treuer
Taten , sei «es durch ernste Zucht der Jugend (und Erweckung gottes-
sürchtiger, treuer und vaterlandsliebender Gesinnung in «der
Schule, sei es durch Werke der Kunst «und Wissenschaft, welche auch
in ferneren Geschlechtern den Geist der Vaterlandsliebe und
Treue wecken, wird der Adler des Ordens verliehen , lieber den
Rang dieses Ordens innerhalb der preußischen Orden spricht
sich das Statut klar und deutlich aus : Beide Abteilungen (d. h.
Kreuz und Adler) rangieren untereinander gleich. Mit den
Übrigen Orden rangieren sie so, daß die verschiedenen Klassen
gleichen Rang mit den entsprechenden Klassen des Roten Adler-
vrdens haben . Dem Hausorden fehlte die 4. Klasse. Diese wurde
durch König Wilhelm I. gegründet . Das Ordensstatut vom Jahre
1851 wurde durch die Erklärung erweitert , daß die Bestimmungen
des Statuts auch auf die 4. Klasse des Ordens Anwendung finden.
Hiernach steht fest, daß der Adler der Inhaber gleichen Rang
mit dem Roten Adlerorden vierter Klasse hat . Daß er in der
Regel nur an Lehrer verliehen wird und für diese jedenfalls
als erste Ordensauszeichnung inbetracht kommt, erklärt sich aus
der oben erwähnten Zweckbestimmung der Adler-Abtqjlung . Die
vierte Klasse des Kronenordens hat nach den Ordensnrkunden
denselben Rang .",

Drei Arbeiter getötet
Gelsenkirchen,  23 . Febr . Auf Schacht Thies der Zeche

Pluto waren im Maschinenhaus drei Elektromonteure an der
Starkstromleitung mit Reparaturen beschäftigt, als plötzlich der
Strom von 5000 Volt eingeschaltet wurde . Die drei Arbeiter
waren sofort tot.

Einjährige Uebungen
■ (Be r lin,  22 . Föbr . Die Marineverwaltung beabsichtigt,

zwanzig Reserveoffiziere zu freiwilligen Uebungen von einjähriger
/Dauer einzuziehen, da die «kurzen PflichtüMmgen nicht mehr ge- .
Mgen , um die Marine -Reserveoffiziere genügend auszubildcn.
«Für die Dauer der Uebung erhalten sie erhöhte Bezüge , ferner ein
Einkleidnngsgeld von 6QQ Mark . «Die Forderungen dafür sind
(bereits in den Etat für 1914 eingestellt.

Zusammenstoß
Braunsichweig,  23 . Febr . Z!ü Zusammenstößen mit der

Polizei kam es gestern ans der Langestraße . «Eine große Menge,
meist nur junges Volk, hielt die Hagenbrüche' und die angrenzen¬
den Straßenzüge dicht besetzt. Als die berittene Polizei sich nach
wiederholten Vorstößen durch die Langestraße zurückziehen wollte,
wurde aui die Polizeibeamten urplötzlich ein Bombardement von
oben eröffnet . Flaschen, Tdller , Briketts , allerhand Küchengeräte,
kaltes und warmes Wasser goß man herab .' Ein besonders heißer
Wasserguß traf den Rücken eines Pferdes «, das sich anfbänmte und
seinen Reiter abwarf . Im Laufe des heutigen Tages «wurden Nach¬
forschungen angestellt nach den Personen , die sich an dem Angriff
aus die Pölizeibeamten beteiligt hatten.

Ein Militärzug in die Luft gesprengt
V er a c r u z, 23. Febr . Am Samstag wurde ein Militär¬

zug, auf welchem sich eine nach Jalape bestimmte Kompagnie
Infanterie befand, von den Rebellen in der Nähe d«er Station
Limo der interozeanischen Eisenbahnlinie in die Luft gesprengt.

Wolke führten, die feinen Regen aussprühte. Dieses Kennzeichen und
seine lateinische Umschrift, die verdeutscht ungefähr läutet : „Sie teilt
es mit in sanften Strömen", deuten noch in etwa auf den ursprünglichen
Sinn des Wortes Humor hin. Ihren Anfang soll die Gesellschaft
ans einer Hochzeit genommen/haben, bei der „etliche artige Leute das
Frauenzimmer mit allerhand Sonaten und sinnreichen Gemüts-Er¬
götzungen bedienten und daher den Namen bcll'-hnmori bekamen." Die
Herkunft des Wortes Humor ist freilich entschieden leichter zu erklären,
als sein Wesen. Hebbel hat vollkommen recht, wenn er sagt: , „Ter
Humor ist nie humoristischer, als wenn er sich selbst erklären will." Es
ist zweifellos richtig, wenn Fr . Löwe sagt: „Ter Humor ist keine Gabe
des Geistes, er ist eine Gabe des Herzens." Wenn damit auch das innerste
Wesen des Humors nicht erklärt ist, so darf doch gesagt werden, daß
in diesen Worten sehr treffend eines der Hauptmerkmaledes Humors
angedeutet wird, nämlich, daß er eine Sache des Gemütes ist, an
seinem Ausgangspunkt wie in seinen Wirkungen. Darin liegt auch seine
Stärke und seine Schwäche; von der Reinheit des Gemütes hängt Pie
Güte des Humors und seine Echtheit ab, und von diesem' reinen, echten
Humor behauptet der Dichter wohl nicht zu viel, wenn er sagt: „Denn
der Humor, der wahre, «echte, zwingt aller bösen Feinde Mächte." I

Ist der Humor „eine Gabe des Herzens", so ist sein Verwandter und
treuer Gefolgsmann im Hofgefolge Sr . Tollität, der Witz eine Gabe pes
Geistes. Während der Humor einem Kometen verglichen werden kann,
gleicht der Witz einer Sternschnuppe, die in ihrem Fallen hell /aufblitzt
und dann ebenso schnell verlöscht. Der Witz ist das schnelle Erfassen
einer Situation , der man (ungesucht eine komische Seite abgewinnt.
Schlagfertigkeit und Geist kennzeichnen den guten Witz. Freilich der gute
Witz in diesem Sinne wird immer seltener, da es, .wie Platen treffend sagt,
nicht schicker ist, ein bißchen Witz zu zeigen, wenn plan nur derb und un¬
manierlich ist.

Eine besonders gewichtige und hervorstechende Rolle im Hofgefolge
Sr . Tollität spielt endlich die Satire . Diese edle Dame ist scheinbar das
herzloseste Geschöpf im ganzen Hofgefolge. Ihre Angen sind nur auf die
menschlichen Schwächen gerichtet, wie sie an Personen und Einrichtungen
nun einmal in die Erscheinung treten. Ihnen stellt sie das Ideal gegen¬
über, jedoch, und das ist das Versöhnliche bei ihr, nicht mit der Miene
des Strafrichters, sondern mit dem naiven Augenaufschlag eines Unein¬
geweihten, oder, so man sie gereizt hat, mit dem«heiteren Spott eines
Mehr-Wissenden.

Mit solcher Gesellschaft, namentlich, wenn sie die Grenzen ihrer
Befugnisse nicht überschreiten, ist es dem Prinzen Karneval ein Leichtes,
Gewalt über seine Narrenschar zu gewinnen und ihr^ frohe Stunden zu
bereiten, Aber schließlich wird «auch nur dann ein frohes Erinnern an
die Heirrschcrtage Sr . Tollität zurückbleiben, wenn neben anderen seine«Re-
giernngskunst von der Weisheit Goethes erfüllt ist, die in seinem Worte
liegt:

Löblich wird ein tolles Streben/
Wenn es kurz ist und mit Sinn.

Dienstag , 24 . Februar 1814

Die Explosion war fürchterlich. Der ganze Zug wurde auseinander
gerissen. 55 Offiziere und Soldaten , sowie ein englischer Lokonrottv
siihrer sind getötet worden . Ein nachfolgender Personenzug, aul

_ cilgwy / . ..
welchen die Rebellen feuerten , ist entkommen, indem er schleunig
zurückfuhr. -st

Heppenheim (Bergstraße ), 22. Febr . In dem
kungsteil „Mausnest ", «gleich oberhalb der Landes -Heil- und
anstatt , stehen die Mandelbäume  seit gestern in Blüte. «sK
dem Wohlfartschen Weinberg hat einer dieser edlen Bäume bereu-
vollständig sich in sein bekanntes schneeweißes Kleid gehüllt.

Köln,  23 . Febr . Die« Kölner Zentru 'mspartei wird cm
'öffentliche Versammlung am Sonntag , den 1. März , nachirttttav
4.«30 Uhr, im großen Saale der Bürgergesellschaft abhatten.
«Redner sind gewonnen Abgeordneter Geh. Jnstizrat Dr . Schnru
(Mainz ), der Führer der .Hessischen Zentrnmsp artet und Recht-
«anwalt am Reichsgericht Dr . Schirömbgens (Leipzig), der früh"
'langjährige Vorsitzende des Gesamtverbandes «der Windthorstbum
(Deutschlands. >

T i e d e n h o f e n, 23. Febr . Am Samstag versuchte in Nied" -
Jeutz die Frau des Maschinisten Wüsthold sich und ihre drei Kinde
im Alter von sechs Wochen bis zu drei Jahren in ihrer Wohnung
in der Theaterstraße durch Gas «zu vergiften . Der hinzukomm" u>
Mann fand die Familie bereits besinnungslos vor , doch gelang
es glücklicherweise, alle wieder ins Leben znrückzurufen . MißM
Familienverhältnisse sollen der Beweggrund gewesen' sein. ^
Mann ist seit längerer Zeit arbeitslos.

Fulda,  23 . Febr . Tie zehnte Innung für unsere Stadt i"
auf deni Wege sein. Es sind die Glaser , welche in den ersten Tagen
der Behörde den Antrag auf Errichtung der Zwangsinnung " N
zubringen gedenken. Im Falle des Zustandekommens der
innung (und daran ist nicht zu zweifeln) sind von den rund 5«̂
selbständigen Handwerkern Fuldas etwa 400 (80 Prozent ) '«
Innungen bezw. dem Handwerker- und Gewerbeverein korpvrl" '-
Damit stände in dieser Beziehung Fulda so ziemlich an der SiE
aller preußischen Städte . Falls die Schneider noch folgen, w«uM
dieser Prozentsatz sogar auf fast 90 Prozent steigen.

Duisburg,  22 . Febr . Aus eine Anzeige hin hat die Staats
anwaltschaft im Geschäftsgebäude der Emscherhütte die Geschäfts
bücher beschlagnahmt. Ter frühere Direktor hat sich borgest" »
erschossen. .

Brüssel,  22 . Febr . Unter den Schaustellungen bet oe
«augenblicklich stattfindenden Messe befindet sich auch eine MeM
gerie, deren Besitzer täglich die Elefanten derselben in feierlichen
'Umzuge burcF) die Stadt führen läßt . Als gesternMnder die Tr" «-
fütterten , leistete sich ein junger Mann den üblen Scherz, ern"
«Elefanten seine brennende Zigarre unter den Rüssel zu halten
Das erschreckte Tier stieß einen markdurchdringenden Schrei au
und versetzte dem Unvorsichtigen einen derart heftigen Schlag' »»"
idem Rüssel, daß er etwa 10 Meter weit geschleudert wurde, w,
er besinnungslos liegen blieb. Der Zustand des' jungen 'Mensch"
ist besorgniserregend , da er innere Verletzungen erlitten hat,-

Odessa,  22 . Febr . In der Umgegend von Murom (Gouv" "
nemenr Wladimir ) wurden drei Knaben von Wölfen zerrisstn-
Wie Waldhüter erzählen, wurden in den letzten zwei Monate»
Knochen von etwa dreißig Opfern aufgefunden . , ,

Baku,  22 . Febr . In Tschornh Gorod stehen die NapM"
Reservoirs der Baknnitwerke in Flammen . Ter Schaden wrm
aus «über 100 000 Rubel geschätzt.

New York,  22 . Febr . Die deutsche Botschaft hat dem Aus"
schuß des Brooklyner Sängerfestes mitgeteilt , der Kaiser habe
das nächstjährige Sän ^erfest des Nordöstlichen deutsch-amcrikaw"
scheu Sängerbundes einen neuen Wanderpreis gestiftet, der >«
Gegensatz zu dem im Jahre 1900 gestifteten ersten Kaiserpr^
dauernd ein Wanderpreis bleiben soll.

Gerichtsfaal
Trier,  22 . Febr . Tie Strafkammer verurteilte den Kau^

mann Allmeyer  aus Mülheim a, d. Mosel 'wegen mißbräna?
licher Verwendung von Lagenamen im Weinhandel ', Betrugs «ü>n
unrichtiger Führung der Weinbücher zu 1010 Mark Geldbuße. Der
Staatsanwalt hatte drei Monate Gefängnis und 1100 Mark Gew"
büße beantragt . Der Angeklagte, der seit Jahren einen uwfanS"
reichen Weinhandel betreibt , hat in einer Reihe von Fällen 6-
ringere Moselweine als Brauneberger verkauft , wobei er dies"»
Weinen noch besondere Lagenamen wie Brauneberger
Brauneberger Falkenberg usw. gab. «Er verkaufte auch Erdene
Treppchen, welchen Namen nur das Priesterseminar zu Tn"
zu führen berechtigt .ist. In einem Falle hat er dem Verkäme
vvrgesptegelt , der Wein sei eigenes Wachstum. Hier hat da»
Gericht einen Betrug angenommen.

Kirchliches
Fafienordnung für die Diözese Limburg

'I. Gebotene  F a stt a g e sind alle Tage der 40tägigeu
zeit mit Ausnahme der Sonntage, sowie die Mittwoche, Freitage

Samstage der Quatemberwochcn. An diesen Fasttagen ist L
Gläubigen, welche das 21. Lebensjahr vollendet haben, nur eine>
malige Sättigung gestattet. Vigilfasttage bestehen in unserer Dio»
nicht. (Apostol. Jndnlt vom 17. Januar 1854.) .

II. Abstinenztage  sind alle Freitage des Jahres , sowie die M
Woche und Samstage der Quatember, der Aschermittwoch und
drei letzten Tage der Karwoche. An diesen Tagen ist allen Gläubst
vom vollendeten 7. Lebensjahre an der Genuß von Fleischst̂ .,
untersagt. Wenn jedoch auf einen Freitag, den Karfreitag
nommen, ein gebotener Feiertag fällt, so ist der Genuß von MN
speisen gestattet.)

III.  Der Genuß von Fleisch- und Fischspeisen(FischsaNcen
hierzu nicht) bei einer und derselben Mahlzeit bleibt an .allen v ,

IV. Vom Abstinenzgebote sind folgende Personen dispensiert , d>"
tagen, sowie an den Sonntagen der 40tägigen Fastenzeit unn

«also an allen Fast- und Abstinenztagen Fleischspeisengenießen:
1. alle Personen, welche über die Art ihrer Verköstigung keine;

Dienstboten, Lehrlinge,

Kost-

vrdnung zu treffen haben, z.
selten usw.; l

2. alle diejenigen, welche ihre Kost aus oder in einem
Gasthanse nehmen(Kostnehimer) oder sich auf der Reise befinden, .

3. die Kostgeber selbst  samt ihren Hausgenossen bei mindestens
Kostnehmern: ,

(4. die im Dienste' befindlichen Fahrbeamten der Eisenbahn
der Post ; f tfc
j.  diejenigen, welche durch die Umstände genötigt sind, N"
Mittags- oder Abendszeit an ihren Arbeitsstätten zu speist^
diesen  beiden Mahlzeiten:

6. die Familien, in welchem Militär einqnartiert ist. ^
Allen diesen Personen aber, weichen hiernach Dispens ^

Abssinenzgebote gewährt ist, bleibt der gleichzeitig» Fast"
von Fleisch- ünd Fischspeisen bei einer  Mahlzeit an allen ^
tagen und an den Sonntagen der 40tägigen Fastenzeit verböte

V. Geschmolzenes Fett und Fleischbrühe dürfen an allen Tage»
Jahres , den Karfreitag ausgenommen,  genossen

V'I. Mit Rücksicht ans die nach dem Vorstehenden bezüglich^ in tf
liehen Fasten- und Abstinenzgebotes gewährte große Erteiai» ^
verordne ich, daß die Gläubigen in der heiligen Fastenze: ,elt
ihren Vermögensverhältnissen entsprechendes Almosen 6,^
sollen. Dieses Almosen, welches für den Bonifatiusverein NN.
die beiden Tiözcsankonvikte verwendet wird, ist entweder
«abznliefern oder in eine mit der Inschrift „Fastenalmostn $
scheue Opferbüchse, welche vom Beginn der heiligen Fan
bis zum Schlüsse der österlichen Zeit in jeder Kirche angcbraw
soll, niederznlcgen. ^ ^

Die Armen,  welche zur Entrichtung eines Almosens u ^
mögend sind, sollen wenigstens an allen Sonntagen der 4ür
Fastenzeit die Tilgendakte des Glaubens, der Hoffnung und
erwecken und 5 Vater unser «und Gegrüßcst seist Tn , Maria 3"

bitteren Leidens Jesu Christi beten. cv
VII. Allen Pfarrern und Beichtvätern wird hierdurch die Bollnra ^

teilt, für einzelne Fälle, in welchen ihnen ein Bedürfnis ĉ ct
zuliegen scheint, von dem Fasten- und Abstinenzgebote ga»«-



Dienstag , 24 . Februar 1SL4 Rheinische Bolkszeitung Nr . 4L Seite &

teilweise zu dispensieren, bezto. die Verpflichtung in ändere gute
Werke umzuwandeln.

>. Im Anschlüsse an diese Fastcnordnung bestimme ich noch, daß d̂ie
/gliche Zeit am 2. Fastensonntag beginnen und mit dem 2. Sonntage

Ostern schließen soll.
.Gegeben zu Limburg ja.d.Lahn,  am Feste des hl. Bischofs

■™ Märtyrers Balentinus, den 14. Februar 1914. f
' chAugustinus.

*
W{  Limburg  cr . d. L., 23. Febr . Der erste Fastenhirtenbrief
Mseres Hochw. Herrn Bischofs Dr . Augustinus Kilian wurde

pon den Kanzeln aller katholischen Kirchen des Bistums'
^ !?durg verlesen. Der Hirtenbrief handelt von der Buße,  die
m?.tolschof empfiehlt , um dem sittlichen, religiösen und .nationalen

vorzubeugen . In vier Kapiteln wird der Begriff und die
^ "pvendigkeit der Buße dargelegt . Der Bischvf wendet sich be-
tl??erz gegen die Trunksucht und empfiehlt die Unterstützung der

lyoststln-n Abstinenz und Mäßigkeitsvereine und findet besonders
lim 1? Worte für den Bonifatiusvereine . (Wir werden den Fasten-
r^pubrief in der nächsten Nummer Unseres religiösen Sonntags-
lQtte§ zum Abdruck bringen . D. R.)

Speyer,  23 . Febr . Der diesjährige Fastenhirtenbrief des
stchofs von Speyer , Dr . von Faulhaber , wendet sich gegen die

^ Swnslose Schule und ihre Sittenlehre.

Don Lahn und Westerwald
D. l - Off5ei .nt,  22 . Febr . Der Gesangverein „ Eintracht " ver-
fco•v- e*c ™ Bach 'schen Saale am Fastnachtsonntag eine k'arne-
Ĥ Msche Abendunterhaltung , die unter besonderer Mitwirkung

wackeren I ü n g l in g s v e r ein s als durchaus gelungen
tz^ lchnct werden kann. Nach herzlicher Begrüßung durch den
ttcJ 1 ■ ken des Gesangvereins erfreute der gemeinschaftliche Bor-
^ ^^^ nes. mehrstimmigen Volksliedes die Zuhörer . Dann trat
in s^unglingsverein fortgesetzt in Tätigkeit . Seine Darbietungen
in !?.. wht und Spiel hielten den vollbesetzten Saal fortwährend
st '-urmischer Heiterkeit, die sich schließlich zu wahren Lachsaloen

Glanzleistungen auf der Bühne waren die auffallend
Wiedergabe der „Mfolgreichen Schulprüfung " und der

jL t0Tn>me „In der Barbierstube ". Auch der Schwank „Der Gou-
$of,euf von Udschidschi" verfehlte die beabsichtigte Wirkling nicht.
t eTp.'nttt  Feinheit und mit MusikalischemVerständnis vom Gesang-
der st vorgetragene mehrstimmige Volkslied „In der Ferne "' war
der Schluß der Aufführungen . Für den frohen Genuß
leg bdlen Früchte opferreicher Arbeit sei ganz besonders den

vdeu Vorständen an dieser Stelle öffentlicher Dank gesagt,
^er^ ' Dillonburg.  22 . Febr . Der Dillenburger Beamten-

>veranstaltete gestern abend im städt . 'Kürhaussaale ein
Tom» vergnügen , welches sehr bestecht war . Es wurde ein gutes

geboten und der Schwank, „Die Frau eines Andern "' auf-
kki„M . züe jugendlichen Theaterspieler entledigten sich ihrer
tefftoeoS leichten Aufgabe mit großem Geschick. Ein Ball hielt

Zung noch einige Stunden vereint . —,Lerr G. Schlosser,
Giltst Hern Sohn des früheren kath. Lehrers Schlosser hier-
Bestfst wurde in Bonn zum Doktor der philosophischen Fakultät
iitfi öaeiii - ~~ Das Schlo ßHotel  Hierselbst ging durch Kauf

as  Eigentum eines Herrn Ko'PP über.
Bvm Westerwald,  23 . Febr . Wir werden um Auf-

« wlgender Zuschrift gebeten : (Aus der Arbeiterbewegung !)
tin st» cmnkohlengruve „Nassau" in Schönberg bei Höhn sucht
ArnZ . ch'bteu Tagen durch! Zeitnn 'gsinserate für ihren Betrieb
Sz°„ eitcr,  bei täglicher Anmeldung heim Betriebsführer . .—
fvs»»- es wirklich an Arbeitskräften fehlte, dann könnte man ein
die m beginnen wohl verstehen. Aber die Sache ist' so, daß man
kiuẑ erglcnte aus der näheren Umgebung entläßt und Arbeiter
Im entfernt liegenden Orten angelegt werden sollen . In dein
!oöfiwrcit  wird dann auch auf die stene Zugverbindung zwischen
dursstch'ud Wallmerod hingewiesen. Die einheimischen Arbeiter,
biiststwen tüchtige Bergleute , kann man wahrscheinlich deswegen
T»„Uvauchen , weil sie sich sin!Gewerkverein christl. Bergarbeiter

Ivstst" stlands organisiert haben. Während vielfach angenommen
ft fuf1'.i ”e Feinde des Koalitionsrechtes ' seien in der Großindustrie
klei«»,,Wn, findet man diese feindlichen Ansichten oft auch bei 'den
^kaiistip̂ ^Neben , wie hier . Ẑur Warnung geben wir folgendes

aÄn Herbst 1912 fand auf dieser Grube die Wahl eines
ivexMwaftsältesten statt . Der Vertrauensmann  des Ge-
«r fst̂ verns wurde bei dieser Wahlbewegung entlassen,  da
Ihm, . einen eigenen Kandidaten eingetreten war . Am 6. November
stest wurde derVorsitzendcder  Zahlstelle Höhn entlassen,
Bnk er  Mißstände auf einer a n d e r n 'Grube gerügt

soll.  Dieser Bergmann , ein Schachtbauer , verstand seine
^ie '^ vnd hat sich auch sonst nichts 'zu 'Gch'ulden kommen lassen,
her cü„u Abgangszeugnis beweist. Trotz aller Bemübungen bei
Hô ûeraldirektion in Koblenz blieb es bei der Entlassung . Im
^glir ^ ^ ^ " uar ds . Js . sind zwei Mitglieder und im Febvuar
«ey Lcht tüchtige Bergarbeiter des Gewerkvereins entlassen wor-

dichten an alle 'Arbeiter die Warnung : mit der Annahme'
auf der Grube „Nassau" recht vorsichtig zu sein. Nähere

>-̂ mft erteilt das Gewerkschaftssekretariat zu Limburg a. d. L.

Dom Main und Taunus
Die Eröffnung der Universität

jiif-J. Frankfurt  a . M., 23. Febr . Amtlichen Mitteilungen
!dixs»Ae findet die Eröffnung der Universität bestimmt am' 1. Okt.
'auss,̂ Jahres statt . — Die Akademie wird damit zu bestehen

^Tivo Ca rfiftt 'n Ti"To-tTi tvvt -roSnrTi itvt-Wcfw-?- JBwe Handelshochschul-Einrichtungen bleiben jedoch un-
unnlert erhalten und werden der neum Universität im Rahmen

^wmkschafts - und sozialwisfenschaftlichen Fakultät angegliedert.
- Dandelshochschulstudium wird also an der künftigen Univer-

Mräfin Lahbergs Enkelin
Roman von Fr . Lehn  e.

(Nachdruck verboten .)
»n ^ nen Augenblick sahen sich der Arzt und die Pflegerin
sh'» beide wußten , daß sie derselben Meinung waren , dem
stgx wv seine letzte Frage wahrheitsgetreu zu beantworten . Er

fremd hier und besaß niemand , der für ihn sorgen und
^stm konnte, und wenn es noch ettvas in seinem Leben zu
ihst" . gab, mußte es bald geschehen — denn viel Zeit war

vjcht mehr beschieden.
ist» Still lag der Kranke da, nachdem er die Antwvrt ans seine
W e vernommen . Ihm war von berufener Seite das bestätigt

was er selbst gefühlt , daß er die Heimat nicht mehr
5W5)en  konnte , um dort zu sterben, die Heimat , die er vierzehn
{ittfif ^ mieden hatte und nach der ihn jetzt eine so große Sehn-

Werfüllte.
Gedämpftes Licht herrschte in dem stillen Räum . Es ging

Mitternacht . Der Arzt verließ das Zimmer und die
tr^ .erui saß da, mit tiefem Mitleid den fremden Mann be*

den man vor wenigen Stunden erst bewußtlos ins
getragen . Er war noch jung , vielleicht Mitte der Dreißig;
vvrtloses Gesicht zeigte weiche, edle Linien , es war von
großen Schönheit, die der der antiken Statuen sich näherte,

sich, ,ls er dann unter den sorgenden Bemühungen wieder zu
^gnu v̂'nmeti war , hatte seine erste Frage seinem Töchterchen
sKßx wn. Und die Zusicherung, daß dieses im Zimmer seiner

l!1 schlummerte , schien ihn -beruhigt zu haben , denn er
wchfZ weiter gesagt, bis er dann jene bedeutungsvolle
getan.

regte er sich wieder, und schnell sprang Schwester
auf, ihm zu dienen.

ich um Feder und Papier bitten ?" fragte er. „Doch,;
Ftlen Geharrte er, als sie sich weigerte , seine Bitte zu er-
ew. ü-.'s ch suhle mich stark genug . Und das , was ich will , muß

es doch der Zukunft meines Kindes."
vez ^ e überlegte . Viel Schaden konnte ihm die A
^edâ Werbens nicht bringen — im Gegenteil , wei

Aw" ^ ^ rch erleichterte!

Anstrengung
weil er seine

fu sxs.lw.er seine Hand zitterte so, daß er kaum zusammenhängend
s>b?i- ^lseen vermochte. Bittend sah er zu Schwester Ursula hin-Cie verstand ihn.
"ichs uröchte Ihnen wohl gern behilflich sein — wenn es

uufdrrnglich ist — »nd Geheimnisse." — —-

lsität Frankfurt >a. M . unter genau denselben Voraussetzungen
und in genau derselben Weise wie an der jetzigen Akademie und
den andern deutschen Handelshochschulen betrieben und durch Prü¬
fungen abgeschlossen werden .können. Auch den Fortbildungs¬
kursen wird dieselbe Pflege wie seither zuteil werden. Die Uni¬
versität wird folgende fünf Fakultäten umfassen : 1. Rechtswissen¬
schaftliche Fakultät ; 12. Medizinische Fakultät : 3. Philosophische
Fakultät : 4. Naturwissenschaftliche Fakultät : '5.  Wtrtschasts - und
Soziatwissenschaftliche Fakultät . ' ‘

k
v. Sindlingen,  23 . Febr . Heute mittag 1 Uhr geriet

die Scheune des Fuhrunternehmers Joseph H ut m a che r in Brand.
Ter Eigentümer war abwesend. Das Feuer wurde zuerst von
Passanten entdeckt. Durch das rechtzeitige Eingreifen der Feuer¬
wehr konnte das Feuer auf seinen Herd beschränkt werden. Die

-Tireklion der Farbwerke sandte per Auto ' eine größere Anzahl
Hilssmannschaften . Das Vieh und einige Wagengeräte konnten
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden.

h. Cronberg,  23 . Febr . (Elektrische Bahn nach Frankfurt .)
Nachdem das Scherl 'sche Eisenschienenb ahnpr oje kt> das die am
Südfuße des Taunus belegenen Städte mit einer elektrischen Bahn
verbinden sollte, endgiltig abgelehwt ist, hat die Frankfurter Lokal-
bahn-Aktiengesesischaft sich vom Staat die Erlaubnis zum Ban
einer elektrischen Straßenbahn von Eronberg nach Frankfurt nach¬
gesucht und bereits erhalten . Tie Bahn wird von hier so geleitet,
daß sie bei Niederursel in die von Oberursel kommende Linie
der Gesellschaft geführt wird . Der Bau , der technisch keine
Schwierigkeiten bietet , soll innerhalb zwei Jahren vollendet sein.

Vom Rhein
n . Schierst ein,  23 . Febr . (Zeitüngsgrnndungen ohne

Ende .) Unser kleines Städtchen von 5690 Seelen ist seit etwa
acht Jahren das auserlesene Feld für Zeitungs 'gründungen . Vor
ungefähr 17 Jahren entstand dahier das erste Lokalblatt , die
„Schiersteiner Zeitung ". Sie behauptete etwa 10 Jahre das Feld
allein ; dann folgten Konkurrenzunternehmen , die sich aber nicht
lange halten konnten. 'Nachdem ein Spekulant nach dem andern
sein flüssiges Geld dran gewagt hatte , verschwand er wieder
vjvn der Bildskälche und mit ihm sein Blättchen . Aber imwer
wieder findet sich einer , der das neue „ Geschäft" machen will.
So auch jetzt.. Am 17. Februar stellten die „Schiersteiner Neueste
Machrichten" ihr Erscheinen ein, und bereits am 20. Februar er¬
scheint dafür das „Schiersteiner Tagblatt " , das in Bierstadt ge¬
druckt wird , und zwar in täglicher Ausgabe . Wie lange das
üTagblatt " den Wettlanf aushält , bleibt äbzuwarten . Schier¬
st,sin ist jedenfalls viel zu klein, Um zwei Lokalblättern eine
Extstenzmögllchkesizu gewähren , —•Seit einigenpJahren hat Schier¬
stein den zweifelhaften Ruhm , zur Faschingszeit mit einer eigenen
„Kreppel -̂Zeitung " beglückt zu werden . Der Herausgeber der¬
selben ist besonders geeignet , als Kreppcl'mann aufzutreten —■war
er doch früher ein'mat Ôbermaat . Die „Kveppel-cZeitung" steckt nun
voller Zoten — wozu ihm auch das Strandbad den Stoff liefert.
W wäre ^ 1!̂ ' an der Zeit , wenn solch' widerlichem' Geschreibsel
die Türen verfchkossenwürden . Bemerken ivollen wir noch, daß^
ans dem Schmutzblatt nicht zu ersehen ist, Vvir welcher Druckerei
es hergestellt ist. Es wollte wohl keiner den Namen hergeben zu
solchem Machw'erke. iDiamit ist die „Kreppek-Zettung " gekenni-
'zeichnet.

h . Hattenheim,  23 . Febr . Bei der in den Distrikten
„Betzenloch" rrnd „Geis "! stattgesundenen Holzv!ersteigerung wurden
sehr gute  Preise erzielt . Es kosteten das Master Scheitholz
30—35 Mark , Prügelholz 24—30 Mark, Fichtenstangen das Fest¬
meter 10 Mark.
- h. Mittelheim,  23 . Febr . Der diesjährige Gauturntag

de'S Turnganes „Süd -Nassau" findet nächsten Sonntag , 1. März,
nachmittags 1%  Uhr , dahier im Saalbau Rnthwann statt . Um
das Gauturnsest für 1915 bewirbt sich Rndesheim.

g. Geisenheim,  23 . Febr . Der Kaufm ännische  Ber-
ein „Mittel --Rhetngau"  hielt im Hotel „Zur Linde" seine
Generalversammlung  ab , welche gut besucht war . Nach
Eröffnung derselben erstattete der Vorsitzende, Herr C. Schneider,
Wiesbaden , den Jahresbericht pro 1913, welcher erkennen ließ,
daß der Verein auch im vergangenen Jahre eine erfolgreiche Tätig¬
keit entfaltet hat . Anßer der Betätigung ans kaufmännischem
Gebiete veranstaltete der Verein im ganzen 10 Vorträge , welche
sich durchweg eines guten Besuches zu erfreuen hatten . Die im
vergangenen Jahre eingerichtete Lehrlingsabteilung , verbunden
wit kostenfreien Unterrichtsabenden , hat ein gutes Ergebnis ge¬
zeitigt . Die Bibliothek , welche über 1000 Bäüde enthalt , wurde
ßlark benützt. Die 'Generalversammlung beschloß die Einführung
eines Handels h och schulrursus,  umfassend sechs staats-
wissenschaftliche Vorträge , sowie die Mhaltung eines Vereins-
abends im Monat in Mittelheim . Der vorgelegte Rechnungs¬
abschluß, welcher ein Vermögen von 4789 Mark der Ende 1913
aufweist , wurde in allen Teilen genehmigt . Die Wahl des Vor¬
standes ergab , wit geringen Veränderungen , die Wiederwahl der
„Alten ".

i, Gemmerich  sSt . Goarshausen ), 23. Febr . Hier wird
ein neues Schnlhaus erbaut . Tie Arbeiten werden auf dem Sub-
mtssionswege vergeben und sind Offerten bis zum 10. März,
nachmittags 1 Uhr, einzureichen.

Brauvach,  24 . Febr . Wir lesen im Kreisblatt : Nächsten
Sonntag , 1. März , wird im Gasthaus ' „Zum Rheintal " eine
W i n z er v e r s a m m l u n g abgehalten , in der Geheimrat C z e h
ans Wiesbaden -über „Die Bekämpfung der Rebfchädlinge" sprechen
wird . Auch Gartenmeister Biermann  aus St . Goarshausen
wird einen Bortrag halten.

Niederlahnstein,  23 . Febr . Das . Haus der Erben
Schöne in der Mittelstraße ging in den Besitz des Bahnbeamten
Anton Karbach zum Preise von 13 250 Mark über.

Wehwütig lächelnd schüttelte er den Kopf.
„Geheimnisse ? Nein ! Es braucht kein Geheimnis zu sein,

daß ein verstoßener Sohn an der Schwelle des Todes die Mutter
um Vergebung bittet und ihr sein Kind ans Herz legt ."

Schwester Ursula war erschüttert durch die wenigen Worte.
Sie wandte sich, damit er den feuchten Schimmer in ihren Augen
nicht sehen sollte, und sie schrieb dann , was er ihr leise unter
vielen Pausen und Stockungen diktierte:

„Meine geliebte Mutter!
In meiner letzten Lebensstunde gilt mein Gedenken dir,

ist meine Bitte : Vergib mir ! Das Glück, das ich mir ertrotzt
habe, war aber doch unaussprechlich groß , und tä) habe so
brennend gewünscht, daß du dich mit mir versöhnt hättest . Nur
das eine fehlte an meiner vollkommenen Zufriedenheit ! Nach
sechsjähriger Ehe wurde mir meine geliebte Frau durch den Tod
entrissen — und seit dieser Zeit kränkele ich. Es wurde in den
letzten Monaten schlimmer — und eine Aussicht ans Besserung
gibt es nicht. Nur den einen Wunsch hätte ich: in der Heimat zu
sterben. Doch auch das soll mir nicht beschieden sein. Auf der
Reise zu dir muß ich hier haltmachen — für immer , ich- fühle es.
Und da begehre ich nicht mehr Aufnahme bei ' euch — das, was
sterblich an wir ist, wird nach meinem Willen hier beigesetzt werden,
aber.  für mein Kind bitte ich dich aus tiefstew Herzen ! Nimmt
meine Tochter freundlich auf ! Sie ist mein alles , mein höchstes
Gut . Sei ihr eine Mutter , habe sie lieb , wie du mich einst geliebt
hast, sie ist ja auch von deinem Blute , ist eine Laßberg — schicke
sie nicht zu fremden Leuten!

Meine Pvonne ist ein gutes , lenkbares Kind und leicht zu
erziehen . Lasse sie gleich holen ; sie ist allein in der fremden
Stadt.

Mutter , vergiß das Geschehene! Ich weiß, ich appelliere
nicht vergeblich an deine Güte, und dieses Bewußtsein läßt mich
ruhig sterben."

Auf seine Bitte reichte ihm Schwester Ursula das Bricfblatt.
Mit zitternder Hand schrieb er einen letzten Gruß und seinen
Namen darauf.

„So , Schwester, nun , bitte , noch die Adresse: Gräfin Leontine
Laßberg , Schloß Bnrgau bei H. Sie besorgen den Brief , Schwester,
wenn es an der Zeit ist."

Dann streckte er sich lang ans und schloß die Augen. Aber
in nervösem Spiel glitten die Hände auf dem Deckbett hin und
hex. Ob er nun ruhiger werden würde , nachdem der ' rief ge-

1 schrieben?Er kannte seine Mutter zu genau, diese stolze, harte Edel¬
frau , die ibm niemals — das wußte er — jenen verhängnis-

{ 36 ;. Wo 'm Rhein, '23 . Fehr . (Der Karneval am Rhein
!nnd seine Schäden.) In den letzten zehn Jahren ist die Golks¬
sitte, Karneval zu feiern , in  eine Unsitte ausgeartet . Der frühere
Faschingsscherz bewegte sich oft auf künstlerischer Höhe und war
rein vor: Ausschreitungen . Heute ist in .den Augen des Volkes
vielfach das Karnevalstreiben gleichbedeutend mit der Gestattung
von Roheiten , selbst sittlicher Art , sodaß man sagen kann : der
Fasching spielt sich heute mehr in der Gosse ab . In früheren
Zeiten spendete mancher Reiche Geldmittel , uw den Karneval zu
fördern . Heute ziehen sich diese Kreise zurück, und die Haupt-
kreiber , die ihn beim Volke nähren und zu erhalten suchen, sind
interessiert , daß man dem Volke auf leichte Weise das Geld aus
den Taschen lockt. Außer dem wirtschaftlichen Schaden, den man
unserem Volke durch solche Festlichkeiten anerzieht , steht aber be¬
sonders der sittliche Schaden im Vordergrund . Es wird niemand
leugnen wollen und können, daß die Wüstlinge gerade an Fast¬
nacht auf Beute aus gehen und manche Mädchen- und Frauen¬
ehre wird an Fastnacht begraben / Kurz gesagt, der Karneval von
heute  muß ruhen , bis unser Volk wieder reine Freude , edlen
Frohsinn kennt. Nicht Genuß , Habsucht und Gewinn dürfen
die Motive des Volksfestes sein.

Aus Wiesbaden
Noch emmaL: Die Wiesbadener

SchuldepnLaLion
Tie Stadtverordnetenversammlung hat am 20. Februar für

ihre Vertretung in die Schuldeputation die bisherigen Mitglieder
wiedergewählt , auch Herrn Justizrat v. Eck. Ter katholische Lehrer¬
verein und die katholische Bevölkerung empfinden die Wieder¬
wahl des Herrn Justizrats von Eck als eine weit schwerere Krän¬
kung, als dessen bekannte verletzende Worte . Das Bedauern über
die scharfe Form , das Herr Justizrat von Eck ausgesprochen!,
mildert die Kränkung in keiner Weise; denn der zurückgenommene
Ausdruck bezog sich ja nicht aus die Katholikm , sondern auf den
Sprecher . Das Bedauern bringt also den beleidigten Katholiken
keine Sühne , sondern es kann nur als eine Rettung der eigenen
Ehre aus der sich selbst zugefügten Blamage gewertet werden. Die
Kränkung der Katholiken bleibt, ja sie ist in zweifacher Beziehung
noch schwerer gemacht. Erstens wird die in den Worten enthaltene
antikatholische Intoleranz durch die Mitgliedschaft des Sprechers
in der Schuldeputation bleibend,  und zweitens hat die bis¬
her private Aeutzerung des 5) errn Justizrats die Zustimmung
der ihn wählenden Mehrheit  bekommen . Die zukünftige
Schuldeputation , soweit sie von den Stadtverordneten gewählt ist,
hat damit ans ihre Fahne geschrieben: Antikatholische Intoleranz !

Herr Justizrat v. Eck sucht seinen Standpunkt damit zu
rechtfertigen , daß der kath. .Lehrerverein angeblich die Simnltan-
schule bekämpfe, wie aus dem „Pfingstgelöbnis " 1910 zu Bochum
hervorgehe . Die Nachprüfung der angeführten Tatsache wird von
kompetenter Seite erfolgen : hier genüge zu sagen, daß Herr Justiz¬
rat von Eck nur halb informiert erscheint. Aber selbst diese Tatsache
angenommen , nicht zugegeben, was folgt daraus ? Wo steht im
Gesetz, daß in der Schuldeputation der nassanischen Simultan¬
schule kein Mitglied sein dürfe, das nicht die Simultanschnle
als höchstes Ideal einer Schule betrachtet ? Das Gegenteil kann
man eher aus dem Gesetze beweisen: denn der kath. Geistliche
ist gesetzlich Mitglied der Schuldeputation , und das dürfen wir
versichern, „Soett  Justizrat von Eck lvird kaum kath. Geistliche
finden , die die Simultanschule als „kostbares Vermächtnis der
Vorfahren " preisen . Wenn Herr Justizrat von Eck aus der tat¬
sächlichen Einrichtung der nassanischen Simultanschnle gefolgert
hätte , der an ihr wirkende Lehrer und das in der Leitung der¬
selben wirkende Schuldepntationsmitglied dürfe amtlich  nichts
gegen die bestehende Simultanschnle tun , so hätten wir gegen
diese Folgerung nichts einzuwenden . Aber einem Mitglied des
kath. Lehrervereins das Recht der Priv -aten  freien Meinung
über Schulprobleme bestreiten zu wollen , oder wegen privater
Meinungsverschiedenheiten dessen Interessen schädigen und' dessen
sonstige Rechte verkürzen zu wollen , das sollte man nicht vom Frei¬
sinn und seinem Programm des freien Denkens und nocĥ weniger
von einem Verteidiger des Rechts erwarten.

Sehen wir nach der Handhabung des Rechtes in den umge¬
kehrten Fällen . Der Allgemeine .Lehrerverein bekennt sich zu dem
Programm , daß die Simultanschnle das erstrebenswerte Ideal ist.
Wenn die Auffassung des Herrn Justizrats von Eck zu Recht be¬
stünde, dann könnte kein Mitglied des Mgemeinen Lehrervereins
dort Mitglied der Schuldeputation sein, wo die Konfessionsschule
Gesetz ist. Dabei ist der Mgemeine Lehrerveretn in der Bekämpfung
der Konfessionsschule keineswegs zaghaft, ^ er erstrebt offen die
Simultanschnle , teilweise sogar die konsesfionslose Schule . Wenn
man die Rechtsgrundsätze des Herrn Justizrats von Eck durch¬
führen wollte , so würde er die große Masse des Allgemeinen
Lehrervereins , dessen hiesiger Zweigver-ein des Herrn Justtzrats
Verbündeter ist. im übrigen Preußen zu den schärfsten Gegnern
haben. Was dem simultanen Allgemeinen Lehrerverein im Lande
der Konfessionsschule Recht ist, das muß Recht werden dem kath.
Lehrerverein im Lande der Simultanschnle!

Noch ein Wort zur Erklärung des Herrn Sanitätsrats Dr.
Pröbsting.  Wir freuen uns , daß dessen persönliche Erwägungen
und unsere Rechtsauffassung , wenn auch nicht in den Beweg¬
gründen , so doch in dem Ziele zusammenfallen . Daß seine Ent¬
schließung nicht auf unsere Beanstandung erfolgt ist, ist uns neben¬
sächlich. Wenn Herr Sanitätsrat Dr . Pröbsting seinen. Entschluß
früher öffentli .ch gemacht hätte , wäre unsere Ausführung unter¬
blieben, weil wir Personen nicht in die Debatte ziehen, wenn

vollen Schritt vergeben hatte , den er getan , als er sich mit der
mittellosen , bildschönen französischen Gesellschafterin vermählte
und dadurch die geheiligten Familientraditionen brach!

Ihr Fluch war damals die einzige Gabe von ihr.
Und nicht einen seiner Briefe hatte sie angenommen , nicht

den, der ihr die Geburt einer Enkelin anzeigte , nicht dm , der
ihr die Todesnachricht von ihres Sohnes Gattin brachte. Sie
wußte nichts , wollte nichts von ihm wissen — er war tot für sie!

Und jetzt mußte er seine Tochter zu der alten , unversöhn¬
lichen Frau schicken, da er keine andere Unterkunft für sie hatte!
Sein , Kind — seine zärtliche, anschmiegende, durch Liebe ver¬
wöhnte Pvonne!

Er seufzte tief und schmerzlich auf . Schwester Ursula fragte
nach seinen Wünschen.

„Ich sehne mich nach meinem Töchterchen." -
„Ich will nach ihr sehen. Wenn sie aber schläft" —
„Tann stören Sie sie nicht !"
Dvonne schlief nicht. Aufrecht saß sie in ihrem Bett , mit

gefalteten Händen und tränenerfüllten Augen.
Schwester Ursula trat zu ihr.
„Wo ist Papa ? Ich möchte zu meinem Papa !"
„Ja , das sollst du ! Komm, mein Kind !"
Sie streifte ihr das Kleid über , das sic dem vom Weinen

Müde gewordenen Kinde ausgezogen hatte , faßte es -an der Hand
und ging mit ihm über den langen Korridor in das Zimmey. in
dem der todkranke Mann lag.

„Wo sind wir nun ?" fragte die Kleine ängstlich.
„In guter Hut, mein Kind ! Du weißt doch, daß dein lieber

Papa im Eisenbahnkoupee krank wurde , und da hat man ihn
hierher zu uns gebracht. Soeben fragte er nach dir . Bitte , sei
recht sanft und leise ; er ist noch sehr schwach!, du darfst ihn nicht
aufregen . Du willst doch, daß er wieder gesund^wird da mußt
du ein tapferes vernünftiges Kind sein !"

Diese Mahnung hielt sie für nötig , um einem vielleicht stür¬
mischen Gefühlsausbruch des Kindes vovznbengen. Sie erinnerte
sich wohl, Ivie dieses sich mit allen Kräften gesträubt , von dem
Vater wegzugehen, als man die beiden in die Klinik gebracht, und
daß es vieler Ueberredungslünste bedurft hatte , es gefügig zu
rnachen.

Ganz leise öffnete Schwester Ursula die Tür des Kranken¬
zimmers, . und ans den Fußspitzen gehend, näherten sie sich dem
Bett des . Patienten . Ter wandte sein Haupt und blickte mit
großen , unnatü '-llch glänzenden Augen zu den beiden hin . Kr
machte einen -niudev  Versuch , die Hand nuszustreckew

„Meine mein liebes Kind !" flüsterte er.
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nicht höhere Rücksichten dazu nötigen . Gegenüber der Rücksichts¬
losigkeit des Freisinns in Presse und Verwaltung haben wir
unsere Worte nicht zu bedauern.

sR
Reformkino

Die Bedeutung des Kinos für Lehrzwecke wird allmählich auch sin
den Kreisen unserer Bevölkerung anerkannt , die bis dahin dem Kino¬
wesen gleichgültig oder wegen vieler bedauerlicher Auswüchse direkt ab¬
lehnend gegenübcrstandcn. Der außerordentliche Fortschritt auf diesem
Gebiete der Technik zwingt jeden Gebildeten, sich mit der Sache aus-
Mnanderzusetzen, und die Beschäftigung mit der Kinosrage führt dann
ganz von selbst zu den Verbcsserungsvorschlägen für die Praxis , die man
unter dem Namen Reform- oder Bildungskino zusammenfaßt . Wie sehr
in unserer Bürgerschaft die Förderung dieser Frage erstrebt wird , bewies
die von der „Wiesbadener Vereinigung zur Bekämpfung von Schund -und
Schmutz in Wort und Bild " einbernfene Versammlung im Saale der
Turngesellschaft, die zahlreich besucht war . Für die Vereinigung be¬
deutet es eine Genugtuung , so konnte der Vorsitzende in feinen Er-
tzjfnungsworten mit Recht aüsführen , daß cs in vierjähriger Arbeit
seines 3 . Arbeitsausschusses! gelungen fei, einer einigermaßen befrie¬
digenden Lösung des Problems näher zu kommen. Bildhauer Köper
gab dann ein Bild von der geleisteten Arbeit und führte zugleich in die
weiteren Pläne ein. Der Plan der Gründung eines selbständigen Bil¬
dungskinos , das belehrende Filme täglich zur Vorführung bringt , läßt
sich heute aus finanziellen Gründen noch nicht verwirklichen. Einen
Schritt vorwärts ans diesem Wege kam man aber, als die Besitzerin des
Kinos in der Schwalbacher Straße sich bereit erklärte , an zwei Tagen
in der Woche Vorführungen im S -inne des Resormkinos und -zw ermäßigten
Preisen zu bringen . Irgend welche bindenden Abmachungen für eine
bestimmte Zeit sind seitens der Wiesbadener Vereinigung nicht ge¬
troffen worden ; sie behält sich nur die Auswahl der Filme vor und
übernimmt es, durch geeignete Redner die notwendigen Erläuterungen
zu den Films zu geben. Tie vorbereitende und begleitende Erläute¬
rung der wissenschaftlichenFilms ist nach dem Urteil aller Sachkundigen
die unbedingte Voraussetzung für das Verständnis des Dargebotenen.
Außer diesen wissenschaftlichen Films sollen auch Märchen für unsere
Kleinen geboten werden. Für die Lieferung des Vorführungsmaterials
konimen zunächst die wissenschaftlicheFilmzentrale Berlin , der Volks¬
verein für das katholische Deutschland , München-
Gladbach  und der Volksbildungsverein Berlin in Frage . Damit das
Unternehmen einmal finanziell gesichert ist und andererseits auch den
verschiedensten' Ansprüchen aus allen Kreisen der Interessenten ent¬
sprechen kann, wurde die Grmidung eines Beirates beschlossen, dem
nun der weitere Ausbau des Unternehmens Vorbehalten bleibt . Ter
Vorsitzende dankte dem Referenten und stellte darauf fest, welche Vereine,
Organisationen , Schulkollegien u . a . in der Versammlung vertreten
seien und Vertreter in den Beirat entsandt hätten . Außer fast sämt¬
lichen Volks- und Mittelschulen und den meisten höheren Schulen waren
vertreten , bezw. haben Delegierte in den Beirat entsandt : Kreiskrieger-
vcrband Wiesbaden-Stadt , Krieger- und Militär -Verein , Jungdeutschland-
Jugendwehr , Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz, Wiesbadener
Beamtenverein , Wiesbadener Lehrerverein , Kirchl.-soziale Ortsgruppe!
Wiesbaden , Kirchl.-soziale Frauengruppe , Jngendvereiir der Ringkirche,
Christlicher Verein junger Männer , Kaufmännische Fortbildungsschule,
Evangel . Missionsverein Basel , Kirchl.-positive Vereinigung , Handwerker¬
verband , mehrere Innungen , das Landratsamt , die Staatsanwaltschaft,
Verein zur Förderung der Amateurphotographie , Verein Süd -Wiesbaden,
Allgemeiner evangel.-prot . Missionsverein , Freie evangel. Bereinigung,
Verein für das Deutschtum im Auslande (Männer und Frauen -Orts-
gruppe), Ortskartell der christl. Gewerkschaften, Jüdischer Jugendverein,
Volksverein für das kath . Deutschland,  Rhein - U. Taunus-
Klub, 58 er Verein für Handlungskommis , Nassauischer Verein für Natur¬
kunde, Verein vom Roten Kreuz für Krankenpflege in den Kolonien , Wies¬
badener Philologcnverein und Wiesbadener Volksbildungsverein . Die an
den Vortrag des Bildhauers Köper sich anschließende Aussprache brachte
zum Ausdruck, daß die vertreteuen Körperschaften und Behörden mit
Nachdruck für die Förderung und den Ausbau des Bildungskinos eintretcn
wollen . An der Diskussion beteiligten sich die Herren Hartmannshenn,
Brepohl , Dr . Stein , Kröller , Runzheimer , Haußmann , Rektor Victor,
Thomae , Cron , Pfarrer Veidt , Missionar Speich, Staatsanwalt Dr.
Müller , Tr . Heinek und Direktor Meis . Zunächst wurden von päda¬
gogischer Seite die Forderungen der Schule an das Bildungskino dargelegt.
Die Vorführungen sollen in unmittelbarer Verbindung stehen, es darf
nicht zu viel geboten werden, mit dem lebenden Bild muß das feststehende
Bild abwechseln. Von anderer Seite wurden wertvolle Winke gegeben für
die Auswahl der^Films in der Hinsicht, daß der schulentlassenen Jugend
und auch den Erwachsenen Interessantes geboten werde; den Lebens¬
gang eines Jungen , der zur Marine geht, vom Schifssjcmgen bis zum
Kapitän , oder eines Handwerkers vom Lehrling bis zum Meister und
dergleichen. Es wurde weiter darauf aufmerksam gemacht, daß bei
den letzten Vorführungen in dem Kino der Schwalbacher Straße wieder¬
holt viele Kinder und Erwachsene keinen Platz mehr gefunden hätten , und
daß es in Zukunft kaum möglich sein werde, den .Interessenten die ge¬
wünschten Plätze in ausreichender Zahl zur Verfügung zu stellen. Darum
müsse es die Aufgabe des Beirates bleiben, Mittel und Wege zur Grün¬
dung eines selbständigen Bilduugskinos aufzusuchen, ba§' nach Lage,
Größe und Ausstattung allen billigen Forderungen entspreche. Diese
Anregung fand unter Hinweis auf die große Bedeutung des Reform¬
kinos für Volksbildung und Sittlichkeit allseitige Unterstützung, wobei
zum Ausdruck kam, daß hier die Stadt im Interesse weiter Volkskreise
unterstützend eingreifen müsse, denn d.as sei selbstverständlich, daß ein
solches soziales Unternehmen nicht allein nach kaufmännischen Gesichts¬
punkten geleitet werden könnte. Nach einem Schlußwort des Bildhauers
Köper faßte Rektor Breidenstein  die Ergebnisse der Diskussion noch
einmal kurz zusammen und schloß unter allseitiger Zustimmung die

Versammlung mit den Worten : Wir wollen das vorhandene Gute benutzen
Und nach dem Besseren rastlos streben.

Der Generalpardon
Auch in Wiesbaden gab es bislang eine Anzahl Steuerdrückeberger.

Das hat die neueste Wirkung des Generalpardons zur Wehrbeitragser¬
klärung dargetan , nämlich die Beibehaltung der 100 Prozent Ein¬
kommensteuer in Wiesbaden ; denn nur durch die Wirkung des Generql-
pardons war es möglich, das Dogma der 100 Prozent , das durch eine im
Herbst erfolgte Erklärung des Oberbürgermeisters einen bedenklichen
Stoß erlitten , aufrecht zu erhalten . Die günstige Wirkung des General¬
pardons erhellt aus der Tatsache, daß ein hiesiger Einwohner , .der bis¬
lang 8000 M . Jahreseinkommen versteuerte und sich bei Anmahnungen
seitens der Steuerbehörde stets beschwerte, nach seiner Einschätzung zum
Wehrbeitrag ein jährliches Einkommen von über 100000 M . ver¬
steuern muß.

Wiesbaden am Rhein
Tic Verhandlungen der Stadt Wiesbaden mit der Rheinstrombau¬

verwaltung wegen des wirtschaftlich wichtigen Anschlusses an den Schier¬
steiner Hafen von der projektierten Bahn Wiesbaden —Schierstein—Nieder¬
walluf aus sind auf Schwierigkeiten bezüglich des Schiersteiner Hafens,
wegen der erforderlichen Anlagen und des dazu in Frage kommenden
Geländes , sowie, in welcher Weise der 'Anschluß an den Hafen erfolgen
soll, nicht gestoßen. Der Vorsitzende der Rheinstrombauverwaltung , der
Oberpräsident der Rheinprovinz , Freiherr von Rheinbaben , hat deshalb
zugesagt, bei dem Ressort-Minister für das Projekt der Stadt .Wies¬
baden, soweit es sich um den Schicrsteiner Hafen handelt , einzutreten.
Es nehmen also die Verhandlungen wegen des wichtigen Hafenbahn¬
anschlusses, der natürlich nur im Verein mit der projektierten Bahnlinie
Wiesbaden—Schierstein—Niederwalluf zur Ausführung gelangen kann,
guten Fortgang . — Wie wir weiter hören, kommt vor der Hand eine
Fortführung der Bahn bis Eltville nicht in Frage.

„Das deutsche Handwerk Dresden 1918"
Zu dem unter dem Protektorate des Königs Friedrich August

stehenden großzügigen Ausstellungsunternehmen sind die Vorarbeiten in
vollem Gang . Bekanntlich hat der hiesige Gewerbeverein bereits vor
einigen Monaten einen korporativen .Besuch der Ausstellung beschlossen
und zu diesem Zweck eine Reisckasse ins Leben gerufen. Auf Veranlassung
der Handwerkskammer finden nun in der ersten Hälfte des März hier
und in anderen Städten des Kammerbezirks Vorträge statt, die eine allge¬
meine Orienllerung über den gesamten Ausstellungsplan geben und das
Interesse an dem geplanten großen Werk fördern sollen. Ein .Vertreter
der Ausstellungsleitung wird Zweck, Ziel , Organisation und Situations¬
plan der Ausstellung besprechen. In der anschließenden Versammlung,
die Handwerkskammer, Jnnungsausschuß und Gewerbeverein einberusen-,
wird dazu Stellung genommen werden, inwieweit selbständige oder Kol¬
lektivausstellungen aus dem hiesigen Bezirke sich ermöglichen lassen, oder
wie sonst die Innungen und anderen gewerblichen Bereinigungen ihr
Interesse an der Sache betätigen können. Ter Zeitpunkt der Veranstaltung
wird demnächst öffentlich bckanntgegeben.

Handelskammer Wiesbaden
Die nächste Vollversammlung der Handelskammer findet aml Freitag,

27. Februar , vormittags 10V- Uhr im Sitzungsgebäude statt ..
Rosenmontag in Mainz

Zum 76. Male veranstalteten gestern die Mainzer karneva¬
listischen Vereine den Fastnachtzug durch die Straßen der Stadt,
der von 12 bis 4 Uhr dauerte . !Bei leidlichem Wetter waren tau¬
sende von Zuschauern , besonders aus Wiesbaden , erschienen , die
die Straßen dicht umfäwmten . Die Wagen waren überaus reizend
geschmückt und zeigten sehr viel Hümor . Man sah die Puppenfee,
den unglücklichen Hans Huckebein , Rübezahl , Hans im Glück, die
bösen Kuben Max und Moritz . Auch Häusel und Gretel fehlten
nicht . Mit viel Witz war auch die hohe Politik  dargestellt:
Ter Sieger von 1913 , der Herr General „Pardon ", der Preußen¬
tag oder der beese Buwetqg ; ein ganzer Wagest 'voll unschuldiger
Wackeser . Auch mehrere Wagen »mit der Aufschrift „Wies¬
badener Liebesgaben " , fuhren vorüber . Diese illustrieten
die beabsichtigte Ablagerung des Wiesbadener Mülls in Mainz.
Mm «Abend setzte die Feier des Rosestmvntggs in den einzelnen
-großen Lokalen ein.

Maskensrechheit
Eine  unerhörte Ge sich mackl o f i g feit und , was das

Schlimmste ist, eine ebenso unerhörte Beleidigung der
Gefühle der Katholiken erfolgte am Sonntagabend durch
etwa ein Dutzend von Personen , hie nlsKavuziner 'verkleidet
duvck) die Lokale der Stadt zogen. Erfreulicherweise versperrte
eine Reihe von Gastwirten der Gesellschaft den Eintritt , erfreu¬
licherweise beschwerten  sich in allen übrigen Lokalen zahl¬
reiche Anwesende über das unverschämte Gebaren . Es konnte
keinem Zweifel unterliegen , daß jene Leute eine Herabsetzung
einer katholischen Einrichtung beabsichtigten. Bedauerlich ist, daß
die Polizei nicht dagegen vorgeht . Es ist zu wünschen, daß, falls
sich für die Zukunft solche Geschmacklosigkeiten wiederholen sollten,
noch energischer von unserer Seite ausgetreten wird . Iw übrigen
ersieht Man aus dieser Tatsache, wie notwendig ein gesetzlicher
Schutz der Ordensgewänder ist.

Preisfrisieren
Der Verein selbständiger Perückenmacher, Damen - und Theatcr-

friseure und der Damenfriseur - und PerückenMachergehilfenvercin veran¬
stalten am 1. März in der Wartburg ein Preisfrisieren . .Hierzu haben
sich bedeutende Damenfriseure Deutschlands gemeldet, die im friedlichen
Kampfe um die Siegespalme streiten werden. Es wird für .unsere Damen¬
welt von Interesse sein, der Vorführung b eizuwohnen, da die große neue
Mode in der Damenfrisnr zur Vorführung gelangt . Besonders sei darauf
hingewiesen, daß bei dieser Gelegenheit ein Kunstfilm zur Vorführung

gelangt über Kunst und Mode in Haartracht und Kostüm von 485 v. Ch"-
bis zur Gegenwart . Tie Zusannnenstellung hat der Mitarbeiter der
internationalen Modekommission Mr . Tecaux (Paris ) getroffen und vott
größten französischen Filmunternchmen Path -e freres au Maniquins alle
wichtigen Modeschöpfungen in einem Film festhalten lassen. Auch dürfte
ein Film , der- einen Haarmarkt in Avergue zeigt, besonderes Interesse
erwecken, weil er die Gewinnung , Verarbeitung und Behandlung des
Menschenhaares zeigt und weil er, nach der Natur ausgenommen, -genau
veranschaulicht, daß Menschenhaare, wenn sie sachgemäß behandelt und
präpariert werden, den weitestgehenden hygienischen Anforderungen cnb
sprechen und genau wie Seide und ähnliche Produkte als Gebrauchs
material zu. betrachten sind-. Da nur ein Teil reservierter Plätze au33c*
gsben wird , wird es sich empfehlen, beizeiten sich Karten zu besorge^
die in den Damenfriscurgeschäften zu haben sind.

Aus dem Kurhaufs
Für den für einige Zeit beurlaubten Städsischen Musikdirektor

C. Schuricht übernimmt Hofrat Hofkapcllmeistcr Ferdinand Meister
-aus Nürnberg die Leitung der Knrhaus -Abonnemcnts -Konzerte aiu
Mittwoch , den 25. Februar um 4 Uhr, am Donnerstag , 26. Februar
um 8 Uhr und -anr Freitag , 27. Februar um 8. Uhr, letzteres
Symphonie -Konzert.

Ein erschwindeltes Darlehen
Das Landgericht Wiesbaden  hal am 20 . Oktober 1913 d""

Schreinermeister Otto Haas  wegen Betrugs zu drei Monaten
fängnis verurteilt . Haas , der in schlechten Bermögensverhälttnsft"
lebte, wollte, um seine Gläubiger befriedigen zu können, bei einem Sef
wissen B . ein Darlehen aufnehmen . Da B. sich auf .eine WcchselsicherM
nicht einlassen wollte , sondern die Zession einer Kundenforderung ver¬
langte , erklärte sich Haas bereit, ihm eine Forderung von 990 M-
den Rentner S . für gelieferte Schreinerarbeiten abzutreten . Als B
daraufhin in die Wohnung des Haas kam, um aus .seinen Büchern dir
Richtigkeit der Forderung zu ersehen, wußte ihn Haas durch ftuL
Reden davon abznbringen und ihm seine Vermögenslage und den 0*
schäftsgang so günstig zu schildern, daß B . mit ihin handelseinig wurde.
Am 12. März 1912 erhielt B . die von Haas -ansgefertigte und au»>
von dem -angeblichen Schuldner S . mitunterzeichnete Zessionsurkunde uw
zahlte darauf dem Haas das Darlehen aus . Sein Geld hat aber B. m"
wieder bekommen; denn , wie sich nach erhobener Zivilllage herauf
stellte, war er einem Schwindelmanöver zum Opfer gefallen, das How
und S . inszeniert hatten , um sich Geldmittel zu beschaffen. (Zunäals
hatte Haas gar keine Forderung an S . ; ferner konnte S . aber auch v»!
Grund der Zessionsurkunde gar nicht zur Zahlung angehalten werde",
da er für geisteskrank erklärt wurde . Somit verlor B . den Prozeß gellst
S . und behielt nur den geringen Trost , daß die (Ehefrau des Haas die
Schuld -auf sich nahm . Haas hatte somit in der (Absicht rechtswidrige"
Bereicherung durch die Vorspiegelung , daß er kreditwürdig sei """
eine reelle Kundenforderung gegen S . besitze, in B . einen Irrtum
regt und ihn an seinem Vermögen geschädigt. Tie Revision des
die die Feststellung des Betrugs in den einzelnen Punkten bekämpft"-
hat das Reichsgericht  auf Antrag des Reichsänwaltes.' als unbe«
gründet verworfen.

Gerichtliche Versteigerungen
Am Montag wurde das Anwesen Lahnstraße 1, das auf 90 000 ^

geschätzt ist, einer gerichtlichen Versteigerung ausgesetzt. Das Höchstgcö""
mit 9000 M . rührte von einem hiesigen Rentner her, -an welchen vo"
einer Hypothek in Höhe von 50000 M . durch die (AktiengesellschaftJjj,1
Boden- und Kommunalkredit für Elsaß -Lothringen in Straßburg 1000
abgetreten worden waren . 49 000 M . ' Hypothek bleiben bestehen. T' "
weiteren Hypotheken dagegen fallen fort . — Das Anwesen Bergstraße^
in Dotzheim  wurde dem 'Kriminalwachtmeister a. D. Hugo New
mann  in Wiesbaden für das von der Ehefrau des (Mcsic>rs Stepha "l
eingelegte Höchstgebot von 285,18 M . zngeschlagen. Das Anwesen w""
taxiert auf 29 500 M . Die Ehefrau Stephany hatte 18 000 .M . cig"""
Hypothek. Sie hatte ihre Rechte an die Eheleute Neumann .abgetrctc"-

Unsere Straßenjugend
Gestern nachmittag hatte eine Dame in der Nähe der ,ünterm

Oranienstraße ihre Theaterkarte verloren . Drei Knaben hatten gesehsi"
wie ein Mann das Billett aufgehoben und teilten das .der Verlierer!"
mit . Sie bemühten sich auf ihre Aufforderung auch, diesen Herrn «ausfi"hst
zu machen, und das gelang schon nach kurzer Zeit . ' Ihre Hülfe >"""
keine ganz selbstlose gewesen, denn sie erwarteten , durch ein Trinkgeld l""
dieselbe belohnt zu werden. Ta mußten sic nun aber .zusehen, wie ein UM
einige Jahre älterer Knabe, welcher Augenzeuge des Vorfalles gewelw
war , sich an die Dame heranmachte, ihr versicherte, seinen Bemühmüm
sei es zu danken, wenn sie wieder zu dem (Ihrigen gekommen sei, uM
wie er als klingende Anerkennung zwei Nickel dafür einheimste. .Es"
zeitlang verfolgte das Kleeblatt den kleinen Schwindler und schien
übel Luft zu haben, ihm das unrechtmäßig erworbene Gut wieder abptt
jagen . Ter Kleine aber flüchtete in einen Metzgerladen, und tzls W
wqchsene herzukämen, ließen sie ihn ruhig seines Weges gehen. ' '

Gerichtspersonalien
Gerichtsassessor Paul Ritter  aus Engers , zurzeit bei der hüfts^

Staatsanwaltschaft , ist -zum Staatsanwalt ernannt und als solcher n"
Saabrücken versetzt worden.

Buchmacher und kein Ende
Fast keine Woche vergeht, in der nicht ein oder -gar mehrere Biw

wacher und ihre Helfershelfer sich vor der hiesigen Strafkammer zu v
antworten haben. Nur durch exemplarische Strafen will das Gericht o '
halb jetzt diesem strafbaren Treiben abhelfen. Am Montag standen uu ^
der Anklage der Beihilfe zur Buchmacherei vor dem Strafrichter der
maler Arnold  und der Zigarrenhändler Heinrich Bremser,
von Wiesbaden . Ersterer , der in hiesiger Stadt einen erheblichen

Heid"
'umfts

.„Mein lieber Papa !"- Yvonne ergriff seine Hand und be¬
deckte sie Init vielen Küssen.

Da sab sie Schwester Ursulas mahnendes Gesicht, und ihr
fiel deren Warnung ein : Papa nicht aufregen ! Sie setzte sich
auf den Stuhl an seinem Bett und begann leise zu plaudern^
wie gut sie geschlafen habe, und wie sie sich auf die Reise &it
Großmama freue.

Es war rührend , 'zu sehen, wie Yvonne sich beherrschte und
sich zu einem kindlichen Planderton «zwang, während ihre Augen
mit dem Ausdruck unaussprechlicher Angst auf dem blassen Ge¬
sicht des Vaters ruhten.

Ach, sie hatte den Schrvck noch nicht vergessen, den sie
empfunden , als der Vater im Eisenbahnkoupee plötzlich die alten
Herzkrämpfe wieder bekam, und in solchem verstärkten Maße , daß
das Schlimmste eintreten konnte. Ein älterer Herr , mit dem sie
von Nauheim an schon gereist waren , hatte sich der beiden an-
genommen und an der nächsten Station , einer größeren Stadt,
die sofortige Ueberführung des Leidenden in eine Klinik beantragt.

Und jetzt, wie anders sah der Vater plötzlich aus -— das
Gesicht schmal und eingefallen , die Nase spitz und dunkle Ringe
unter den Angen . Aengstlich drückte sie seine Hand fester.

„Lieber , lieber Papa " , flüsterte sie.
„Freust du dich auf Großmama ?"- fragte er!
Sie nickte.
„Nicht wahr , du versprichst mir , ihr immer ein artiges,'

folgsames Töchterchen zu sein, auch wenn — ich! — wenn —
Angstvoll weiteten sich da ihre Augen in einem plötzlichen

Verstehen. Zu oft schon hatte der Vater mit ihr davon gesprochen,
daß er vielleicht -einmal unvermutet , unerwartet von ihr gehen
könnte — War es jetzt so weit?

Sie konnte ihre Tränen nicht mehr halten.
„Papa , sprich nicht so, du darfst nicht —"
„Doch, mein liebes Kind ! Du weißt , wie krank ich nianchmal

war , und wie die Beschwerden mich geplagt haben, daß mir Er¬
lösung nur Wohltat gewesen wäre ! Und willst du mir die Ruhe
jetzt nicht gönnen ? Nein, kleine Yvonne , das kannst du ja nicht,
dazu hast du deinen Papa viel zu lieb ! Der liebe Gott weiß, was
mir am besten ist — und wenn er mich jetzt nun wirklich ruft,
darfst du nicht klagen und mir das Herz schwer machen ! Ich!
werde immer bei dir sein."

Er sprach leise, mit sichtlicher Anstrestgung.
Mahnend hob Schwester Ursula die Hand. Er schüttelte

leicht den Kopf, und mit unendlicher Zärtlichkeit streichelte er
das lockige Haar des 'Kindes, das jetzt vor -dem Bett kniete
und bitterlich weinte . Er hatte überleat , ob er Yvonne von

seinem Tode sprechen sollte, und er war zu der UeberzeugUng
gekommen, es sei das beste. — dann war sie diesem Schlag
gegenüber doch nicht so gänzlich unvorbereitet.

Er wußte ja , mit welch vergötternder Liebe sie an ihm
hing . Und wenn er nicht noch ein Abschiedswort für sie ge¬
habt hätte , würde das auf ihr Leben einen tiefen Schatten werfen
und ihren Schmerz noch verzweifelter werden lassen.

Jetzt bog er ihren Kopf zurück und blickte lange in das
süße Kindergesicht. Seine Lippen bewegten sich leise, als flüstere
er tausend Segenswünsche. Dann drückte er einen Kuß auf
ihre Stirn.

Da übermannte das Kind der Schmerz . Yvonne warf sich
ungestüw über den geliebten Vater und legte ihre Wange an
die seine.

„Nein, du lieber Papa , du sollst nicht sterben, du sollst
noch bei mir bleiben . Ich habe doch niemand (als dich!", schluchzte sie.

Da trat Schwester Ursula in ihrer geräuschlosen Weise zu
ihr und nah>m sie sanft beim Arm.

„Yvonne , vergißt du, w-as du mir versprochen? Papa nicht
aufregen . Er soll jetzt schlafen. Und du gehst auch wieder z-n Bett,
es ist schon spät . Morgen in aller Frühe wecke ich dich. Sag'
jetzt deinem lieben Papa „Gute Nacht" und komm."

Yvonne warf sich vor dem Bett nieder . „Laß mich doch bei dir
bleiben, Papa !" flehte sie. „Ich will auch ganz artig sein, kein
Wort mehr sagen, bitte , bitte !"

„Nein , mein Töchterchen, das geht nicht. Sei vernünftig
und schlafe jetzt. Gott sei mit dir , mein geliebtes Kind !"

Er küßte sie. Gehorsam stand sie auf . Mit einem herz¬
zerreißenden Blick sah er ihr nach, und es war , als fühle sie seinen
Blick. An der Tür wandte sie sich noch einmal um, als sie die
todestraurigen Augen des Vaters sah, blieb sie stehen, wollte z-urück-
eilen, doch Schwester Ursula ließ es nicht zu.

Draußen vor der Tür traf sie mit dem Arzt zusammen,,
der gerade nochmals nach dem Kranken sehen wollte . Er schüttelte
mißbilligend den Kopf.

„Schwester Ursula" —
„Herr Doktor, ich tat , was ich mußte ", verteidigte sie sich.

Sie brachte das weinende Kind zu Bett und beeilte sich «dann,
zu dem ihrer Pflege anvertrauten Kranken zurückzukehren.

„Yvonne läßt ihren lieben Papa nochmals grüßen !" Sie
zwang sich «zu einem Lächeln, obgleich ihr das Herz weh tat
in der -Erinnerung an die letzten Minuten . Ihr Beruf hatte es
mit sich gebracht, daß sie schon öfters Zeugin erschütternder Auf¬
tritte geworden war . Doch noch nichts hatte sie so gepackt, wie

das Schicksal dieses fremden, vornehmen Mannes und«seines
terchens, das nun bald verwaist sein würde.

Edgar Laßberg lag mit geschlossenen Augen dck. Er N.-.j-,
nur schwach zum Zeichen,- daß er Schwester Ursulas Worte grv's.

Tann sagte er nach einer Weile : „Schwester, in meiner Brr
tasche befinden sich sämtliche Papiere , die für Yvonne wrwl.
sind, außerdem ein Kuvert mit der Aufschrift : „Mein Wv
Wille". Verwahren Sie es gut für mein Kind. Ich , ^af. s,̂n
niemand sonst, dem ich alles anvertrauen kann.. — Sie Tllt
Geld genug für alle letzten Ausgaben in meiner Brieftasche. .
Und das Schreiben an meine Mutter —"

Sie neigte sich über ihn . ^
„Seien Sie ganz ruhig , ich besorge alles . Yvonne fou

mir bleiben , bis sie geholt wird . Beschweren Sie Ihre Geda"
nicht mit Sorgen !"

„Dank !" flüsterte er, und dann sprach er nichts mehr. *
Und als die ersten Morgenstunden grauten , hatte ein a""

müdes Menschenherz den letzten Kamps gekämpft.

*
23̂

Es war schon spät am Abend, als Yvonne mit ihrem ^
gleiter auf Schloß Burgau ankam. Sie stand noch ganz unter u t
Eindruck des Entsetzlichen, das über sie hereingebrochen. J
wie betäubt und konnte den Verlust des geliebten Vaters u ^
gar nicht fassen. Die lange Eisenb-ahnsahrt hatte sie wie
Traum zurückgelegt, immer nur den einen Gedanken ausspinu,
du hast deinen lieben Papa verloren , du wirst ihn niemals
sehen.

Und nun sollte sie in wenigen Minuten der GroßM'
gegenüberstehen!

Zagend schritt sie durch die weiten, nur schwäch! erhe"^^
Korridore des alten , ehrwürdigen Baues . Sie erschrak fw
dem Widerhall ihrer -eigenen Schritte . vet;

Jetzt gingen sie durch ein Vorzimmer , das mit steifes ^
schnörkelten Möbeln angesüllt war , und vor einer großen v"
tür machte Yvonnes Begleiter halt . Er klopfte an . ^

„Herein !" rief eine tönende Frauenstimme , imd gleich
stand das Kind vor seiner Großmutter , der Gräfin

„Da sind Sie ja, Kroßmann !" /’ r
,Za , gnädige Gräfin , und hier ist die kleine Komtesse.

.(Fortsetzung folgt.)
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erzielte, und wie ihm selbst die Polizei bestätigte, .als reeller Wettver-
Mittler bekannt war, wurde mit einem Monat Gefängnis und 1000 Mark
Geldstrafe verurteilt. Bremser, der von ihm gesammelte Wetten an Arnold
lveitergab, wohlwissend, daß sie an den Buchmacher Sally Meyer zu
Luzern gelangten, kam mit einer Woche Gefängnis und 300 Mark Gcld-
Itrafe davon.

Netter Vertreter
Im Jahre 1911 war der Kaufmann Fritz Wilde  aus Wiesbaden

dem Kaufmann Ernst Thies, früher in Dortmund, jetzt in Bonn in
Verhandlung getreten zwecks Eröffnung eines Lagers in Wiesbaden,
^ilde wurden von seinem Auftraggeber900 Mark bar zur Beschaffung
"es nötigen Inventars und für 4000 Mark Zigarren zum Weiterverkauf
zur Verfügung gestellt. Weil er die Waren zum Spottpreis verkauft,
keine Möbel angeschafft, seinem Auftraggeber keinen Heller aus dem
mgarrcnerlös gegeben hat, nahm ihn tue Strafkammer in 5 Monate
Gefängnis.

Handelsregister
„ In das Handelsregister A. Nr. 1313 wurde die Firma Luise
Kl ei n o f en zu Wiesbaden, und als deren alleinige Inhaberin die Ehe-
srau Luise Kleinofen, geb. Leiße zu Wiesbaden, eingetragen.

Vermischte städtische Nachrichten
Anläßlich der Todesfalles der ältesten Einwohnerin von Wiesbaden,

uer Ehefrau des Rentners Wahl,  hatte der Magistrat in das Trauer-
7?us einen Kranz geschickt , wie er auch bei Gelegenheit des hnndert-
lührigen Geburtstages der nunmehr Entschlafenenseine Anteilnahme
durch eine Blumenspeude bekundet hatte.

Als gestern früh 6.35 Uhr der Zug aus St . Goarshausen eintraf,
Kürzte aus einem Abteil ein Mädchen, das die Türe zu früh geöffnet
dutte, auf den Bahnsteig und trug stark blutende Wunden davon.
^ Dem neueröffneten Anfängerkursus in der Stenographieschule
^tolze-Schrey in der Gewerbeschule können Personen, die durch Krank-
W usw. verhindert waren, einen vorherigen Kursus zu Ende zu besuchen
Menstags und Freitags, 8—9 Uhr, abends), gegen Preisermäßigung
deitretcn. {

Ter 19jährige Holzhauer Ernst Bender aus Wehen  erlitt
^iürn an der Fischzucht  beim Holzfällen einen Unterschenkelbruch,

kam ins Krankenhaus.
Kunstnotizen

R * Königl . Schauspiele.  Wilhelm Kienzls musikalisches
Schauspiel „Ter Evangelimann" geht am Freitag, 27. Febr. zum
^stenmalc in dieser Spielzeit in Szene (Ab. B). Tie Titelrolle singt Herr
^°rchhnmmer, während in den weiteren Hauptpartien die Damen Schmidt
Hartha), Schröder-Kaminsky (Magdalena), und die Herren Eckard
Justiziar), Lichtenstcin(Zitterbart), von Schenck(Schnappauf), Schütz
^ohauucs) beschäftigt sind.
^ * Residenztheater.  Tie beliebten Tänzerinnen Elsa und
Hertha Wiesenthal, die bekanntlich am Donnerstag ein einmäliges Gast-'Vr-l absolvieren, bringen diesmal u. a. folgende Neuheiten: Türkischer
-kcarsch von Beethoven, Adagietto aus L'Arlesienne von Bizet und
^ »lliwoggs Cakewalk aus Childrens Corner von Tebussy. An das
^"uzgastspiel schließt sich eine Wiederholung des Lustspiels„Kammer¬
musik" von Jlgcnstein. Der Vorverkauf der Eintrittskarten nimmt regen
Zu gang._

Letzte Nachrichten
gur Gewerkschaftsfrage

München,  23 . Febr . In ihrem Rundblick kommt die
--«aherische StaatsKrtuttg " in der heutigen Ausgabe auf ver-
schredenc wichtige Tagesfragen zu sprechen, die in der letzten
E t̂ in: Vordergrund - der öffentlichen Anssprache ständen . Zu der
p?.age der Meinungsverschiedenheiten in katho-
11 > chen Kreisen  Deutschlands schreibt das offiziöse Blatt:
„ „Tie Meinungsverschiedenheiten , welche innerhalb der kathö-
uschen Kreise Deutschlands seit einiger Mt !ausgetreten sind , Nehmen
Jt*  Interesse der Oeffentlichkeit in steigendem Maße in Anspruch.
<7^ unsere innerpolitische Lage verfolgt , kann unmöglich an
^sen Erscheinungen vorübergehen . Daß. sie bedauerlich sind, dar-

herrscht in ofl'ert jenen Kreisen Uebereinstimmung . welche
der Notwendigkeit des Zusammenschlusses aller auf gemein¬

ten : positiven Boden stehenden Elemente gegenüber den Fein-
^ unserer religiösen , staatlichen und gesellschaftlichenVerhältnisse
.."erzeugt sind. W ist nicht AN bestreiten , daß alles Handeln oder

Nterlafsen Id es Menschen im Zusammenhang mit dem Sitten-
steht. So wenig aber beispielsweise das 'Urteil darüber , ob

Lskrhaudel oder Schutzzoll für ein Staatswesen , für eine politische
t>rfue* angemessener ist, an erster Stelle auf Erwägungen sitten-
®Mlicher Natur aufgebaut werden kann , ebensowenig können alle
Msequenzen und Begleiterscheinungen , die sich aus dem modernen
- ^ eitsverhältnis ergeben, ausschlie ßlich vom St and-
Mnkt der religiösen Normen  geprüft werden . Eine etwas

eigger reichliche Betonung des theoretischen Standpunktes in
kArtigen Fragen würde wesentlich zur Ermittelung des gcmein-
, men Weges zum gemeinsamen Ziele beitragen . Es ist zu hoffen,
g ", nachdem man hüben und drüben diesen seinen theoretischen
.Endpunkt mit hinreichender Deutlichkeit präzisiert hat , allmählich

.ue Beruhigung der Gemüter eintritt . Eine ernsthafte Gefährdung
* Bestandes der christlichen Gewerkschaften könnte als Erfolg doch

Ij 1 Htt d er So zia ld em okratie  gebücht werden ; eine
^ ^ ' ung, die wohl in keinem der beiden Lager gewünscht werden

Verbesserungen im Eisenbahnwesen
foT, Berlin,  24 . Febr . Auf der vom 18. bis 20. März abzU-
ü " enden Sitzung des Personenw agenaus 'schusses der
r Eu ß isch - h e ssisch e n Eisenbahnen  solldn Verbefse-
Jw ^ n der D - Zugwagen 3. Klasse  besprochen werden.
ö̂ , ..̂ uschluß an die Sitzung wird eine Probefahrt mit einem
fnT Q11fjertett D-Zügwagen auf der Strecke Berlin -Halberstadt er-' P̂en

Die polnische Sprache
.Bosen,  24 . Febr . Wie daS „ Berliner Tageblatt " meldet,

wi, k fürstbischöfliche Delegat  eine Eingabe der Polen.
iP- ,, ^ußührung des polnischen Beichtunterrichts" ĥre Kinder ab gelehnt.

Russische Mililärreformen
Betersburg,  24 . Febr . Ter Kriegsminister beschloß, von

b » ^ ŝktzgebenden Körperschaften die notwendigen Kredite zu ver-
die Errichtung einer zweiten Genieschule , in1“ iD;

Dynamit -Attentat
lidu ^brzin,  23 . Febr . Die Residenz des Bischofs des neu er-
WÄ griechisch-katholischen Bistums Tebrzin , Tr . Miklossh,
dH » Mute vormittag 11 Uhr durch drei Dynamit -Patronen in

gesprengt . 6 Personen wurden getötet , darunter der
■ocr Sekretär des Bischofs, ein im Hause anwesender Advokat,
i lener  und eine Köchin. Vier Kleriker, zwei Advokaten und

Eg, 'frauen wurden schwer verletzt. Ter Bischof, unter dessen
"wer die Hülsen von drei Dynamit -Patronen in dem voll-

Äb,"'ü zertrümmerten Hause gefunden wurden , ist infolge seiner
ru,,"Lauheit der Katastrophe entgangen . Tie Ursache ist wohl in dem
ei,il">' ^ ungarischen Nationalitätenhaß  zu suchen und
gyz der Magyarisierungs -Politik . — Tie Untersuchung er»

L die Dynamitbombe von Czernowitz mit der Post an
nhi l '^ iklossy gesandt wurde . Ein gestern eingetroffener Brief

daß eine Sendung , enthaltend Kirchenleuchter für
lOo ''^ ecke, einen geeigneten Teppich aus Leopardenfell , sowie
Evynl'onen Ur den Bischof ankommt. Der Brief war mit Anna
bon (T "uterschrieben. Tie Sendung traf wirklich ein und wurde
tötet !’m bischöflichen Vikar geöffnet, der durch die Explosion ge-" wurde.
chisg. vorstehende Wolff'sche Depesche spricht von einem grie-
Äisg.,//" bolischen Bischof; korrekt müßte es heißen : kalviuischer
Nt L ' -̂ b̂rzin, die .Hauptstadt des ungarischen Komitats Hajdn,

Bevölkerung von 75 000 Einwohnern , ist das „kal-
katĥ j^ ^ vur". lieber 50 000 Einwohner sind kalvinisch, 15 000

vnd 6000 Juden . Es ist Sitz eines kalvinisch-reformierten
3 und der größten reformierten Lehranstalt in Ungarn.

Zürich,  24 . Febr . Ter ehemalige deutsche Botschafter in
London. Freiherr v. Wolfs - Metternich,  soll mit dem Grafen
Hilberto Boromei wegen Kaufs der Insel San Giovanni
in Unterhandlung stehen.

Eisenach,  22 . Febr . Großes Aussehen erregt hier die
Ermordung von 2 jungen Verkäuferinnen , die in der Bahnhofs¬
buchhandlung zu Eisenach angestellt , und beide erst 17 Jahre
alt waren . Ter KausmannÄ 'ehrling Linde, der erst 17 Jahre alte
Sohn eines hiesigen Eiseubahuassistenten , unterhielt mit den beiden

! Verkäuferinnen König aus Dresden und Wiener aus Eisenach ein
Liebesverhältnis . Aus noch nicht aufgeklärten Gründen hatten
nun alle brei beschlossen, gemeinsam sterben zu wollen . Sie
fuhren gestern in aller Frühe nach Marksuhl , wo sie noch einige
Zeit sich in einer 'Wirtschaft ausgehalten haben . Während das
Automobil nach Eisenach zurückfnhr, begaben sich die drei in
den nahen Wald, wo Linde seine beiden Geliebten durch Revolver¬
schüsse tötete . Er selbst brachte es aber nicht fertig , sich nun das
Leben zu nehmen, da ihm angesichts der Leichen der Mut ent¬
schwunden war . Er irrte in der Gegend umher und fuhr schließ¬
lich von .Salzungen aus nach Meiningen , wo er sich der Polizei¬
behörde stellte. Diese ließ ihn in das Eisenacher Landgericht
bringen . Am Nachmittage begaben sich Kriminalbeamte nach Mark¬
suhl, wo nach langem Suchen die Leichen gefunden wurden.

Lissabon,  24 . Febr . Sämtliche Angestellte der N o r d o st-
b ahnen  haben den Dienst wieder ausgenommen.  In¬
folge der von den entlassenen Eisenbahnarbeitern verfügten Sa¬
botage ist aber die Verbindung mit Oporto und die mit der Grenz¬
station Badajoz zurzeit gestört. — Schwere Stürme  haben
in ganz Portugal große Verheerungen  angerichtet . Zahl¬
reiche Telegraphenstangen sind umgerissen worden . Tie Flüsse
führen Hochwasser.

Vermischtes

Marktberichte
Mainz , 20 . Febr . (Fruchtmarkt .) Preise per 100 Kg. Weizen,

Pfälzer , 19 .25 - 20 .00 M ., Roggen , Pfälzer . 16 .00 — 16 .75 M ., Brau-
gerste 16 .50 —17 .50 M ., Futtergerste 12 .50 — 13 .50 M ., Hafer , inlän¬
discher, 17 .75 M ., Wiesenheu 6.00 - 6.60 M ., Klecheu 6.40 — 7 .40 M .,
Stroh , Flegeldrusch , 3 .40 - 3 .90 M „ Maschinendrusch 2 .20 — 2 .60 M .,
Spcisekarwffcln (Industrie ) 4—5 M ., Landbutter per Pfd . 1.30 — 1.40 M .,
in Klumpen per Pfd . 1 .20 - 1.40 M ., Eier 25 St . 1.60 — 2 .20 M . —
Brotpreisc nach Erklärung der Bäckerinnung : 2 Kilo gemischtes Brot
1. Sorte , 60 Pfg ., 2 Kilo Schwarzbrot 2 . Sorte 56 Pfg . IV2 Kilo
Weißbrot , allgemeiner Preis , 75 Pfg.

Mainz,  20 . Febr . (Viehmarkt .) Ochsen : a) 89 —92 M ., b) 86
bis 89 M ., Bnllen 78 - 83 M ., Kühe, Rinder : a) 86 —90 M ., b) 72
bis 77 M ., c) 64 - 70 M ., b)  56 — 62 M , Kälber per Pfd . 90 — 96 Pf .,
Schweine : a) 68 Pfg ., b- 66 —67 Pfg ., Sauen und Eber 58 — 60 Pfg.
— Fleischpreise nach freier Erklärung der Metzgerinnung : Ochsenfleisch
per Pfd . 90 —96 Pfg ., Kuh- oder Rindfleisch 60 — 90 Pfg ., Schweinefleisch
70 - 90 Pfg ., Kalbfleisch 90 bis 100 Pfg . Hammelfleisch 70 bis 1000 Pfg.

Viehhof - Marktbericht Wiesbaden.
23 . Februar 1914,

Ochsen vollfleis Mge. ausgemSstete, Höchst. Schlacht wertes!
1. im Alter von 4—7 Jahren.
2. die noch nicht gezogen haben (ungejochte)

1>) junge, fleischige, nicht ausaemist. und ält. ausgem.
e) mäßig genährte jun e und gut genährte ältere .

Bullen : a) voll fl. , ausgemacht, höchst. Schlachtwerte; .
b) vollfleischige, jüngere . .
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere .

Färsen und Knde:  a ) vollfleischiz: ansgemästete Färsen
höchsten Schlachtwcrts; .

t>) vollfleischige ansgemästete Kühe höchsten Schlachtwerter
bis zu 7 Jahren . 30 —34

e) I. wenig gut entwickelte Färsen .
2. altere ansgemästete Kühe und wenig gut entwickelte

jüngere Küh . . 34 —37
d) mäßig geneährte Kühe und Färsen . . . . ,
e ) gering genährre Kühe und Färsen.

Geling  genährtes Jungvieh (Fresser):
a) Doppelender, feinste Mast.
b) feinste Mastkälber . . , .
c) mittlere Mlast- und beste Saugkälber, . . . .
b) geringe iitmi » und gute Saugkälber . 53—S8
e) geringere Saugkälber : . ' .

Weid  emasts ch oje : a) Mastläinme : und Masthammel
ä) geringere Masthammel und Schafe, . . . . .
c ) mäßig genährte Hammel und Schafe lMerzschafe) .

Schwei eaj oonfl. Sqwcrae von 8a —100 Kg. Lebendgew.
b > vollfleischige Schweine unter 80 Kg. Lebendgew. .
0) vollfleischige Schweine von WO—201 Kg. Lebendgew. 5l —52 '/.
ä) vollfleischige von >20— 150 Kg. Lebendgew.
«) Fetlschwrize über 3 Zenlner Lebendgewicht. .
f) unreine wauctt und geschnittene Eder . . . .

Austrieb : Ochsen 67, Bullen 27, Kühe und Färsen 122, Kälber 406
Schafe 78, Schveine 918.

Frankfurter Schlachtvieh markt.
Frankfurt a. M .» 23. Fedruar 1914.

Ochsen , »l ) vollfl.  ausgemäst . Schlachtwerts. 4—7 Iah :: alt
b) dito, die ne <j) nicht gezogen haben (ungejochte) .
0 junge, fleischige, nicht auSgemastete u. ältere auSgemästet.
6 , mäßig g-näh te, junge, gut genährte ältere.

Bullen  a ) vollfl , ausgewachsen, yöchsten Schlachtwerts,
d) vollfleischige jüngere.
0) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . . .

Färsen und Kühe, a) vollfl . auSgenmästete Färsen höchst.
SchlachtweriS.

b) vollfl . aaSgemästete Kühe höchsten Schlachtwert .; bis zu
7 Jahren . .

c) wenig gut entwickelte Färsen . .
d) ältere, auSgemästet« Kühe.
e) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . . . . .
1) gering genährte Kühe und Färsen . — —

Kälber,  a ) Doppellender, feinste Mast. . . . . . . — —
b) feinste Mastkäl er. . . — —
c) mittlere Mast> und beste Saugkälber . 64 —68 107*1' 3
d) geringere Mast ' und gute Saugkälber . 56 —60 95- l 2
e , geringere Saugkälber . . 50 —54 85 —92

Sch afe a) Mastlämmer . . 42 92
b) ältere Masthämmei, gut ,cnähite junge Schafe und

geringere Maülämmer . .
Schweine , a) vollfl. Schweine von 80 — 100kg Lebendgew

b) vollfl . Schweine unter 80 Icz Lebendgewicht . . .
01 vo .fl Schweine von 100— 120 kg Lebendgewicht. .
d) vollfl . Schweine von 120—150 k » Lebendgewicht. .
e) Fettschweino über 150 kg Lebendgewicht. — —
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . — —

Auftrieb : Ochse1 397 , Bulle - 53, Färsen und Kühe 833, Fresser —
Kälber 256 , Schafe 101, Schwäne 2409.

Frankfurt a. M >. Montag , 23 . Februar.
Frachtmarkt.

Mäzen , hiesiger 19.25 - 20.25 Kurhessisch.-r 19.25 - 20.25, Roggen
hiksiaer 16.30— 16. 0, Gerste, Ried-u. Pfälzer 17.25 —17.75 , Gerste. Wettcrauer
17.00 - 17. 10, Hafer, hiesiger, 1- .00 - I7.00 , Raps 00 .00 - 00 .00, Mais

14.50 - 15,00 , Weizenme »! 00.00 - 00 .00.
( Alles per 100 Kilo.)

Kartoffelmarkt.
Kartoffeln im Waggon Mk. 4,25 —4,75 . tm Detail Mk. 5.50—5.50

Alles per 100 Kilo.

Lebend. Schlack*
ge Idjt.gesicht

!’ 51 - 56 90 - 95
, 50 —54 89 —9»

46 - 49 81 - 87

45 - 48 75 - 81
42 - 44 70 —75

— —
t

47 - 51 83 - 92

30 —34 70 - 76
42 —46 76 —82

' 34 —37 64 —09
. 30 - 34 60 - 65

—
. 62 —64 103- 107

56 - 60 88- 97
. 53—58 80 - 87
. 48 —52 73 - 88

47 C6
— —
— __

50 —51V, 64 —66
50 —51 64 —65

51 - 52 */, 64 —66
51 64

. 49 - 50 61 - 63
46 58

Lebend- Schlacht¬
gewicht gewicht

p. 50 kg. p. 50 kg.
49 —54 85 - 93
45 - 49 8j —S9
42 - 45 77 - 83

46 - 48 76 - 80
42—45 72 - 78

46 - 50 83 - 89

43 - 46 80 —83
42 —45 79 - 87
38 - 42 70 - 78
32 —? 7 64 - 74

50—52 64 - 76
50 —52 6 —65
60 - 53 63 - 63
50—53 63 —65

* Kameruner Ur  w ald  s päf  se. In der Kameruner
Post , dem Blatte der Schutzgebiete Kamerun und Togo, lesen wir
folgende Mitteilung : Ein Elefant wurde am Weihnachtsabend von
der Nordbahn abends zwischen IO und 11 Uhr überfahren . Ta
die Maschine rückwärts fuhr , wurde ihr dabei der ganze Tender
eingedrückt. Der Elefant wurde später etwa 5 Kilometer vom
Bahndamm entfernt gesehen, ist aber dann verschwunden und
konnte trotz aller Nachforschungen nicht mehr aufgefunden werden.
Der Unfall geschah bei Kilometer 95.

* Seine Definition.  Willy : „Papa , was ist eigent¬
lich ein Sklave der Mode ?" — Papa : „Ein !Mann , der eine Frau
und ein paar erwachsene Töchter hat , mein Sohn ."

Briefkasten
P . Biebrich.  Sie müssen die Kosten bezahlen'.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 20. Februar : Mineur Andreas Rahner. 35 I.

Privatier Karl Fuß , 76 I . Privatier Nathan Heß, 70 I . Händler
Christian Schmidt, 65 I . KolonialwarenhänblerPaul Vierich, 51 I.
Ehefrau Marie Mertz, geh. Hamm, 44 I . Wwe. Emilie Wahl, geb.
Hartenstein, 102 I . — Am 21. Februar : Schneider Jeremias sDern-
bach, 73 I.

Literarisches
Alle hier auigeführten Bücher und Zeitschriften sind zn beziehen durch die Buchhandlung

der Rheinischen Vollszeitung

* Zeitungsjubilänm.  Die im Verlage der Germania,
rcttien-Gesellschaft für Verlag und Druckerei, Berlin C. 2, Stralancr
Straße 25.  erscheinende „Märkische Volkszeitung " konnte am l .'Febr.
dieses Jahres auf die ersten 25 Jahre ihres Bestehens znrückblicken.
Aus diesem Anlaß ist eine Festausgabe der Zeitung erschienen,-
die u. a. eine Anzahl sehr interessanter und reichillustrierter Auf¬
sätze enthält , die sich vornehmlich mit der Entwicklungsgeschichite
Berlins und seiner Vororte auf den verschiedensten Gebieten des
öffentlichen Lebens in den letzten 25 Jahren befassen. Besonders
bemerkenswert für katholische Kreise sind die Aufsätze, welche die
Entwicklung des katholischen Lebens in der Berliner Diaspora be¬
handeln . Weitere Aufsätze beschäftigen sich mit dem katholischen
Vereinsleben und der katholischen Caritas . In einer statistischen
Arbeit des Direktors vom Statistischen Amt der Stadt Berlin,
Professor Dr . Silbergleil , über „Berlins Bevölkerungsentwicklung
in den letzten 25 Jahren " wird u. a. der Nachweis erbracht , daß
die Zunahme der katholischen Bevölkerung von Groß -Berlin , haupt¬
sächlich durch Zuzug von außerhalb , verhältnismäßig weit größer
ist, als die der Angehörigen anderer Konfessionen. Die Zahl der
Katholiken beträgt hier zurzeit über 410000 . Von München ab¬
gesehen hat daher keine Stadt Deutschlands so viele katholische
Einwohner aufzuweisen, wie Groß -Berlin . Diese 64 Seiten starke,
mit 112 Bildern geschmückte, überaus interessante Festnummer
wird gegen Einsendung von 40 Pfennig franko zugesandt.

Patentbericht.
Mitgeteilt vom Patent- und Techn. Büro Conrad Köchling, Aus¬
kunft und Broschüre„Patentwissenschaft" kostenlos. Mainz, Bahnhos-

straße 3, Tel. 2754.
Patentanmeldungen:  Presse zum Aufkleben von Sohlen am

Schuhwerk. Carl Hühuergarth, Wiesbaden, T̂otzheimer Str . 62. —
Patenterteilungen:  Einrichtung zur Erhöhung der Leistungs¬
fähigkeit von Wasserrohrkesseln. Carl Semmler, Wiesbaden, Mainzer
Straße 20. — Gebrauchsmustereintragungen: GieSkanncn-
brause. Leonhard Krauß, Wiesbaden, Blücherstraßc 17. — Wurstschncide-
apparat. Mich. Guttenbcrger, Wiesbaden, Bcrtramsttaße 19. — Tes-
infektionseinrichtung mit einem durch eine Kipprinne gesteuerten Wechsel-
Hahn, dessen hohler Küken abwechselnd nach dem Desinfektionsbehälter
und dem Abfluß geöffnet wird. I . Braun & Co., Wiesbaden. — Reklame-
tafcl. Philipp Kettmann, Wiesbaden, Porkstraße7. — Linienapparat mit
verstellbarem, gezahntem und gelochtem Reißstiftführungsschenkel. August
Beckers, Wiesbaden, Taunnssttaße 12. — Elastischer Radreifen nebst
Befestigung-auf dem Rade. Albrecht Baum, Wiesbaden, Wilhclmincn-
straße 4. — Inhalator . Frdr . Johs . Barth, Wiesbaden, Kaiser Friedrich-
Ring 47. — Vorrichtung zur Benutzung von Spazierstöcken od. dergl.
als Stativ für photographische Apparate. Rob. Naglo, Wiesbaden,
Kaiser Friedrich-Ring 72. — Federndes Rad. Tr . Alwin Victor, Wies¬
baden, Neudorferstraße4. —Schreibfeder. Carl Daniel, Wiesbaden, Dotz-
heimer Straße 96.

Aus dem Vereinsleben
'* Katholischer Geseklenverein.  Dienstag , 24. Febr.,

-abends8 Uhr 11 Min. Beginn unsrer großen humoristischen Kappen-
sitznng im närrisch dekorierten großen Festsaale. Ehrenmitglieder,
Freunde und Gönner sind herzlichst willkommen

* Marienverein.  Mittwoch , 25. Februar, 3—5 Uhr: Ar¬
beitsstunde mit Vortrag : „Heimatkünstler."

Dereinskalender
Mittwoch» 28. Februar

■* Katholischer Frauenbund . 'Sprechstunde Berufsberatung
von 3—5 Uhr, Luisenstraße 31, p.

Gescllenvercin. Abends8.30 Uhr: Gesangstunde.

Katholischer »?iirsorgeverein Johaunes ^ift E. B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend".

Auskunft, Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12'/?
und von 3—6 Uhr, Büro, Luisenplatz8, p. '

Kathol. Männer - Fürsorge-Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luisenplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstagu. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
vom Dicnslag , 24. Februar , vormittags 1l Uhr

Rhein
gestern heute Main gestern heute

Waldshut. — — Würzburg. — —
Kehl. — — Lohr. — —
Maxau. -- — Afchaffenbnrg. . . . — —
Mannheim . . . . 2.58 — Groß-Steinheim. . . 3. 17 3.23
WormS. 1.03 1.20 Offenbach. — —
Mainz.
Bingen.

1.96
3.23

Kostheim.
Neckar

1 83 1.87

Canb. 2.32 - . Wimpfen. — —

K. Eichhorn  ÄH
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

Thermo-  1 Weftep - NachrichienMETER
C.

IS.

40.

30.

20 .

10 .

0.

10.

20 '

30-

£

vom 24. Februar mittags 12 Uhr
HYGRO¬
METER

^eit rvor «us *agc der Metjorologlschen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a> M. für
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Höchster Thermometer -Stind gestern Nachmittag 2 Dhr 10 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 1 Grad C.
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Preufeilcfier Landtag.
StimmnngSbll- aus dem ASgeorvnelenhause.

— Berlin,  23 . Februar.
Zwölf Tage bereits hat sich das Abgeord¬

netenhaus mit dem Etat des Ministeriums des
Innern beschäftigt. Heute, am dreizehnten, soll
jedoch die Beratung darüber zu Ende geführt
werden. Noch mancherlei Beschwerden und noch
manche Wünsche wurden beim Kapitel „Medi¬
zinalwesen" vorgebracht. Man verbreitete sich
— bei schwachem Besuche — höchst behaglich
über das Medizinalwesen, die Mängel und die
Schlechtigkeit der Nahrungsmittelkontrolle , die
Krankenhäuser und ihre Kosten, und besonders
über den Geburtenrückgang und seine Bekämp¬
fung. Die Regierung erklärte, daß bereits ver¬
sucht werde, auf polizeilichem Wege dem Nebel
zusteuern. Nachdem sehr ausgiebig über diese
Frage gesprochen worden war, bewilligte man
auch dieses Kapitel . Damit ist der Etat des
Herrn v. Dallwitz erledigt . — Morgen wird
man über den Etat der Bauverwaltung be¬
raten, bei dem Herr Breitenbach mit seinen
Räten antreten wird.

*

Sitzungsberichta«S dem Abgeorductenhause.
34. Sitzung vom 23. Februar.

Am Ministerttsch : v. Dallwitz.
Präsident Graf Schwerin -Löwitz eröffnet die

Sitzung um 12 Uhr 15 Min.
Aer Etat deS Ministeriums dsS Innern.

(13. Tag .)
Die Beratung wird beim „Medizinalwesen " fort-

^ ^ Ahg v. Pappenheim (kons.) : Es müssen mehr als
bisher auch kleine Krankenhäuser geschaffen werden.
Daß der neue Ministcrialerlaß über die Krankenhäuser
in die Form einer Polizeiverordnung gekleidet worden
ist, bedeutet einen recht erheblichen Eingriff in die
Selbstverwaltung . Wenn dagegen nicht protestiert
wird , können leicht auch auf anderen Gebieten der
Selbstverwaltung solche Eingriffe erfolgen . Man darf
nicht durch Polizetverordnung in die Befugrnsse der
Landesverwaltung eingreifen . Kleine Krankenhäuser
bedürfen nicht des ganzen teuren Apparates , wre ihn
die großen Krankenhäuser nötig haben . Den Kranken¬
pflegerinnen . die aus allen sozialen Schichten stammen
und geradezu Bewundernswertes geleistet haben,
müssen wir auch durch den Schutz ihrer Tracht die
nötige Sicherheit für die Ausübung ihres Berufes
geben.

Abg. Frhr . v. Stemaecker-Trier (Ctr .) :
Der Geburtenrückgang im Deutschen Reich ist ge¬

radezu erschrecklich. Nicht die Gesundheit der Völker
hat abgenommen , sondern man verhindert künstlich die
Empfängnis . Die Enthaltsamkeit ist heute nicht
größer als früher , im Gegenteil ! Der Schrei nach dem
Kinde ist nicht vorhanden . Der Gebrauch von anti¬
konzeptionellen Mitteln ist geradezu zu einem Wahn¬
sinn geworden . Es handelt sich hier um eine sehr be¬
dauerliche Erscheinung und um eine Frage , die freilich
nicht von heute zu morgen zu lösen ist. Es gilt einen
Femd und eine Krankheit zu bekämpfen, die Tag und
Nacht seit Jahren an unserem Volkskörper zehrt. Es
wäre die höchste Zeit , daß schleunigst etwas getan
würde , um dieser Sache entgegenzutreten . Der Ge¬
burtenrückgang muß jeden Menschen mit größter
Kümmernis erfüllen . Die bange Frage ist wohl ge-
rechtferügt : Ist denn eigentlich unser Volk auf dem
absteigenden Ast angekommen ? Wie soll das werden
mit unserer Wehrkraft , mit unseren nationalen Auf¬
gaben ? Der Geburtenüberschuß hat seit 1908 von 40,7
auf 29,58 abgenommen , in Berlin von 46 aus 20,6.
Das gibt doch zu denken. Ich gehe hier nicht darauf
ein, darzulegen , zu welchem Teile die Konfessionen
daran beteiligt sind. Aber hervorheben mochte rch, daß
im Kreise Münster die Geburtenzahl nicht abgenommen,
sondern zugenommen hat . Wenn man in französischen
Leitungen liest: Es ist uns nicht gelungen , das deutsch?
Volk mit Waffen zu überwinden , aber wir hoffen, daß
es die Unsittlichkeit besiegt, es sängt an, im Gebälk des
Deutschen Reiches zu knistern — wenn das der Feind
sagt , haben wir alle Veranlassung , der Sache sehr ernst
nachruae **— Wenn der Geburtenrückgang aus . voll¬

ständiger Enthaltsamkeit beruhte oder daraus , oaß der
Volkskörper gealtert wäre , dann wäre nichts zu
machen. Aber die Sache liegt doch ganz anders . Es
glaubt doch niemand , daß eine größere oder überhaupt
eine Enthaltsamkeit eingetreten ist. Was ist denn der
Grund ? Der unheilvolle Einfluß von außen,

Literatur , Schaustücke und Alkohol,
alles , was an unsere Jugend herantritt und zu uner¬
laubten sexuellen Genüssen reizt . Es ist die zu¬
nehmende Sittenlosigkeit in unsereuf Volke, die den
Geburtenrückgang verschuldet, und dann , daß dre
Zeugungsfähigkert durch Verweichlichung und durch Ge¬
schlechtskrankheiten erheblich abnimmt . Es wird auch
gesagt, daß die wirtschaftlichen Verhältnisse an der
Einschränkung der Kinderzahl Schuld seien. In vielen
Fällen kann das der Grund fein. Aber wie kommt es,
daß gerade in den wohlhabensten Kreisen vielfach das
2-Kinder -Svstem herrscht? Und wie .kommt es. daß in
ven Jahren schwerer wirtschaftlicher Rot , z. B . in der
Zeit vor hundert Jahren , als der Femd mr Lande
war , von einem Geburtenrückgang gar kerne Rede war,
sondern daß im Gegenteil Familien mft 12. 13 und
14  Kindern durchaus nicht zu den Ungewöhnlichkeiten
gehörten ? Der Auffassung, die der Abg. Dr . Mugdan
neulich äußerte , kann ich nicht beitreten , daß eure
strengere Auffassung der Pflichten der Eltern «egen dre
Kinder hier in Frage komme. Auch kann rch dem Abg.
Ströbel nicht darin beitreten , daß die Beschränkung der
Kinderzahl etwas Gutes und etwas Vernünftiges fcr.
Wenn wir ei,re solche Beschränkung verwerfen , sind wrr
noch lange keine Mucker, wie der Abg. Liebknecht uns
nannte . Wenn die preußische Regiermrg etwas durch¬
setzen will , dann erreicht sie es auch. Wrr wurden uns
freuen , wenn sie ihre bekannte Energie gerade aus
diesem Gebiete zur Geltung bringen mochte. Nehmen
wir den Kampf gegen die Geburtenverhrnderung auf.
damit es nicht einst in der Geschichte heißt : Das
vreußiscke Volk aina durch Selbstbeileckuna und Selbtt-
berschuldung zu Grunde ! (Beifall rechts und im
Eettirum .s . ' • . . ,

Minister des Innern v .Dallwrtz : Was vrer mit
polizeilichen Maßnahmen geschehen kann, soll versucht
werden und ist zum Teil bereits versucht worden An
die Staatsanwaltschaften sind Anweisungen erlassen,
den Wandel und die Anpreisung von Abortivmrtteln
scharf zu überwachen und zu verfolgen . Bekanntlich
liegt dem Reichstag ein Gesetzentwurf vor , wonach d,e
Anpreisung solcher und ähnlicher Mittel von Haus zu
Haus im Umherziehen verboten werden soll In etwa
5 bis 6 Wochen wird außerdem eine eingehende und
umfangreiche Denkschrift mit dem grundlegenden
Material für diese ganze Frage der Oessentlichkeituber¬
geben werden . Wenn der Abg v. Pappenbeim sich
daaeaen wendet , daß die allgemeinen Vorschriften über
den Bau und die Einrichtung von öffentlichen Kranken¬
häusern in die Form einer Polizeiverordnung ge¬
kleidet worden sind, deren Erlaß den einzelnen Pro¬
vinzen anheimgegeben war , und wenn er annimmt , daß
dieser Erlaß von 1911 ein Novum schasste, so irrt er.
Die Anregung war schon in dem 1895 herausgegcbcncn
Erlaß enthalten , und seit 1895 sind, mit Ausnahme von
zwei Provinzen , derartige Polizeiverordnungen er¬
lassen. Der Erlaß von 1911 knüpft also nur an Be¬
stehendes an . Der provinziellen Eigentümlichkeit ist
dabei stets Rechnung getragen worden . Ich kann dem
Abg. v. Pappenbeim auch darin nicht beipflichten, daß
etwa für Kreiskrankenhäuser derartige Polizciverord-
nungen angängig seien, dagegen nicht für Kranken¬
häuser von Kommunalverbänden öder für Privcft-
krankenhäufer. Im übrigen bestehen Erwägungen
darüber , den allgemeinen Erlaß von 1911 Insofern zu
ergänzen , als Dispens von seinen Vorschriften leichter
als bisher zugelassen werden soll, da die bisherigen
Bestimmungen zu eng gegriffen sind.

Abg. Dr . Grund (ntl .) r Im Handelsverkehr mit
Erzeugnissen der Nahrungsmittclchemie fehlt es an
festen Normen , wodurch viele Gewerbetreibende ge¬
schädigt wurden . Hier sollte man rechtzeitig das
Urteil von Sachverständigen einholen . Es wird weit
mehr aus Unkenntnis , als aus bösem Willen gefehlt.
Die Nahrungsmittelämter sollten verstaatlicht werden.
Durch die gegenwärtige rigorose Handhabung des Ge¬
setzes wird dem Mittelstand vielfach das Leben sauer
gemacht. Den reellen kleinen Handel soll man nicht
zu scharf anfassen.

Geheimrat Dr . Abel : Seit .Jahren schweben Ver¬
handlungen zwischen dem Reichsgesundheitsamt und
dem Reichsgesundheitsrat , um Normen für den Handel
mit Nahrungsmitteln festzusetzen. Sachverständige aus
Handelskreisen können nur herangezogen werden , wenn
die Källe »weikelbail stnd. Man muß allerdings die

Fülle der 'Heranziehung mehr als bisher präzisieren.
Die Bezeichnung der Ware muß der Wirklichkeit ent¬
sprechen Bei den Verhandlungen mit Vertretern des
Handels sind wir zu der Ueberzeugung gekommen, daß
auch der Handel wünscht, daß feste Normen festgcstellt
werden . Wir kommen nur dann zu einem befriedi¬
genden Ergebnis , wenn solche Normen rechtsverbind¬
liche Kraft erhalten.

Abg. Dr . v. Woyna (freik.) t In letzter Zeit ist viel
von den freien Vereinigungen für die Volksgesundheit
getan worden . Freilich bleibt noch viel Arbeit übrig,
um gegen die Volkskrankheiten, z. B . gegen die epi¬
demisch auftretcnde spinale Kinderlähmung , vorzu-
Ä n. Zur Verhinderung des Geburtenrückgangeslen namentlich die Hebammen aufklärend wirken;
man sollte ihre Tätigkeit in jeder Beziehung unter¬
stützen.

Mcdizinaldirektor Dr . Kirchner: Die nötigen Ein¬
richtungen müssen in jedem Krankenhause sein, über
das Nötige sollte aber nicht hinausgegangen werden.
Ueber die Blinddarmentzündung sind Untersuchungen,
angestellt, die noch nicht abgeschlossen sind. Bei den
Untersuchungen über die spinale Kinderlähmung hat
sich herausgestcllt , daß der Krankheitserreger so klein
ist, daß wir ihn mit unseren Hilfsmitteln nicht erkennen
können. Von uns wird alles geschehen, um diese
Krankheit zu bekämpfen. Der Geburtenrückgang ist eine
schwere nationale Gefahr , mit polizeilichen Mitteln ist
da fast gar nichts zu helfen. Das Volk muß hier selbst
Helsen. Die Ausgabe hat in erster Linie

der Lehrer und der Geistliche
zu löten . Die Hebammen werden noch in weiterem
Umfange als bisher zur Aufklärung herangczogen
werden . Die Gründung besonderer Vereine möchte ich
nicht empfehlen. Die übertragbaren Geschlechtskrank-!
heilen richten gerade bei uns in Deutschland kolossales
Verheerungen an . T .e Zahl der Einkinderehen , die
fast ausschließlich durch Uebertragung von Gonorrhoe
verursacht werden , ist enorm. Nur durch Hebung des
sittlichen Zustandes werden die Gefahren des Ge¬
burtenrückganges beseitigt. (Lebhafter Verfall .)

Abg Hirsch (Soz .) : Mein Freund Ströbel hat
keineswegs sich so ausgedrückt, als ob die Sozialdemo¬
kratie den Geburtenrückgang wünsche. Er hat viel¬
mehr daraus hingcwiesen , daß die Sozialdemokraten
durchaus gegen eine Bekämpfung der Kmderzahl seren,
daß sie aber den einzelnen leine Vorschriften machen
könnten. Es handelt sich hier um eine allgemeine Er¬
scheinung, bei der wirtschaftliche Momente eine groye
Rolle spielen. Eine weitere Ursache ist der immer
größer werdende Umfang der Frauenarbeit . Je weni¬
ger Frauen in die Fabriken zu gehen brauchen, desto

imehr Kinder werden geboren . Wenn einzelne Ge-
'troffen für den Gebärstreik eintreten , so haben sie einen
Anderen Begriff vom Sozialismus als die offizielle
'Partei.
! Abg. Dr . Mugdan (Vp.) : Der Kreisarzt ist der
igeborene hygienische Erzieher des Volkes. Es muffen
mehr Kreisärzte tnt Hauptamt angestellt werden . Fur-
'sorgestellcn zur Bekämpfung der Volkskrankheiten sind
zu schassen und vielleicht in einem Nachtragsetat d,e
Mittel bercitzustellen. Eine größere Unsittlichkeit als
ssrühcr h-rrkcht heute nicht. Für den Geburtenrückgang
Ist vielmehr di : Rationalisierung des Geschlechtslebens
verantwortlich . Vor allem brauchen wir einen besseren
Scbutz für Mutter und Kind. Unrichtig ist die sozial¬
demokratische Behanptung , die Tuberkulose sei eme
Proletarterkrankheit . Die bürgerlichen Kreise haben
jfeljr viel für die Bekämpfung dieser Volksseuche getan.

Ministerialdirektor Dr . Kirchner: Den Geburten-
/rückgang auf eine Verschlechterung der wlrtschaftlichen
Verhältnisse zu schieben, ist nicht angängig Die Zahl

‘bei vollbesoldeten Kreisärzte wird allmahlch vermehrt.
:Auch wird die Bestimmung streng überwacht , dag sie
.nur mit ministerieller Genehmigung eine Nebenbe¬
schäftigung übernehmen dürfen . Der Minister denkt
-nicht daran , die praktischen Aerzte bei der Jmpfarbeit
nuszuschalten , aber ebenso wenig darf man die Krers-
!ärzte hier fernhalten . Seit Jahren sind Arbeiten rm
'Gange , ein besseres Jmpfmittel zu schaffen. Die Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Tuberkulose haben erfreu¬
liche Erfolge gehabt ; sie ist um 55 Prozent bei uns
zurückgcgangen. Es trifft nicht zu. daß die Medizlnal-
verwaltung bei den Verhandlungen zwischen Kranken¬
kassen und Aerzten sich nicht genügend betätigt h.'.t.
Ich habe selbst 1912 auf Ersuchen des Ministers mit
den Aerzten verhandelt . Auch im Vorjahre ist die
Medizinalverwaltung dauernd mit der Sache befaßt
worden Die Ueberwachung der Krankenkassen ist aber
Sache des Ministers für Handel und Gewerbe.

Abg Frhr . v. Reitzenstein-Pilgramsdorf (Ctrl
wünscht Maßnahmen zur Bekämpfung der Malaria m
den oberschlesischenStromgebieten.

Ministerialdirektor Dr . Kirchner: Da der Malaria¬
herd auch auf österreichischem Gebiete liegt , hat da--
Auswärtige Amt die österreichischen Behörden auf¬
merksam gemacht. Wir haben bereits Maßnahmen ge-
troffen . Ich werde aber die Sache nochmals dem
Minister vortragen , und wir werden dann Zusammen
mit den Lokalbehörden prüfen , ob noch mehr geschehen
kann. , .

Abg Dr . Lohmann (ntl .) : Gewiß kommen bet
dem Zurückgehen der Geburtenziffer nicht immer un
ehrenhafte Gründe in Frage ; ich erinnere an die seM
viel stärkere Beschäftigung der Frau rm Erwerbsleben.
Aber das ausschlaggebende Moment ist die Genuv
sucht. Die Arbeiterschaft hat sich als ein sehr ge
lehriger Schüler der schlechten Sitten der oberen Zehn¬
tausend erwiesen. Auch beim Freihandel wurde der
Geburtenrückgang nicht aufhoren Unzweifelhaft spau
hier auch die Konfession eine Rolle . Für mich als
evangelischen Christen ist es nicht zweifelhaft , daß die
evangelische Kirche und Geistlichkeit dieser Bewegung
nicht den Widerstand entgegensetzen kann, wie vn
katholische Kirche und Geistlichkeit. In katholischen
Gegenden muß man die,  farblose Schundpreffe de
Großstadt fernhalten . Die Verhinderung der CmP
fängnis trägt zum Geburtenrückgang mehr her als der
künstlich herbeigesührte Abort . Doch sollen letzt A-rzte
sich schon für berechtigt halten , aus sozialen Gründer
den Abort herbeizuführen.

Ministerialdirektor Dr . Kirchner: Das arztltM
Ehrengericht geht unnachsichtlichgegen Aerzte vor , m
sich in der angedeuteten Richtung nachgiebig zeigen.
Allerdings ist der Arzt , wenn eine Ge,ahr für die wc
sundheit der Frau besteht, berechtigt, den Abort herbe -
ntfii&rcn So bat ein bekannter Frauenarzt es für ve
rechtigt erklärt, bei der Tuberkulose die Schwanger¬
schaft zu unterbrechen.
' Die allgemeine Besprechung schließt.

In der Einzelberatung wünscht .
Abg. Stanke (Ctr .) eine Vergrößerung des HYgiem-

schcn Instituts in Bcuthen und ein neues Nahrung^
Mittelinstitut in Ratibor.

Ministerialdirektor Dr . Kirchner: Aus Grunde«
der Einheitlichkeit sollte Ratibor auf dieses Nahrung^
Mittelinstitut verzichten. Es liegt auch rm ZNtereff
der Nahrungsmittelkontrolle , daß nicht zu viel Ra)
rungsmittelämter geschaffen werden.

Abg. Harnisch (Soz .) bringt einen Fall aus Dorn
mund zur Sprache , wo das Kmd emes Oberlehrc
trotz ärztlichen Ältestes zwangsweise geimpft wurve-
Die ganze Jmpffrage sollte überhaupt nochmals gruno-
lick geprüft werden.

Ministerialdirektor Dr . Kirchner: Die Jmpffrage
gehört vor den Reichstag . Wenn den Behörden ein
vorgezeigtes ärztliches Attest zweifelhaft erscheint, sa
bestimmt das Gesetz, daß eine Nachprüfung durch de«
Impfarzt zu erfolgen hat . Dieser Bestimmung muß
sich jeder fügen. Die Mädchen in den höheren Schulen
müssen im 12. Jahre geimpft werden , weil nichtge¬
impfte Kinder eine Gefahr für die übrigen bilden.

Abg. Schaefer (kons.) : Den Apothekerkammcrn
sollte das Umlagerecht gegeben werden , da sich immer
mehr Apotheker weigern , die Beiträge zu bezahlen.

Ein Regierungskommissar : Auch Zahnärzte¬
kammern und Tierärztekammern haben kein Umlage¬
recht. Die Aerztekammern haben es erst bekommen,
als ihnen die Ehrengerichtsbarkeit zugcwiescn wurde.
Die Apothckerkammern müssen das Interesse ihrer Mit¬
glieder beleben.

Das Kapitel „Medizinalwesen " wird bewilligt.
Damit ist die zweite Beratung des Etats de.

Ministeriums des Innern erledigt. Eine Anzahl
kleiner Etats wird ohne Debatte bewilligt.

Morgett » Dienstag , 11 Uhr : Etat der Bauvcr-
waltung.

Schluß %6 Uhr.
——
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Sentit LebMlWii?
Eine Auseinandersetzung mit Martin Spahn

Von Dr . Josef Heft,
Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauscs.
Die temperamentvolle Streitschrift Martin Spahns
gegen den Radikalismus und die Demokratie, die
in ihrer scharfen Kritik auch an der Zentrums-
Partei nicht vorbeigeht, konnte nicht ohne Ent¬
gegnung bleiben. Abgeordneter Dr. Heß hot sich
die Aufgabe gestellt, die unleugbaren Ucbertreib-
ungenu. Einseitigkeiten, die in den „Deutschen
Lebensfragen" Spahns enthalten sind zu be¬
richtigen. Seine Schrift ist ein schätzenswerter
Beitrag zur Literatur über die Zentrumspartei
und sollte von jedem Politiker und jedem Zen¬
trumsanhänger gelesen werden. — Reben der
Spahnschen Schrift ist die Schrist von Dr. Heß
eine notwendige Ergänzung. Preis Mk . 1.—
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Empfehlenswerte Jugendschriften für
Knaben und Mädchen

Anderdon, Ein wahrer Robinson. 2. Auflage.
Für die reifere Jugend . Mk. 2.—

Aus fernen Landen. Eine Sammlung illustr.
Erzählungen für die Jugend, gesammelt von Josef
SpillmannS.J. Jedes Bändchen einz. käufl. Preise
der Bändchenl—25 ä 80 Pfg., 26—28 L Mk. 1.—

Spannende Handlungen, lebhafte Schilderungen
von Gefahren und Abenteuern in fernen Ländern,
erweisende Züge, die veredelnd und bildend wirken,
find allen diesen Bändchen eigen.

Bachems neue illustrierte Jugcndschristen.
88 Bände. Gebunden. . . . L Mk. 3.—

Bachems illustr. Erzählungen für Mädchen
Gebunden. - .ä Mk. 2.50

Becher»Stowe , Onkel Toms Hütte . Mk. 1.75
Ludwig BechsteinS Märchenbuch, mit Bildern von

Ludwig Richter . Mk. 1.20
Campe, Robinson Crusoe . Mk. 2.—
Cooper, Der rote Freibeuter . . . Mk. 2.—
Cooper, Lederftrumpf-Erzähl., Bd. 1—4, »Mk.2.80
Daniel de Foe, Onkel Toms Hütte . Mk. 1.—
Fleuriot , Windstille und Wirbelsturm Mk. 2 70
Grimm, Brüder , Fünfzig Kinder- und HauS

Märchen . . . . . Ml. 2.—
Hauff, Lichtenstein . Mk. 3.
Hebels, Schatzkästlein für die Jugend Mk. 3.
Redeatis, Frau Holle . Mk. 2.—
Redeati», DörnröSch.n . . . . . . Mk . 2.—
Chr. v. Schmid, Gesammelte Schriften, illustriert.

Gesamtausgabe in 18 Bänden, jeder Band einzeln
käuflich. ä Mk. I —

Höcker, Seekadett Tielemann . . . . Mk. 3>—
Spyri , Geschichten für Kinder und auch für

solche, die Kinder lieb haben, 16 Bände, » Mk. 3.-
Svensson, Nonni, Erlebnisse eines jungen Js>

länderS. Mk. 480
Der gute Kamerad, Illustriertes Knaben-Jahr>

buch. Mk. 10.-
DaS Kränzchen, Illustriertes Mädchen. Jahr¬

buch. Mi. 10-
Hoffman», Neuer deutscher Jugenfreund . Bd. 68

. . . . . .Mk . 6.-
Wildrosenzeit. Bücherei für erwachsene Töchter

8 Bände. Preis pro Band . . . . . Mk . 3.—
Jeder Band ist einzeln käuflich.

Ltteraturgeschlchte
Baumgartner , Goethe, Band1, gebundenM?. 12.-

" » »2 , w ärt !. 15.—
Brugter , Geschichte der deutsch Literatur Mk. s.—
Kurze Geschichte der Weltliteratur , von K. Holter-

mann. Mit 82 Bildern. . Mk. 6.20
Salzer , Illustrierte Geschichte der deutschen

Literatur, 8 Bände . . . Mk. 67.—

Geschichte
Bibliothek wertvoller Denkwürdigkeiten. Hrsg.

v»n Dr. O. HellinghauS. 1. Band: AuS der Zeit
der Freiheitskriege 1813- 1815. Gebunden in Leim
wand Mk. 3.20, in Pappband . . . . Mk . 2.80

2. Band: AuS dem Jahr« 1812. Der Zug
Napoleons nach Rußland. Geb. zu Mk. 3.20 u. 2 80

Erisar , Luther, 3 Bände, gebund. in Buckram
«men . Mk. 50.-

Hergenröther, Handbuch der allgemeinen Kirchcn-
zeschichte Neu bearbeitet von Dr. I . P . Kirsch.
1.Bd.Mk. 13.—, 2. Bd. Mk 13.60, 3. Bd Mk. 19.20.

Die Jugend großer Männer . Mk. 3.—
H^^- Die  Jugend großer Frauen . Gebunden in

Leinwand. Mk. 3.60
Sanften, Geschichte des deutschen Volkes seit dem

Ausgang deS Mittelalters. Neue Aufl., besorgt von
Ludwig von Pastor. Acht einzeln käufliche Bände
«wischen. Mk. 6.20 und Mk. 13.—

Geschichte des Kulturkampfes im Deut¬
schen Reich. 1. Band: Vorgeschichte. . Mk. 7.50
2. Band: Die Kulturkampfgesetzgebung. Mk. 7.50

Kümmel, Der große Krieg 1870—1871 Mk. 4.-
M 'chael, Geschichte des deutschen Volkes vom

Geschichte
v. Ruville, Der Goldgrund der Weltgesch. Mk. 3.20
Werner, DaS christliche Altertum in Kampf und

Sieg . . . . . Mk. 2.40
Werner, Die kath. Kirche des Mittelalters Mk. 3.—
Werner, Die kathol. Kirche der Neuzeit Mk. 3.60
Widmann. Fischer und W. Felten, Illustrierte

Weltgeschichte in 4 Bänd., geb, pro Band Mk. 12.—

Lebens- und Erziehungsweishelt
Philosophie.

Hossmann, Die Erziehung der Jugend in den
Entwicklungsjahren. Mk. 3.50

Kellner, Lebensblätter. Mk. 5.20
Kellner, Lose Blätter, Aphorismen zur Pädagogik

der Familie, der Schule und des Lebens. Heraus¬
gegeben von A. Görgen . Mk. 4.50

Keppler, Mehr Freude. Gewöhnt. Ausgabe
56.- 75. Tausend. Geb. in Leinwand Mk. 3.—

Keppler, Feme Ausgabe. 76.—75. Tausend.
Geb. in Kaliko Mk.7.—, in Pergam. Mk. I) .—, in
Bocksafian Mk. 14.—, in Schweinsleder Mk. 20.—

stände im 13. Jahrhundert . . »u. u.ou
W». 2. Religiös-sittliche Zustände, Erziehung und

Unterricht im 13. Jahrhundert . Mk. 8.—
Bd. 3. Deutsche Wissenschaft und deutsche Mystik

während des 13. Jahrhunderts . Mk. 8.40
Bd. 4. Deuische Dichtung und deutsche Musik während

des 13. Jahrhunderts . . . . Mk 8.40
Bd. 5. Die bildenden Künste in Deutschland während

des 13. Jahrhunderts . . . Mk, 9,—
rxstbif Bände bilden eine geschloffene, er-
schöpfende, tiefgründige und doch leichtfaßliche Dar¬
stellung der Kulturzustände des Deutschen Volkes
wahrend des 13. Jahrhunderts.
f'n® ie  deutschen Jesuiten auf den Schlacht-
stldern und in den Lazaretten 1870—1871 Mk. 3.40

Lexikon der Pädagogik. 5 Bände. I . u. 2. Bd.
in Buckram(Steifleinen) pro Band . . Mk. 14.—

v. Lüttwitz, Wo ist das Glück? Aphorismen
.Mk . 320

Mohr , Der Narrenbaum . Deutsche Schwänke
. . . Mk. 2.50

v. Oer, Der Ahnen wert ! . Mk. 4.60
v. Oer, Unsere Schwächen . Mk. 2.30
v. Oer, Unsere Tugenden . Mk. 2.30
v. Oer, Daheim. Gedanken über die christliche

Familie . Mk. 2.-
Pesch, Heinrich, Lehrbuch der Nationalökonomie

Bd. 1. Grundlegung . Mk. 11.50
Bd. 2. Allgemeine Volkswirtschaftslehre. 1. Wesen

und Ursachen des Volkswohlstandes Mk. 17.60
Bd. 3. 2. Die aktiven Ursachen im volkswirtschaft¬

lichen Lebensprozesse. . . . Mk . 21.60
Pesch, Tilmann , Christliche Lebensphilosophie

Mk. 4.50. Feine Ausgabe in Leinwand Mk 6.—
Schnitzler, Glaubenslicht im Lehrberuf. Gedanken

über Beruf und Religion. Mk. 1.80
Weiß, Alb. M ., Lebensweisheit . . . Mk. 4.—
Weiß, Die Kunst zu leben. Mk. 420

Für die Jugend
Holl, Sturm und Steuer . . . . Mk . 2.40
Holl, Wahn und Wahrheit . . . . Mt . 2.80
Huch, DeS Jünglings Weg zum Glück Ml. l.40
Krier, Die Höflichkeit . Mk. i.so
Krier, DaSStudium u. die Privaklektüre Mk. 3.—
Krier, Der Beruf . Mk. 3—
v. Oer, DeS Herzens Garten . Briefe an junge

Mädchen . Mk. 1.50
Mausbach, Die katholische Moral rno ihre

Gegner, gebunden . ML 8.—

Reise-Schilderungen
Amundsen, R ., Dir Eroberung des Südpols

2 Bände. Mk. 22.—
Baumgartner , Nordische Fahrten , Skizzen undStudien. 3 Bände.

Band 1. Island und die Färöer . . Mk. 12.—
Band 2. Durch Skandinavien nach St 'Pcterburg 12.—
Band 3. Reisebilder aus Schottland . Mk. 8.—

Dahlmann, Indische Fahrten . . . Mk. 23.—
Falls , 3 Jahre in der Libyschen Wüste Mk. 10 .-
Hrttinger. Aus Welt und Kirche, Bilder und

Skizzen. 2 Bände . Mk. 15.—
Huonder, Bannerträger des Kreuzes Mk. 4_
Jörgeusen, Vom Vesuv nach Skagen Mk. 3.—
Köpferu. Roloff, Aegypten einst ». jetzt Mk. 9.—
Keppler, Wanderfahrten und Wallfahrten im

Orient, gebunden in Leinwand . . . Mk. 10.50
Keppler, Im Morgenland . Mk. 4.— bezw. 3.50
Klotz, Was ich unter Palmen fand . Mk. 2.20
Klotz, Mit Stab und Stift . . . . Mk. 2.20
Pfannmüller , Eine Walze zum Balkan Ml. 4_
Sven Hedin, Zu Land nachJndien, 2 Bd. Mk. 20 .—
de Wahl, Der Rompilger . Mk. s.—
Werner. Kaifer-Wilhelms-Land ^ . Mk. 8.30

Religiöse Literatur
für Geistliche und Weltliche

Augustinus, des hl., Bekenntnisse. Ueberftßt von
G. Frhrn. v. Hirtling. Geb. in Leder Mk. 3.80, in
Leinwand. Mk. 3.—

v. Cochem. Martin , Rosengarten, Auslese aus
seinen Werken . Mk. 2.80

Gofftne, Christkatholische Handpostille, Volks-
Ausgabe . Mk. 5.—

Religiöse Literatur
für Geistliche und Weltliche

DaS Blümlein des hell. Franziskus von
Mk. 3.

Dondcrs, Heimkehr .Mk . 1.20
Esseru. Mausbach, Religion, Christentum und

Kirche, Bd. I Mk. 7.- , Bd. 2u . 3, pro Bd. Mk. 5.-

Kcller. Prälat , In jener.Zeit. SonntagS-
gedankcn, Band l, gebunden . . . Mk 5.80

Gspann, Das goldene Buch vom Sonntag, ge¬
bunden. Mk. 2.—

Gspann, Lebensfreude. Mk. 2.—
Hense, Heiligen-Legende .Mk . 7.50
Hilgers, Das Büchlein von Unserer Lieben Frau

Mit 3 Bildern . Mk. 3.60
Mohr, Die Seele im HerrgottswinkelMk. 2.—
Mohr, Das Dorf in der Himmelssonne Mk. 2.—
Morawski, Abende am Genier See . Mk. 3.—

Im Gewände einer lebhaften Unterhaltung eine
prächtige Apologie des Christentums.

v. Oer, Das Vaterunser. Zehn Betrachtungen
.Mk . 2.30

Psalmen, Die, Sinngemäße Uebersetzung von
Dr. A. Lanner . Mk. 1.90 ober1.50

Ruville, DaS Zeichen des echten Ringes, ge¬
bunden. Mk. 3.50

Ruville, Zurück zur heiligen Kirche . Mk. 3.—
Seeböck, Kleine illustrierte Heiligen-Legende, ge¬

bunden. Mk. 3.50

Stolz, Alban, Gesammelte Werke, Oktav-
Ausgabe. 21 Bände und Registerband. Zwischen
Mk. 7.— und 3.40

Stolz, Alban, Gesammelte Werke, Billige
VolkS-Ausg. 13 Bd. Zwischen Mk. 8.— u. l .60

Stolz. Alban, Legende, Quart - Ausgabe.
Zwischen Mk. 22.— und 12.—

Siolz. Alban, Legende, Oktav- Ausgabe in4 Bänden Mk. 16.—
Stolz, Alban, In stiller Feierstunde Mk. 1.70
Stolz,Alban, Kurzer Ausblickzu Gott Mk. 2.20
Vögele, Höhenblicke, Festtags-Gedanken, ge-

tunden in Leinwand. . . . . . Mk. 3.—

Für die Jugend

Doß. Gedanken und Ratschläge, gebildeten
Jünglingen zur Beherzigung. . . Mk. 3.20

Doß, Die weise Jungfrau . . . Mk. 3.80

Meschler, Der götll. Heiland. Ein LebenSbil
der studierenden Tugend gewidmet . . Mk. 6.20

Hattler, Blumen aus dem katholischen Kinder,
garten . Mk. 1.80

Das Kind findet sich in diesem„Kindergarten"
unter heilige Jugendgenossenversetzt, deren Beispiel
auf sein bildsames Herz unmöglich ohne Einfluß bleibt

Klug, Heldinnen der Frauenwelt. Biblische
Vorbilder für Jnngfrauen . Mk. 2.—

Kolb, Die Liebe zur Wahrheit. Erwägungen
und Charakterbilder für Lehrende und Studierende
. . , . . Mk. 2.50

Für Geistlicheu. Theologiestudierende

Hetlinger, Fundamentaltheologie, bearbeitet
von Dr. S . Weber. Mk. 15.50

Hetlinger. TimotheuS. Geschenkbuch für Theo¬
logiestudierende. Mk. 6 60

Huonder. Zu Füßen des Meisters. Kurze Be¬
trachtungen für vielbeschäftigte Priester Mk. 2.80

v. Keppler, Die Armcnseclenpredigt. Mk. 2.80
v. Keppler, Homilien und Predigten . Mk 4—
Kirchliches Handbuch für das kath. Deutschland,

HerauSgegcbcn von H. A. Krose8. J, 4. Band:
1912—1913 . Mk 6 —

Kirchliches Handlexikon. Herausgegeben von M.
Buchberger. 2 Bände. Mk. 60.—

Lrinz, Glaubensschild und GeisteSschwert. Apo-
logetische Kanzclvorträge. Mk. 5.30

Noll, Das katholische Pfarramt. Sein Ge¬
schäftsgang und Jntcreffenkreis, geb. Mk. 8.50
Als Weihnachtsgeschenk für Priester und
Theologiestudierendesehr zu empfehlen.

Pichler, Religion u. Poesie, Blütenlese Mk. 3.40
Reck, Das Missale als Betrachtungsbuch. 5 einz.

käufliche Bände Mk. 86 40
Rieder, Auf Gottes Saatfeld. Eine Sammlung

von Homilien . Mk. 5.—
Vaughan, Der junge Priester. Konferenzen über

das apostolische Leben. Frei nach dem Englischen
von Dr. M. Höhler . . . . . . . Mk. 3.20

Klassiker
Bibliothek deutscher Klassiker. Herausgegeben von

- - . . je Mk. 3.—
Bände Mk. 4.—
. . . Mk. 3.50

Mk. 6.—
Mk. 1.75
Mk. 2.-
Mk. 5.-
Mk. 8.-
Mk. 5.—
mi.  1 .75

Dr. O. Helliughaus. 12 Bände
Calderon's, Meisterdramen, 2
Eichendorss's Werke, 2 Bände . . .
Goethe's Werke (Auswahl) 4 Bände
Körner's Werke, 1 Band .
Lenau's Werke, 1 Band .
Lfting's Werke, 3 Bände .
Schiller's Werke, 4 Bände
Stister's Werke, 3 Bände.
Uhland's Werke, 1 Band .

Gedichte
HellinghauS, Deutsche Poesie. Auswahl- für

Schule und Haus . Mk 6.—
Herbert, Heimfahrten . . . . . . Mk. 8.—
Herbert, Lebenslieder . . . . . . Mk . 4.—
Flaskamp, Seele, Die du unergründlich Mk. 5.—
Hlatky, Meltenmorgcn, Dramatisches Gedicht.

.Mk . 5.60
„Hlatky war nicht bloß ein Denker voll Glanz

und Tiefe, ein großartiger Plasti'er des Transzenden¬
talen, ein Lyriker voll feiner Gefühle, sondern noch
mehr, ein reiner, gerader, demütiger Mensch-"

(H. Federer.)

KampeP .. Klänge aus Italien
Ein vorzügliches Gedichtbuch, das in keiner Familie
in Wiesbaden fehlen sollte, gebunden. Mk. 2.75

Mk. 6.-
Mk. 6.-
Mk. 4.-
Mk. 1.20

Seeber, Der ewige Jude , 10.—11. Aufl. Mk. 3.50
Heine, Heinrich Dichtungen. Mk. 3 —
Der klingende Garten . Mk. 2.50
Kranich, P . TinotheuS, Licht und Leid Mk. >.25

Echo des HerzenS . Mk. 2.53
Loewenberg Vom goldenen Ueberfluß . Mk. 1.80
Peregrina , Aus Lebenslust und Leid Mk. 2.90
Pichler, Religion und Poesie . . . . Mk. 3.40
Reuter, Perlen deutscher Dichtung . . Mk. 2.50
Spee, Trutznachtigall . Mk. 3.80
Tbrasolt, Stillen Menschen . Mk. 2.50
Weber, F . W. Dreizehnlinden . . . . Mk. 6 83
Weber, F . W. Dreizchnlinden, Volks-Ausgabe

. . • . Mk. 2.50
Weber, Gedichte . .
Weber, Herbstblätter.
Weber, Goliath.
Weber, Goliath, Volks-Ausgabe .

Romane und Novellen
Bibliothek wertvoller Novellen und Erzählungen

Herausgegeben von vr . O. HellinghauS. 15 Bände
.je Mk. 2.50

Coloma, Boy. Roman. Mk. 4.—
Handei-Mazetti , E. von, Brüderleinund Schwester¬

lein, gebunden. Mk. 5.—
Handcl-Mazetti , E. von, Jesse und Maria

.Mk . 6.-
Handel-Mazetti , E. von, Die arme Margaret

.Mk . 6.-
Handel-Mazetti , E. von, Stephan « Schweriner

Band I. Mk. 5.—
Kümmel, An Gottes Hand 6 Bände je Mk. 2.30

Auf der Sonnenseite. Humor. Erzählungen
. . . 2 Bände je Mk. 2.30

Keller Paul , Die Heimat . . gebunden Mk. 5.-
9cHet Paul , Die Insel der Einsamen . Mk 5.—
Keller Paul , In deiner Kammer . . . Mk. 2.80
Keller Paul , Das letzte Märchen . . . Mk. 5.50
Keller Paul , Waldwinter . ant, 5,_
Federer, Berge und Menschen . . . . Mk' 6 —
Federer, Pilatus . Mk. 4-
Forschner, Gasthaus zur alten Krone . Mk. 1.8O
Forschner. Der Klosterpächter . . . . Mk. 1.8O
Sienkiewiez, Quo vadis . Mk. 2._
Fabri de Fabris , Die Wachholderleute' Mk. 5.—
Kaiser Jsabella , Der wandernde See . Mk. 8.—

Kaiser, Die Friedensuchcrin. . . Mk. 4.—
Kaiser, Vater unser . Mk. 4.—

Freiin von Krane, Das Licht und die Finsternis
.Mk . 6.—

Freiin von Brackel, Danieller . . . . Mk. 7.50
Freiin von Brackel, Die Tochter des KunstreilerS

.Mk . 5.75
Freiin von Brackel, der Spinnlehrer von Carrara

. • . Mk. 4.25
Wallace Ben Hur . Mk. 2 —
Wisemann, Fabiola . . * ’ Mk. 4—

Pfannmüller, Die Gottesträne, geb. Mk. 3.50
Eine Legende aus zwei Welten.

KonversatiovS Lexikas, Deutsche und Fremd¬
sprachliche Wörterbücher, sowie Kochbücher in

großer Auswahl.

Reichste Auswahl von Gefchenkwerken für alle Altersstufen und Bildungsgrade.
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Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Dienstag, den 24. Februar 1914
56. Vorstellung.

32. Vorstellung im Abonnement B.
Dienst- und Freiplätze find aufgehoben

Polenblut.
Operette in 3 Bildern von L. Stein

Mufik von Oskar Nedbal
1. Bild : „Auf dem Polenball. "
2. Bild : „Die Wirtschafterin.»
3. Bild : „Goldene Aehren,"

Personen:
PanJan .ZarLmba, Guts¬

herr . Herr Rehkop
Heläna, seine Tochter . Irl . Bommer
Graf Boleslaw. Baränski Hr.Lichlenstei.
Bronio voa Popiel, sein

Freund . Hr. Herrmam
Wanda Kwasinskaja,Tän¬

zerin an der Warschauer
Oper . Frau Krämer

Jadwiga , Päwlowa, ihre
! Mutter . . Frau Schröder-Kaminskv
von Mirski t Herr v. Schenk
von Gorsli I 3 „ ‘2 Herr Döring
vonWolänsky > S -S | fir . Weyrauch
vonSenüwiez \ -p 2 Herr Wenzel
von Jablosky ' s ^ 2 Herr Remstedt
Kamt. Jozia NapSlska Frl . Großmüller
Fräulein von Drygaiska Frau Erichsen
Wlastek, bedienstet bei

Baränski . Hr . Nenmaun
Ballaäste, Edelleute, Bauernvvlk, Mägde,
Musikanten, Lakaien, eine PfändungS

tommisfion.
Nach dem I. und 2. Bilde treten Pausen

von je 15 Minuten ein.

Anfang 7 Uhr Ende 10. 15 Uhr
Gewöhnliche Preise

Mittwoch: Die Stützen der Gesellschaft
Ab. A.

Donnerstag : Madame Butterfly. Ab. C.
Freitag : Der Evangelimann. Ab. B.
Samstag : Der verwandelte Komödiant.

Der Diener zweier Herren. Ab. D.
Sonntag nachm. : Dortrag des Herrn

Kammersängers Forchhammer über
Rich. Wagners „Parsifal". Abends:
Zaubcrflöte. Ab. B

Montag : Die Fledermaus. Ab. C.

UolßsMWimgs-Verein zu Qiesiinden
— - - -- E . V. -

(' etzter ) Vortrag
Freitag , den 27 . Februar , pünktl. 8.30 Ubr, im Saale

des städischen Realgymnasiums (OranienstraSse)
Herr Assessor Dp . E. H. Meyers

„GrundzDge des deutschen Wirtschaftslebens".
III Teil : Organilation u.Politik des Binnenhandels

\\tä
Eintritt frei. Vorbehaltene Plätze für 50 J  am Saaleingang.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Dienstag , den 24. Februar 1814
Faschings -Lzene
von Julius Rosenthal.

Hierauf:
Der ungetreue Eckehardt.

Ein Schwank in 3 Akten v. H. Sturm
Anfang 7 Uhr Ende 9. 30 Uhr
Mittwoch: Das Geheimnis.
;Donnerstag :Tanzgastspiei Kammermusif
Freitag : Hochgeboren.
Samstag : FÜmzauber.

Stadt - Theater Mainz.
TienStai : Der lachende Ehemann.
Mittwoch: Die Fledermaus.
Donnerstag : Faust.
Freitag : Parsifal.
SamStag ; Dorothys Rettung.
Sonntag nachm. . Filmzauber. AbendS:

Tannhänser.
Montag . Schneider Wibbel.

Kur - Theater Wiesbaden.
Dienstag, drn 23. Februar 1914

Uraufführung:
Höhenrausch.

Schwank in 4 Akten von Walter Zollin
und Philipp DSrner.

Anfang 8 Ubr Ende gcg. 10.30 Uhr

Vereinigte Frankfurter Stantthcuter
(Opernhaus)

Dienstag : Die Fledermaus.
Mittwoch: Polenbiut.
Donnerstag: Der Corregidor.greitag:Nathan der Waise,

amstag : Aida.
Sonntag nachm.: Ein Walzertraum.

Abends: Der Corregidor.
(Schauspielhaus)

Dienstag : Die Tangoprinzesstn.
Mittwoch: Der alte Bürger

Todgeschoffe.
Donnerstag und Freitag : Die Tango-

prinzessin.

Bürgerkapitän.

Renn-Mub Wiesbaden Lv.
Am Donnerstag , den 2V . Februar 1814 , adends

8 .30 Uhr , findet im Hotel Metropole zu Wiesbaden die

ordentliche Mitglieder-Versammlung
des Renn - Klub statt.

Tagesordnung:
1. Entgegennahmea) des Geschäftsberichtes

b) des Kassenberichtes
2. Bericht der Rechnungs-Prüfungs-Kommission
3. Entlastung des Schatzmeisters
4 . Wahl der Rechnungs-Prüfungs-Kommission
5. Ergänzungswahl des Schiedsgerichts
6. Wahl des Vorstandes
7. Verschiedenes.

Wiesbaden , den 24. Februar 1914.
Der Vorsitzende:

(gezZ C. Kalkbrenner,  Stadtrat.

Frachtmarkt

I!
Bingen a. Rh. Ecke Amtstr.

ehemal . erster Techniker bei Herrn Univ . Prof.
Dr .Mayrhofer , sowie am zahnärztl . Institut der K.K.
Universität Insbruck u. der Königl Universitäts-

Zahnklinik Budapest . —

Künstliche Zähne , Kronen - und Brücken¬
arbeiten , Plomben usw . in nur erstklassig

vollendeter Ausführung.
Sprechstunden von 9—12 und 2—6 Uhr, Sonntags 10—12.

Frühjahr - und Sommer -Ausgabe 1914
■■zz -=z :.— ~~~  Soeben erschienen ! -

Preis  60 Pfg ., bei postlreier Zusendung 70 Pfg.

Vorrätig und zu beziehen durch die

BuclUiandlung der Rheinischen UolKszeifuns
Hermann Rauch , Wiesbaden , Friedrichstr . 30

Für Schwerhörige
wird der von Patienten und Ohrenärzten als hervorragend anerkannte

elektrische Hörapparat

tf Megalophon"
der unter Beihilfe von Prof . Dr . Blatau , Berlin , konstruiert ist,
kostenlos von unserem technischen Vertreter der Schwerhörigenabtcilung
am Donnerstag ,26-u.Freitag,27 . Febr. in

Wiesbaden
„Wiesbadener Hof", Moritzsiratze No. 8

vorgeführt. — Sprechzeit von 2—7 Uhr.
Berliner privat-Telefon-Gefellschattm.b.h , Berlin

= === = = = Rosenthalerstrafze 49 = = == =

Am 8 . März 1814 , vormittags 10 .45 Uhr , werden an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61, die Wohnhäuser 1. Wiesenttratze
Nr . 3 , 2 ar 65 qm, 32000 Mk. Wert, 2. Wiesenstraste Nr . 6,
1 ar 89 qm, 20000 Mk. Wert, 3. Riedstraste Nr . 15 , 3 ar 23qm.
34000 Mk. Wert, 4. Ricdstraste Nr . 17 , 3 ar 19 qm, 33000 Mk.
Wert, 5 Ricdstraste Nr . 18 , 3 ar 15 qm, 48500 Mark Wert,
6. Ricdstraste Nr . 20 , 3 ar 33 qm, 46000 Mark Wert, sämtlich
in Biebricher Gemarkung , zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 19. Februar 1914.
Königliches Amtsgericht Abtl . 8.

Bekanntmachung.
3. Brennholzversteigerung

am Donnerstag , den 28. Februar 1944, vormittags 10 Uhr in den
Distrikten „Hainbuckei No. 8" und „Hummel No. 29 und 31" :

101 Rmtr . EichcnMchtnntzholz2. Kl.
195 „ Eichenschcit und Knüppel
222 „ Buchcnschcit und Knüppel

5 „ Weichholzknüppel(Erlen)
. 6000 Stück Eichen- und Buchenwcllen.

Zusammenkunftan der Elefantcnbuche.
Der Weg dorthin ist vom alten Forsthaus durch Schilder kenntlich gemacht

Eltville , den 20. Februar 1914.
Der Magistrat.

Holzversteigerung.
Am Donnerstag , den 20 . Februar , vormittags 11 Uhr.

wird im Ocslricher Wald , Distr. 28 Guifloß folgendes Holz versteigert:
72 Birkenstämme mit 11,96 Fstm.,

213 Nadelholzstämme, DerbholzstangenI ., II . und III . Klassc
mit 9,05 Fstm.,

349 Reiserholzstangen IV ., V ., VI . Klasse mit 3,34 Fstm.,
18 Rnttr. Eichenschichtnutzholz,

7 „ Eschenschichtnutzhoiz,
159 „ Eichenscheit und Knüppel,
103 „ Buchcnscheit,
126 „ Buchenknüppel,
50 „ Reiserknüppel,

159 „ anderes Laubholz - Scheit und Knüppel
Anfang am alten Rückplatz.

Oestrich , den 20. Februar 1914.
Der Bürgermeister , Becker.

Dienstag und Mittwoch:

Billiger Seefisch-Verkauf

Grabenstr . 16 Bleichstr . 20 Kirchgasse 7
Frisch vom Fang offeriere:

ohne Kopf .
Ausschnitt
Portionsfische

50 Pf.
60 Pf.
25 Pf.

v, Fis :h 25 , ohne Kopf Pf . 30 Pf.
Ausschnit . Pfd . 35 Pf.

ln Schellfische 40
in. keilen Cnhllnn

ff Seelachs 12 PL, ohne Kopf 25 PL, Ausschnitt 30 PL
Grane Beringe Pfand 18 Pf.,5Pfand 85 Pf.
Bratfchollen 40 >J Goldbarich 25 ,j  Dorlcfi 30 .j

Diese Preise verstehen sich nur ab Laden!

MdchenalrEinlegerin
sowie für alle Buchbinderei - Arbeiten

für sofort gesucht
Vuchdruckerei der„Rheinischen Volkszeitung"

Hermann Rauch , Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

Tüchtige Hausierer
(auch Frauen) für Millionen- Hausgt'
brauchsartikei gesucht . Dauernde
Beschäftigung. Gd.-Wachtm.a. D Eiffert

Niedernhausen (Taun us)

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen zu Lstrro

MT gesucht "WW
Frank & Marx :: Wiesbaden.

Krankheitshaloer verk  arrse
v» ich mein in bester Geschäftslage
eines aufblühend.Siädchens Hessen-
Nüssnu 's befindliches Hans
sehr gutgehender Gemüse - Utt^
Obst - Handlung verbundenu>ü
Lchuhwareu - Geschäft s^
»3 888 Mark bei 18888 Mark
Inzahlung. Feste Mietemnahmc ca.
3888 Mk. Offert, unt. G . R . 2l
m die Geschäftsstelle dsr. Zeitun g-
i§in Kommunion - Kleid , einmal g'

tragen, billig zu verkaufen.
Ncugaffe 4 , Hi»tcrva»s bei Ziegle r

Keuchhusten
u -LMtgenoerfchleimuNg

Spezial - Behandlung
seit Uder 20 Bahren m t bekrsnn-

fchnellein Erfolg.

G schlampG e§baöen
Apoihttcr, Geisbergstratze ! !•

»8» Spezialkur
§ gegen I

Haut-, Harn- und
Bruchleiden.

Ir. Magier, Arzt::Naiaz
Lchusterstr . S4 , vis -a-vis Tief?

Gurerhalt transportabler Waschfest^
billigzn berk . Blücherstr . 18,

Weisse Hände
ZARTE HAUT

frei von Pickeln , Mitesser,
Finnen , Ausschlag :, Röte

erreicht man durch

Rino - Erems
Bildet vorzüglichen Schutz gegen
jede Unbill der Witterung , dringt
beim Verreiben leicht in die Haut ein
In der Kinderstube bewährt

gegen Wundsein.
Sparsam Im Gebrauch.

Dose 25 Pf., Tube 60 Pf-
Nur echt mit Firma:

Rieb.SchubertLCo. Q.o .b.U, Weinb Ad*

Drogerie Machenheimer,
marckring 1. Drogerie Siebe 1"’
am Schloß. Zentral -Droger * ’
Friedrichstraße16. Drog .BracK >
gegenüb. d. Kochbrunn Droge 1*
Otto Lille ,Moritzstr.12 Schützen
hofapoth .,L n̂ggassell Viktoria
Apotheke , Rheinstr. 45. Ne* .
Drogerie , Nerostraße 46 Dl-0 »]
Arthur Jünke , Kaiser Friedric
Ring 30. Drogerie W. Grae »®»
Webergasse. Viktoria - Dro»:’
Rheinstraße 101. Drog . Al e> '

Michelsberg 9.

Kursbericht mnt«*»»° n Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse sL

Reichsanleiho

Frankfurter Börse.

3% Preussisohe Konsols .
31/*0/o » » •
4°/» , , unk. 1918
47» 1 Staffelanleihe
37.
37t 7,
47.
4% BadiseheAnl.unk. 1921
31/, 7o Bayorn.
47» a unkb . 1920 . .
37» Hessen.
37,7 » n • • • • • <
47, „ nnk. 1921 .

Kurse vom
|2i . Fcbr. 123. Febn

unk. 1*918

37« SSohsisohe Kente .
3‘/t7o Württemberg. Anl. 1903
40/» Oesterr. Ooldrento . .
47» , ßtaatsrenta ,
4°/» , einh. Rente ,
41/»•/» „ ßilberrente .
4' /s7o • Papierrenta .
3°/o Ungar. Geldanleihe ,
47» m Goldrente . .
Al/,7, n Staatsrente .
47o * » •

,3>/,7o Italienische Rente
137» Portugiesen, Serie III
,47» Rumänier 1890 . . .
37»7» Bussen 1894 . . .
47» „ 1880 . . .
47» „ 1902 . . ,

(«7,7 » .. 1905 . . .
<3' /j7o  Schweden 1890. . ,
4°/0 Unif . Türken 1903 »

*5°/o Argentinier 1890 . »
47,»/. Chinesen 1898 . , »
6% „ 1898 . . .
4°/0 Japan . Anleihe 1905 .
3»/» Innere Mexikaner . >
&7» r » »

7
87,—
98.60
90.70
78.—
87.—
95.60
90.90
85.40
97.-
74.40
85 20
97.80
77.60
85.—
90 60
83 9̂0
83.60
88.—

12.-
84.25

83.25
97.40
65.-
94.20
80.—*
88.40;
9120!
98.90

86.50
00.d5
91.95
99.—
83.25

/7.80
86.80
98.60
90.20
72.95
£6.85
98.75
97.30
85.80
96.90
74.55
85.25
97.80
77.60
85.—
90.50
83.90
83.90
87.70

72!-
£4 15

83.30

64.75
9&30

88̂ 30
91.30
98.70

8650
100 30
91.85

62,90 62.20

6.95
10°/..

28
8

30
14
14
3
7
15

67,

Frankfurter Bfirae*

Reiohsbank-Anteilsoheine
Oesterr. Kredit-Aktien . ,
Badisohe Anilin - Fahr . -Akt.
Blei- u. Silberh. Braubach ,
Chem. Werke Albert- „
Cham.Fabrik Goiiienbsrg- »
Chem. Fabrik Griesheim- a
H3ohster Farbwerke - ,
Bnderus. Eisenwerke- ,
HoliTorkoUl.-lnd .Konstanz-,
Slldd. Bisenb.-Ges.- ,
3°/» Oesterr .Staatsb .-Oblig
3°/» „ Slldbahn-Oblij
fl’/o Prag -Dnx-Eisenb. .,
4°/» Ung.Lokaleisenb. S. II
47t °/o
4a/o Missouri Paoifla 1905,
47,7 ° Anatolier Serie I
37,7 »Bay.Hp.u.W.-Bk,Pfdbr
4%
4°/0 Berliner Hyp.-Bk. ^
37,7 , Frkf . Hyp,-Bank „
47, n. 1920
4°/»Prkf,Hyp.-Kred.-Ver. ,
4°/o Goth Grnndkr.-Bk,- ,
37,7 » Hamb. Hyp -Bank ,
4°/. „ u. 1921 .
37»°/o Mein. Hyp. Bank »
4/ö „ ,, n. 19 „
3°/» Bass. Ldsbk, - Sobnldr
37,7 » „ F.G. H.K.L. ,
37,7a n J .
37,7 » .. M.N. P. Q. .
37,7 » „ R-S. ,
37.7 . n T.
37. 7. » U. X. .
47. .. V. W. ,
47. » T
47. .. Z- »

Kurse vom
’l . Febr. {23. Febr.

141.50
-06.25
634. |
82.—

450.50
-'43.—
260.25
655.50
113.—
319 —
130.80
76.30
52.07
73.60
87. 30
92.70
63.73
91.05
89 60
97.05
95 75
85.80
96 20
96.—
95 40
85.50
£6.50
35.50
95.63
88. -
M.50
91.50
91.50
01.50

93.—
90—
99 —
99—

143.—
206.40
63x.75
82_

450 —
248.—
269 —
653.—
113.—
322 —
130.80
76.40
52.40
73.—
87.50
93.—
61.-
91.80
89.90
07.—
95 75
85.40
96*20
k6. -
95.40
15 50
16.50
85.50
95.60
88.-
91.50
91.50
ü1,5°91.50

99.-
90.-
99 —
99.—

Frankfurter Börse.

47» Pflla . Hyp.-Bk.-Pfdbr. .
47» Prauss, Bodankr.- „
4°/»frenss . Ctralb. 1912 „ .
47» Irenss . Hyp.-Akt -Bank.
47» „ K.-0bl . .
37«7» Preuss. Pfandbr .-Banrf
47. » « u. 1922
47° .. .. k .-0bl.
37,7 » Rhein. Hyp.-Bank 1914
4°/0 ,1 1, u. 1923
37,7 » „ Kom.-Oblig.
31/,»/»Rh.-'W.-Bodenkr.-Pfdb.
47» „ u. 1922 „ .
37» RbeinproTinz-Anleibe.
37,7 » » ,
39/io7» » „
47«
37,70 Frankf -Stadtanleihe V.
40/» Kölner „ >908
470 Mainior „ 1907 .
37.7»Wiesbadener „ abgest.
3*,7» „ 87,96. 98, 1902
37.7» t. 1903
4°/, „ 1900/01 1903
47. „ n. 1916 1903
47, „ n. >937 1908
47, „ Ser.II 1908
47» „ Ser. III 1912
47» Ob! Höchst. Farbw. .
4°/# Badisohe 1867er Lose
37,7 » Köln-Mindener .
3°/0 Oldenb . 40 Taler „ .
Brannsohweiger 20 Talsr „ .
Meininger 7 Gulden . „ .
5°/0 Oesterr . 1860er . „ .
Mailänder 10 Lire . « „ .
Venetianer 30 Lire , , _ .
Ungar. 100 Golden . . „ .
Scheck London , , . ,

Kurs
!I. Feb. 01».

3 Febr.
Berlins B5rse>

96.80
96.—
96.—
95.20
96.25
88 .—
95.75
96.75
84, —
95.40
85.—
84.50
96.—
83.30
86.30
89.90
97.—

96.—

439.20
045 7,

47, reichsmündelsichere Hessische Landes-Hypothekenbank-Pfandbriefe mit Staatsgarantie Serie Xa,XXIII—XX

100.60
*76.85
41. -
29 —

6.80
! 6,—
96,
96. -
06.25
88.—
96 .-
16.75
84—
95.50
85.—
85. -
96.—
83.30
86.30
89.90
97. -

96 —

34.10
180.95
74.90
42.—

439.20
42.45

96.20

109.60
177.—
141. -
129.—

34.10
180.95

97,6
67,
127,

10II/I7
5
0

?7-
0

27s
8
6

IG

14
14
23
11
8

10
9

11
6

8' 2
24
10
9

12
4

10
7

37* Reiohsanleihe. . . ,
Berliner Handelsgesellschaft! .
Commerz- und Öiso.-B«»> .
Darmstädter Bank . ,
Deutsche Bank . . . , .
Disoonto Commandit . . .
Dresdner Bank.
Notionalbank f. Deutschland
Sohaaffhausen’scher Bankver.
Hiederwaldbahn.
Oesterreich. Staatsbahn , .
Lombarden . . ,
Mittelmeerbahn . . . . .
Prince Henri . . . . . .
Baltimore und Ohio . .
Canada Paoifio . . . .
Türkenlose.
Allgem. Elektrizititb-Gea. ‘
Bochumer Gusstahl . . . 1
Concordia Bergwerk . . '
Deutsch-Luxemb. Bergwerk '
Esohweiler Bergwerk . >
Gelsenkirchener Bergwerk >
Harpener.
Hohenlohe-'Werke . . .
Lanrabiitte . . . . .
Fa ;on Mannstädt St.-A. >
Rhein-Kass. Bergwerk . 1
Rheinische Stahlwerke . ,
Lindo’s Eismaschinen . . ,
Siemens & Halske . . . ,
Thiedorhall . .
Hamburger Packelfahrt .
Norddeutscher Lloyd . . ,
47-7° Usmb. Paeketk.-0hl .lV
4'/,7 ° Herne Oblig. . . .
47° Hannor Bodenkr-Pfdbf.
Reichsbank-Diskont. . . ,
Prirat -Diskont . . . . .

Kurse vöm
21 Febr. | >3. Feb.

73.
103.37
112.20
122.70
25 .87
93.—

158.—
17-26

105.20
1b.10

156/.s;22.55!

:62*37
95.87i

215.70
68.50

249.50
225*67
340-70
43.25

221  —
195.75
188-85
127.90
163.20
132.20
231.
161.20
,31 —
20—
63.—

143 30
125.50
101.90
99.75
95.50

47«
37»

07.30

78.—
163. 0
112.10
123.—
2: 9 02
19 .25
168.57
117.12
105,20
18.30

156.37
22.25

163*37
95.62
15. —

169.85
49 .87

-26.37
348.70
143.25
221 .—
194.68
189.25
128.50
164.—
130.50
231.70
161.60
133.70
220.
63.90

144.20
127.10
102.20
99.50
95.50

47°
3°/„

Londoner Börse,

2’/j7o  Englische Konsols.
47o Argentinier 1897/1900
37» Mexikaner
Atchison com .
Canada Pacific
Chicago Milwaukee .
Denver pref , . .
Erie com. . . .
LonisTille Mashvillo
Roek Jsland . . .
Southern Railway vom.
Union Pacifio com.
Ch arierod . .
Goldfiolds . . ,
Randmines , . .
De Boers . . .
Anaeonda . . .
Bank-Diskont. .

Pariser Börse.

37» FranzSs. Rente
47» Brasilianer
3l/,7o Italienische Rente .
37o Russen . .
47,7 » ,. 1909
4°/0 Span . änsa. Reut
Türkenlose . . . .

nez-Aktien . . .
Kord de l’Espagae •
Saragossabithn
Banque de Paris . .
CrAdit Lyonnais . .
Banque Ottomane .
Eastrand . . . .
Cape Coppor . . .
Rio Tinte . . .
Jagersfomeir . . .
Bank-Diskont . . .

Kurse
21. Febr.12-

ICO.1/*
221 s/4
100 '/.
27-
307s

1403/*
6—

2 -7.
165—

1—
27s

5Vst
18 7t
777
37°

76Z0
67 i®
00.2®

206.-"
5055"
45'̂
4&1' '

1606' '
1695^
641"
51-

103.5
178!"
I.3S7
3 it

50
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